Corona-Update: Alles dicht! -
Dortmunder Kultur-Absagen und
tagliche Erganzungen aus dem
Revier

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

] : . . W 3V .._'_ g
Ein Blick in den Zuschauerraum des Dortmunder
Konzerthauses, das 1500 Platze hat und

selbstverstandlich auch von Absagen betroffen ist.

(Foto: Bernd Berke)
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Hier am Anfang zunachst der Stand vom 11. Marz, standige
Aktualisierungen weiter hinten:

Ausnahmsweise werden hier zwei ausfiihrliche Pressemitteilungen
aus den Dortmunder Kulturbetrieben wortlich und unkommentiert
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wiedergegeben — weil es hier vor allem auf die sachlichen
Details ankommt und nicht auf diese oder jene Meinungen.

Im Anhang folgen weitere Informationen, auch aus anderen
Revier-Stadten.

Zuerst eine ausfiihrliche U0Ubersicht 2zu stadtischen
Kulturveranstaltungen, die in den nachsten Wochen ausfallen
werden, iibermittelt von Stadt-Pressesprecherin Katrin
Pinetzki.

Danach eine gleichfalls langere Aufstellung aus dem Dortmunder
Mehrsparten-Theater, auch das Konzerthaus betreffend,
iibermittelt von Theater-Pressesprecher Alexander Kalouti.

Wir zitieren:

,0ffentliche Kulturveranstaltungen fallen bis Mitte April aus
— Museen, Bibliotheken wund U bleiben geoffnet -
Unterrichtsbetrieb in VHS- und Musikschule lauft weiter

Die Kulturbetriebe der Stadt Dortmund, das Theater Dortmund
und das Konzerthaus Dortmund sagen alle ihre oOffentlichen
Veranstaltungen bis Mitte April ab. Die Regelung gilt ab
morgen (12. Marz) und 1ist unabhangig von der Zahl der
erwarteten Besucherinnen und Besucher. Damit hofft die Stadt,
Infektionsketten zu unterbrechen und die Ausbreitung des Virus
zu verlangsamen.

Es fallen aus:

»Vorstellungen wund Veranstaltungen 1im Konzerthaus
Dortmund,

= Vorstellungen und Veranstaltungen im Theater Dortmund:
Oper, Ballett, Schauspiel, Kinder- und Jugendtheater,
Konzerte, Akademie flur Theater und Digitalitat,

= Veranstaltungen, Ausstellungseroffnungen und Fuhrungen
in den Stadtischen Museen: Museum Ostwall im Dortmunder
U, Museum fur Kunst und Kulturgeschichte, Westfalisches



Schulmuseum, Kindermuseum Adlerturm, Hoesch-Museum,
Brauerei-Museum, schauraum: comic + cartoon,

» stadtische Veranstaltungen im Dortmunder U (z.B. auf der
UZWEI, in der Bibliothek ,Weitwinkel”, Veranstaltungen
in der Reihe ,Kleiner Freitag”),

= Veranstaltungen und Festivals im Dietrich-Keuning-Haus
(der Kinder- und Jugendbereich hat geoffnet!),

» Lesungen und andere Veranstaltungen in den Bibliotheken
und im Studio B,

= Konzerte und Veranstaltungen der Musikschule (der
Unterricht findet statt!),

= Vortrage und andere Veranstaltungen der VHS (die Kurse
und Workshops finden statt!),

»Vortrage, Lesungen und andere Veranstaltungen in
Stadtarchiv und in der Mahn- und Gedenkstatte
Steinwache,

= Konzerte und andere Veranstaltungen im Institut fir
Vokalmusik,

= Spaziergange und Fahrradtouren zur Kunst im o6ffentlichen
Raum,

» Veranstaltungen des Kulturburos (Ausstellungseroffnungen
im Torhaus Rombergpark, Gitarrenkonzerte in der
Rotunde).

()

Der Kartenverkauf fur Konzerte und Auffidhrungen in Theater und
Konzerthaus fur Vorstellungen nach Ostern lauft weiter.

Alle Theater- und Konzerthauskunden, die von den
Vorstellungsausfallen betroffen sind, werden kontaktiert. Wenn
moglich, werden ausfallende Vorstellungen nachgeholt. Die
Kunden werden uber mogliche neue Termine sowie die Rlckgabe
von Tickets benachrichtigt.”

Weitere Informationen gibt es auf den Webseiten wvon
Konzerthaus und Theater und auf www.dortmund.de



Blick aufs Dortmunder Schauspielhaus. (Foto: Bernd
Berke)

Wichtige Informationen zu den Vorstellungen des Theaters Dortmund und des

Konzerthauses Dortmund:
»Alle Vorstellungen bis einschlieflich 15. April 2020 finden nicht statt.

Aufgrund des Erlasses der Landesregierung von Nordrhein-Westfalen finden
im Konzerthaus Dortmund und im Theater Dortmund bis einschlieflich 15.
April 2020 keine offentlichen Veranstaltungen statt. Konzerthaus-
Intendant Dr. Raphael von Hoensbroech und der Geschaftsfihrende Direktor
des Theater Dortmund Tobias Ehinger unterstitzen diese Vorgabe und
bedauern zugleich, dass so viele erstklassige Konzerte und Vorstellungen
abgesagt werden missen.

Alle Kunden, die von den Vorstellungsausfallen betroffen sind, werden
informiert. In den kommenden 14 Tagen arbeiten wir intensiv daran, fur

die ausgefallenen Vorstellungen Ersatztermine zu finden. Die
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Ticketingstellen beider Hauser haben weiterhin gedffnet und der
Kartenverkauf fur Veranstaltungen nach Ostern lauft weiter. Das
Restaurant Stravinski und die Klavier & Flugel Galerie Maiwald am

Konzerthaus Dortmund bleiben ebenfalls bis auf weiteres gedffnet.

Das Konzerthaus Dortmund bietet flr seine Eigenveranstaltungen folgende
Regelungen: Fur Ersatztermine behalten Tickets ihre Gultigkeit. Sollten
Kunden an dem neuen Termin verhindert sein, wenden sie sich bitte
telefonisch an das Konzerthaus-Ticketing unter T 0231 — 22 696 200.
Sollte kein Ersatztermin gefunden werden, sendet das Konzerthaus an die
Kunden einen Gutschein Uber die HOhe des gezahlten Kartenpreises, der fur
alle kommenden Veranstaltungen im Konzerthaus Dortmund einlosbar ist. Bei
weiteren Fragen zur Ruckerstattung steht das Ticketing ebenfalls gerne
zur Verflgung. Fir Partnerveranstaltungen kdnnen abweichende Regelungen

gelten.

Das Theater Dortmund bietet folgende Regelungen: Bei Nichtwahrnehmung des
Ersatztermins konnen die Karten vor dem jeweiligen Ersatztermin
umgetauscht werden. Daruber hinaus bietet das Theater Dortmund folgende
Kulanzregelungen flr die Kartenricknahme an: Kunden kdnnen die fir diesen
Zeitraum im Vorverkauf bereits erworbenen Karten bis Ende der Spielzeit
2019/20 im Kundencenter unter Vorlage der Originalkarten in spatere
Alternativvorstellungen eintauschen oder in Wertgutscheine umwandeln. Bei
Abonnentinnen und Abonnenten kénnen die Karten in Abo-Gutscheine
innerhalb der jeweiligen Sparte umgewandelt werden, die aus Kulanz auch
fur die nachste Spielzeit einlésbar sind. Karten, die bei externen
Vorverkaufsstellen erworben wurden, koénnen nur an diesen zuruckgegeben
werden. Fur Ruckfragen steht das Ticketing des Theater Dortmund unter der
Telefonnummer 0231 — 50 27 222 gerne zur Verflgung.

Wir stehen weiterhin in engem Kontakt mit den zustandigen Behorden und
informieren auf unseren Websites Uber alle weiteren aktuellen

Entwicklungen, die den Spielbetrieb unserer Hauser betreffen.“




Ausgewahlte Erganzungen (ohne jeden
Anspruch auf Vollstandigkeit)

12. Marz:

Die Dortmunder Arbeitswelt-Ausstellung DASA hat die fir
28./29. Marz geplante ,Maker Faire Ruhr” abgesagt, ein
Erfinder- und Mitmach-Festival, das im Vorjahr einige Tausend
Besucher(innen) mobilisiert hat. Nachtrag am 16. Marz: Die
DASA schlieRt jetzt bis auf Weiteres ganz.

Die in Dortmund ansassige Auslandsgesellschaft streicht bis
zum 15. April alle offentlichen Veranstaltungen.

Das Szenetheater ,Fletch Bizzel” folgt dem Beispiel der
stadtischen Kultureinrichtungen und sagt alle Veranstaltungen
bis Mitte April ab.

Auch im Fritz-HenBler-Haus gibt es bis Mitte April keine
offentlichen Auftritte.

Im Dortmunder Literaturhaus ist ebenfalls bis 15. April
Veranstaltungs-Pause.

Die Messe ,Creativa” in den Dortmunder Westfalenhallen ist
gleichfalls abgesagt und auf Ende August verschoben worden.

13. Marz:

Theater Dortmund: Alle Sparten haben ihre Spielplane fur diese
und die kommende Saison grundlich umgeschichtet.

Schauspielhaus Bochum: Keine Veranstaltungen mehr (auch nicht
mit weniger als 100 Personen). Samtliche Auffudhrungen fallen
aus — vorerst bis 19. April. Ahnliches gilt fiirs Theater an
der Ruhr in Miilheim, firs Theater Oberhausen und das
Westfalische Landestheater (WLT) in Castrop-Rauxel.

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) streicht alle



offentlichen Veranstaltungen 1in seinen Einrichtungen und
schlieBt ab morgen (14. Marz) seine insgesamt 18 Museen,
darunter das LWL-Museum fur Kunst und Kultur in Munster, das
Westfalische Industriemuseum mit seiner Zentrale in Dortmund
(Zeche Zollern) und das LWL-Museum fur Archaologie in Herne.

Das Duisburger Lehmbruck-Museum bleibt ab Samstag (14. Marz)
zunachst bis zum 19. April geschlossen.

Das Museum Folkwang in Essen und das Emil Schumacher Museum in
Hagen setzen alle Veranstaltungen bis auf Weiteres aus.

Die Kunstmesse Art Cologne (geplant fur April) ist abgesagt
worden.

14. Marz:

Das ,Dortmunder U“ und das Museum Ostwall (im ,U“) haben alle
Veranstaltungen gestrichen. (Inzwischen 1ist das Haus
geschlossen).

Dortmund: Keinerlei offentliche
Veranstaltungen mehr

15. Marz:

In einer Sondersitzung hat der Verwaltungsvorstand der Stadt
Dortmund gestern beschlossen, dass ab heute (Sonntag, 15.
Marz) bis auf Weiteres keinerlei o6ffentliche Veranstaltungen
mehr stattfinden durfen. Gaststatten und Restaurants durfen
vorerst gedffnet bleiben.

Museen, Bibliotheken und
Sportstatten geschlossen

Der Krisenstab der Stadt Dortmund hat heute (Sonntag, 15.
Marz) getagt und angeordnet, Kultur- und Freizeiteinrichtungen



zu schlielBen. In diesem Sinne werden bis auf Weiteres die
stadtischen Museen, die VHS, die Bibliotheken und die
Musikschule sowie die stadtischen Hallenbader, Sporthallen und
Sportplatze geschlossen.

Siehe dazu auch: www.dortmund.de

16. Marz

Auch anderorts bleiben ab sofort die Museen geschlossen, so z.
B. in Essen (Folkwang), Bochum (Kunstmuseum) und Wuppertal
(Von der Heydt).

Das Frauenfilmfestival Dortmund/Koln fallt aus.

Aber machen wir’s kurz:

Jetzt sind alle Museen geschlossen.
Und alle Kinos auch. Und alle
Buhnen.

Weitere Nachtrage/Aktualisierungen
24. Marz

Das Dortmunder Festival Klangvokal (geplant ab 17. Mai) musste
ebenfalls abgesagt werden. Moglichkeiten fur Nachholtermine
(September 2020 bis Juni 2021) werden derzeit gepruft. Das
zugehorige Fest der Chore soll vom 13. Juni auf den 12.
September verschoben werden. Einzelheiten:
www. klangvokal-dortmund.de

25. Marz


http://www.dortmund.de

Die Ruhrfestspiele, die vom 1. Mai bis zum 13. Juni in
Recklinghausen hatten stattfinden sollen, sind gleichfalls
abgesagt. Teile des geplanten Programms sollen nach
Moglichkeit im Herbst nachgeholt werden.

Das Klavierfestival Ruhr, urspriinglich ab 21. April geplant,
soll nun erst am 18. Mai starten. Die vom 21. April bis 17.
Mai geplanten 23 Konzerte sollen nach den Sommerferien und im
Herbst nachgeholt werden.

Die Miilheimer Stiicketage (geplant 16. Mai bis 6. Juni) sind
abgesagt worden.

27. Marz

Neuester Stand beim Klavierfestival Ruhr: Samtliche bis Ende
Mai geplanten Konzerte werden auf die Zeit nach den
Sommerferien bzw. in den Herbst 2020 verlegt. Der
Spielbetriebwird voraussichtlich erst Anfang Juni (Woche nach
Pfingsten) beginnen. Naheres unter
www.klavierfestival.de/nachholtermine

Nahere Infos auf den jeweiligen Homepages

Corona: Viele Absagen fir
Theater, Oper und Konzert in
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NRW — und auch jenseits

Landesgrenzen

geschrieben von Werner Haullner | 11. Marz 2020

Sagt bis 19. April alle Vorstellungen ab:
das Musiktheater im Revier in
Gelsenkirchen. (Foto: Werner HaulBner)

der

Fiir die Kulturszene in NRW hat das Corona-Virus bereits

Auswirkungen. Hier ein erster Rundblick:

Die MalBnahmen, die eine weitere Verbreitung von Sars-CoV-2 —

so heit das tuckische Kleinteilchen — hemmen sollen,

fuhrten
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bereits gestern, 10. Marz, zur Einstellung des Spielbetriebs
des Musiktheaters 1im Revier 1in Gelsenkirchen bis
voraussichtlich 19. April.

Soeben hat auch das Theater Hagen alle Vorstellungen im Groflien
Haus — nicht aber in den kleineren Spielstatten — abgesagt. In
Dortmunder Konzerthaus sind der Auftritt von Bodo Wartke am
heutigen 11. Marz auf den 23. Juni verschoben und alle
offentlichen Veranstaltungen bis 15. April abgesagt. Und nun
hat auch das Beethovenfest Bonn alle Konzerte zwischen 13. und
22. Marz abgesagt,

Seit dem Erlass des Gesundheitsministeriums vom 10. Marz
sollen die ortlichen Behdrden Veranstaltungen mit mehr als
1.000 zu erwartenden Besucherinnen und Besuchern grundsatzlich
absagen. Liegt die Zahl darunter, sei — wie bisher — eine
individuelle Einschatzung der ortlichen Behorden erforderlich,
ob und welche infektionshygienischen SchutzmalBnahmen zu
ergreifen sind, heillt es auf der Homepage der Landesregierung.

Diisseldorf deckelt die Zahl der Besucher

Wahrend bei der Theater und Philharmonie (TuP) Essen die
Entscheidungsfindung noch im Gang ist, hat sich die Deutsche
Oper am Rhein 1in Dlusseldorf entschieden, vorerst
weiterzuspielen, den Verkauf von Karten aber so zu deckeln,
dass die Zahl von 1.000 Menschen im Raum (Besucher und
Mitwirkende) nicht uUberschritten wird. Auch die Wuppertaler
Buhnen fuhren momentan den Spielbetrieb weiter. Die
Historische Stadthalle begrenzt ihren Kartenverkauf ebenfalls,
damit die 1000er-Marke nicht uberschritten wird.

Nicht — oder noch nicht — betroffen scheinen die Museen: Das
Essener Folkwang Museum sagt zwar seine Ausstellungserdffnung
zu Mario Pfeifer, Black/White/Grey (am 12. Marz, 19 Uhr) ab,
hat aber ansonsten wie uUblich ged6ffnet. Auch die Beethoven-
Ausstellung in der Bundeskunsthalle Bonn bleibt unberihrt.

In Sachsen spielt man vorerst weiter
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Ein Blick Uber die Grenzen: In Bayern sind alle Staatstheater
geschlossen, die Theater in Bamberg, Wirzburg und Regensburg
haben bereits nachgezogen und ihre Vorstellungen bis Mitte
April abgesagt. In Wien schlielRen Burgtheater, Staats- und
Volksoper. Auch in den drei Berliner Opernhauser gibt es bis
19. April keine Vorstellungen. Sachsen dagegen meldet derzeit
keine Absagen: Semperoper, Staatsoperette Dresden, Theater
Chemnitz spielen, und auch die Landesbuhnen Sachsen kundigen
die Premiere von Heinrich Marschners ,Der Vampyr“ in der Regie
von Manuel Schmitt - erfolgreicher Regisseur von Bizets
.Perlenfischern” in Gelsenkirchen — weiterhin flur den 14. Marz
an.

Fatale Folgen haben die Schlielungen und Absagen fur freie
Kinstler, vor allem, wenn Vertrage keine Ausfallhaftung
vorsehen. Sechs Wochen ohne oder mit deutlich vermindertem
Einkommen fudhren in solchen Fallen schnell in eine prekare
Lage. Es wird sich zeigen, ob die Institutionen bzw. die
Geldgeber zu unburokratischen und grofSzigigen Losungen bereit
sind. Der Prasident des Deutschen Kulturrats, Olaf Zimmermann,
hat bereits einen Notfonds gefordert — ,sehr schnell und mit
wenig Blurokratie“.

Was macht Corona mit der
Kultur?

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020
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Sorglos hat man eigentlich noch nie auf den inzwischen
so globalisierten Globus blicken kdnnen. Jetzt sind mal
wieder ein paar neue Sorgen hinzugekommen. (Foto: BB)

Und hier bekommt Ihr wieder ein Bonus-Paket der
Revierpassagen, namlich: Heute gibt’s k e i n e n laienhaften
Aufsatz iiber Corona. Jedenfalls nicht iiber virologische Fragen
oder Quarantane. Wie denn auch?

Obwohl man da unendlich viel erwagen und bekakeln kdénnte, aus
nichtfachlicher Sicht wohl uUberwiegend Nutzloses. Aber das
geschieht schon andernorts zur Genuge und weit Uber Gebuhr.
Man schaue sich nur die Kommentare an, wenn etwa ,Zeit" oder
»Suddeutsche” mit Live-Schaltungen zu allfalligen
Pressekonferenzen des Bundesgesundheitsministers und des
Robert-Koch-Instituts aufwarten. All die wvielen
selbsternannten Fachleute im Publikum, die Besserwisser,
Hassverspritzer und Paniker aus den Untiefen des Netzes. Und
das bei Angeboten dieser seridsen Medien.. Das serioseste aller
hiesigen Medien, ,Der Postillon“, hat diesen Trend natlrlich
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auch erkannt: ,Zahl der Corona-Experten in Deutschland
sprunghaft angestiegen”. Wohl irgendwie wahr.

So. Und jetzt, da Ihr Euch vielleicht in Sicherheit wiegt,
kommen hier halt doch noch ein paar CoV-19-Absatze. Wir sind
schon mittendrin. Aber halb so schlimm. Wir hamstern keine
Zeilen. Wir desinfizieren auch nicht eigens die Tastatur.
Tippen mit sorgsam gewaschenen Handen (20 Sekunden plus!) ist
freilich die leichteste Ubung.

Konzerthusten mit neuer Virulenz

Vielleicht erwischt es ja nach dem Sport mit seinen
zuschauerlosen ,Geisterspielen” (so auch das Revierderby BVB —
Schalke am kommenden Samstag) sehr bald auch Teile des
Kulturbetriebs. Veranstaltungen mit mehr als 1000
Teilnehmenden, deren Absage nicht nur von Gesundheitsminister
Spahn dringlich angeraten wird und in Frankreich bereits
verfugt worden 1ist, haben wir schlieBlich auch 1in
Philharmonien, Konzerthausern und Opernhausern, erst recht bei
manchen Rock-Auftritten etc. Da sitzt oder steht man beim
kulturellen Geschehen ziemlich dicht an dicht. Der
Konzerthusten ist ja eh ein sprichwdrtliches, heftiges und
haufiges Phanomen im Bereich der E-Musik. Auch er hat
allerdings schon einen bedrohlichen Bedeutungswandel hinter
sich. Mit Hustinetten als Gegenmittel ist es nicht mehr getan.

~oder gar daheim zum Buch greifen

Von Veranstaltungen wie dem Literaturfestival Lit.Cologne, der
Pariser oder der Leipziger Buchmesse (alle abgesagt) -
letztere mit sonst Abertausenden von lesewilligen
Hallenflaneuren — mal ganz abgesehen. Und noch mehr zu
schweigen von den italienischen Zustanden, wo im ganzen Land
Museen, Kinos und Theater geschlossen bleiben. Schon warnen
besorgte Publizisten vor nachhaltigen Schaden an der
nitalienischen Lebensart”.

Just, als ich das schreibe, erreicht mich die Nachricht von
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der Absage der Museumsnacht im LWL-Museum fur Archaologie in
Herne am 27. Marz. Dort wird uUbrigens — ausgerechnet — noch
bis zum 10. Mai die derzeit besonders aufschlussreiche natur-
und kulturhistorische Ausstellung UuUber die Pest gezeigt.
Apropos: Wie man liest, erlebt zur Zeit auch Albert Camus’
moderner Klassiker ,Die Pest” einen Auflagenschub
sondergleichen.

Schon wird uns auf Feuilleton-Seiten warmstens anempfohlen,
ofter mal daheim zu bleiben und zwecks Kulturgenuss diverse
Streamingdienste fur Kino und Musik anzuwerfen. Oder gar: zum
Buch zu greifen! Man denke nur..

»Inflation 6ffentlicher Zusammenrottungen*

Es sind keine glunstigen Zeiten fir kulturgeneigte Adabeis.
Wenn ich nicht irre, war es die Neue Ziurcher Zeitung, die vor
ein paar Tagen geradezu erbittert gegen das ewig amiusierwltige
Ausgehen zu Felde zog, und zwar mit einer solchen
Formulierung: ,Die hedonistische Eventkultur mit 1ihrer
Inflation oOffentlicher Zusammenrottungen zu unwesentlichen
Zwecken”, hiell es da, solle endlich wieder durch ,Vergnlgungen
in bescheidenerem, privaten Rahmen” ersetzt oder wenigstens
erganzt werden. Sie raten freilich nicht direkt zum
Brettspieleabend, sondern erst einmal zu Netflix-Filmen und
Gruppen-Chats. Man will die Leute da abholen, wo sie sind. Mit
moglichen Folgen einer zunehmend digitalisierten Kultur hat
sich unterdessen auch die Suddeutsche Zeitung befasst. Wir
sehen betroffen: Da ist einiges im Schwange.

P. S.: Hat eigentlich schon mal wieder jemand nachgeschaut,
was in den einst so umkampften Notstandsgesetzen steht, die
vor uUber 50 Jahren schon manchen ,Achtundsechziger” auf die
Barrikaden getrieben haben? Kann uns da jetzt was bluhen?

Nachtrag: Erstaunlich, dass laut Homepage heute (10. Marz) im
Dortmunder Konzerthaus die Veranstaltung ,Sinatra & Friends”
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(Trio aus England) stattfinden soll. Sind da wirklich weniger
als 1000 Platze besetzt? Man wird ja mal fragen durfen. Laut
Landesgesundheitsminister Laumann gilt die 1000er-Grenze ohne
Wenn und Aber. Bei Uberschreitung miisste seit heute abgesagt
werden.

Absagen und Sonstiges

Das Gelsenkirchener Musiktheater im Revier (MiR) stellt den
gesamten Spielbetrieb ,bis auf weiteres” ein.

Das Frauenfilmfest Dortmund/Koln (Programmschwerpunkt diesmal
in Kéln) soll nach jetzigem Stand vom 24. bis 29. Marz
stattfinden. Pro Filmvorstellung soll die Zahl der
Zuschauerinnen auf 100 begrenzt werden. Es werden
Anwesenheitslisten gefuhrt und auch sonst diverse
SicherheitsmaBnahmen ergriffen.

Nachster Schwund im
Dortmunder Buchhandel:
Mayersche soll offenbar auf
ein Drittel der bisherigen
GroBe schrumpfen

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020
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Dortmunds Westenhellweg: Die Mayersche Buchhandlung
(rechts), damals noch in einem Gebaudekomplex mit dem
Modehandler Esprit — und links gegenuber das Schuhhaus
Roland, wo die Mayersche wohl gegen Ende 2020 einziehen
wird. (Foto, November 2016: Bernd Berke)

Nein, ich mag mir das gar nicht vorstellen: Es kame Besuch von
auBerhalb, noch dazu (was wahrscheinlich ware) aus einem
lesefreudigen Milieu - und dieser Besuch erkundigte sich
angelegentlich nach den besten Buchhandlungen in der
Dortmunder Innenstadt. Es ware peinlich..

Friher einmal ware das kein grofles Problem gewesen. Da gab es
noch die vermeintlich machtvolle, am Ort unangefochtene
Buchhandlung Kruger, in der es zu bestimmten Zeiten richtig
Lorummte“ und wo man auch ordentlich beraten wurde. Auch gab
es zuvor noch die achtbare Buchhandlung Borgmann, zudem konnte
man Niehorster, Schwalvenberg und ein paar andere aufsuchen.
Jaja, ich weils, fruher hatten wir auch viel mehr Kinos in der
Stadt. Umso schlimmer. Und traurig ist es allemal, wenn wieder
etwas schwindet.


https://www.revierpassagen.de/105164/naechster-schwund-im-dortmunder-buchhandel-mayersche-soll-offenbar-auf-ein-drittel-der-bisherigen-groesse-schrumpfen/20200124_1755/img_0920

Nun sind da — im Innenstadtbereich — nur noch die Mayersche
Buchhandlung und Thalia, die Filialen zweier Ketten, welche
mittlerweile auch noch miteinander fusioniert haben. Beide
haufen turmhoch die uUblichen Bestseller und jede Menge

Angebotsware auf, aullerdem etlichen Spielkram und
Merchandising-Plunder, der mit Blchern und Lesekultur
allenfalls noch entfernt zu tun hat — wenn Uberhaupt. Thalia
hat sich vor einiger Zeit in der uberdimensionierten Mall
»Thier-Galerie” eingerichtet. Wahrlich kein anheimelnder Platz
flir passionierte Leser(innen).

Wenige Oasen fiir Lesende in Vororten

Bald erfolgt wohl der nachste Schritt abwarts. Wie die
Ruhrnachrichten (RN) heute im Dortmunder Lokalteil vermelden,
wird gegen Ende des Jahres das Schuhhaus Roland schlieRen. Die
bisher direkt gegenuber befindliche Mayersche soll dann
offenbar ins ehemalige Schuhgeschaft einziehen und damit eine
Immobilie verlassen, aus der zuvor schon der Modehandler
Esprit ausgezogen ist. Somit tate sich an dieser Stelle ein
grollerer Leerstand auf.

Eine hochst betrubliche Nachricht verstecken die RN allerdings
schamhaft weit hinten im Artikel, sie steht auch nicht in der
Uberschrift: Die Mayersche Buchhandlung wiirde damit von 4500
Quadratmetern auf rund 1500 Quadratmeter schrumpfen — auf ein
Drittel der bisherigen GroBe also! Es ware ungeheuerlich. Eine
Stadt mit rund 600.000 Einwohnern hatte sicherlich Besseres
verdient. Das Schuhhaus gibt uUbrigens auf, weil die Konkurrenz
im Internet Ubermdchtig geworden sei. Ahnliche Griinde lieRen
sich wahrscheinlich auch fir den Buchhandel anfidhren. Und es
ist nicht zu erwarten, dass etwa Amazon in die erwahnte
Leerstands-Immobilie Einzug halt..

Im einen oder anderen Vorort halten noch ein paar wenige
Buchladen tapfer gegen den misslichen Trend, doch das sind
liebenswerte Nischen, mehr wohl nicht. Modgen wenigstens sie
eine Heimstatt fur Lesende bleiben.
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,Dann habe i1ch meinen Job ja
wohl richtig gemacht” - eine
personliche Erinnerung an
Martin Schrahn (1959-2019)

geschrieben von Eva Schmidt | 11. Marz 2020
Sein Lachen klingt mir noch im Ohr, wenn wir am Telefon die

neuesten Neuigkeiten aus dem Kulturbetrieb ausgetauscht haben.
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Martin Schrahn ft

Ich sehe seine hochgewachsene Gestalt vor mir, die mir vom
anderen Ende eines Opern- oder Konzerthausfoyers zuwinkt, um
mich gemeinsam mit seiner Frau Anke zur Bar zu locken, damit
wir vor dem Kulturgenuss noch schnell ein Erfrischungsgetrank
zu uns nehmen konnten.

Pointierte, feinsinnige und fachkundige Artikel verfasste er
uber das Musikgeschehen im Ruhrgebiet und darudber hinaus: Erst
lange Jahre in der Kulturredaktion der Ruhrnachrichten in
Dortmund und dann (nach seinem gesundheitsbedingten
Ausscheiden) als freier Journalist, wu. a. fur die
Revierpassagen. Kritisch waren seine Artikel, aber immer mit
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Witz und mit Liebe zu den Kunstlern geschrieben. Beschwerden
von diversen Kulturschaffenden, die sich in ihrer Eitelkeit
verletzt oder auf den Schlips getreten fuhlten, nahm er immer
auBBerst sportlich. ,Dann habe ich meinen Job ja wohl richtig
gemacht”, sagte er und lachte frohlich.

Wie viele nette Stunden haben wir auf
der Terrasse des Ehepaares
Schrahn/Demirsoy verbracht oder auf
ihrem gemutlichen Sofa. Einmal im Jahr
gab es Apfelkuchen fiur alle Freunde -
sozusagen aus dem eigenen Garten. Denn
das Baumchen, das wir beiden zur
Hochzeit geschenkt hatten, trug
ziemlich schnell Fruchte.

Wir sind gemeinsam auf Berge gefahren, wir haben Minchens
Museumslandschaft unsicher gemacht. Dabei war Martin Schrahn
seit seiner Geburt aufgrund eines schweren Herzfehlers
gehandicapt. Doch ich habe nie einen Menschen getroffen, der
weniger Aufhebens von seiner Krankheit machte als Martin. Er
thematisierte sie einfach uberhaupt nicht. Wer nicht wusste,
wie es um ihn stand, bemerkte oft gar nichts. Ich glaube, das
war ihm wichtig: Seinen Interessen nachzugehen und so gut zu
leben wie moglich, ganz ohne Wehleidigkeit.

Letztes Jahr hatten wir schon einmal groBe Angst um sein
Leben: Aber er hat sich tapfer aus dieser Krise herausgekampft
und war schon wieder fast der Alte. Doch diesen Winter schlug
das Schicksal erneut zu, auf grausame Art. Die letzten Wochen
waren wir sehr in Sorge um ihn, aber hofften alle, dass er
auch diesen Angriff auf seine Gesundheit abwehren konnte. Dass
er bald aus dem Krankenhaus herauskame und wir wieder zusammen
die Kulturlandschaft durchwandeln wirden.
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Diese Hoffnung hat sich nicht erfullt und das ist unendlich
traurig; alle Worte, die diesen Schmerz zu beschreiben
versuchen, kommen mir unfassbar schal vor.

Wir, seine Freunde, seine Kollegen, seine Weggefahrten, seine
Angehorigen und bestimmt auch seine Leser werden ihn unsagbar
vermissen.

Leselust und triste Texte:
Bekenntnisse eines
angeschlagenen Jurors

geschrieben von Gerd Herholz | 11. Marz 2020
In den Jahren, in denen ich im sogenannten Literaturbetrieb

mitwirkte, habe ich nicht wenigen Jurys angehért — immer als
Ehrenamtler ohne oder mit geringer Aufwandsentschadigung. Als
Ausgleich durfte ich iiber Wettbewerbe um Preise und
Stipendien meisterhaften Autorinnen begegnen, vielen
Begabungen und Texten, die mich tief beeindruckten. Zugleich
aber traf ich unvermeidlich auf Subventionspoeten,
Sinnsimulanten und Dichterdarsteller, also auf die vielen
Geduckten und Gedriickten, die sich als Gedruckte endlich
Erlosung erhofften.
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Zwei Juroren unter der Literaturzirkuskuppel: ratlos.
(Foto © JOorg Briese)

Heute, im Dezember 2019, sind es die durch zu viele schlechte
Texte hervorgerufene Mudigkeit sowie ein starkes Mitgefuhl mit
wirklichen Konnern der schreibenden Zunft, die zum Entschluss
fuhrten, nie wieder einer Jury angehOoren zu wollen.

Die Dosis macht das Gift

Zuletzt bin ich 2017 gefragt worden, ob ich fur drei Jahre
helfen konnte, jene internationalen Stipendien zu vergeben,
die es Schriftstellern ermoglichen, fur einige Monate im
inspirierenden Kunstlerdorf Schoppingen zu leben und zu
arbeiten. Im Herbst 2019 habe ich zum dritten und letzten Mal
fur das Kunstlerdorf wumfangreiche Bewerbungen mit
Lebenslaufen, Projektvorhaben, Exposés und Textproben gelesen
und bewertet, 63 an der Zahl, dazu viele Texte aus den
Bewerber-Pools dreier Kolleginnen und Kollegen.

Es waren wohl 3000 Seiten, die aufmerksam zu sichten waren,
und eines wurde dabei immer deutlicher: Ja, ganz sicher, es
liegt auch an mir! Mir personlich namlich fallt es trotz aller



Routine zunehmend schwerer, in kurzer Zeit zu oft und zu lange
in die mehr oder minder gut gemachten literarischen Fantasien
ambitionierter Literaten einzutauchen.

Und dabei waren es in Schoppingen immer ausnehmend viele gute
Texte, die ich zu lesen bekam. Doch nach etlichen Jahren und
Jurys gilt auch: Ich werde ungeduldiger und schneller
argerlich, wenn man mir polit-literarisch zu kurz Gebratenes,
abgestanden Sturzbetroffenes, dekorative Pseudo-Avantgarde
auftischt oder angestrengt Hermetisches und edel-verblasenen
Metaphernsalat.

Da, wo offensichtlich kaum intellektuelle und artistische
Anstrengung beim Entstehen investiert wurde, straube auch ich
mich, mir beim Verstehen mehr Muhe zu geben als notig. Lieber
verallgemeinere ich im Rahmen eigener Multi-Genre-Lektilre
durchaus gallig und gern, was Marcel Reich-Ranicki 2010 im
Spiegel-Interview in Hinsicht auf nur eine literarische
Gattung bekannte: ,Fur Romane bringe ich nicht mehr die Geduld
auf.”

Gute Jurys fordern, selbst dann, wenn sie nicht fordern

Als junger, neugierig-eitler Juror dagegen freute ich mich
uber jedes Talent, das ich aus dem Pool der Einsendungen
herausfischte. Dass ich bei Forderpreisen oder Stipendien auch
viele Halbfabrikate zu sehen und lesen bekam — wie sollte es
anders sein? Selbst, wenn ich uUber tagelange Lesearbeit als
vertane Zeit stohnte, zum guten Ende uberwog die Freude an den
gelungenen Texten und die Tatsache, dass auch ich einigen
jungen Autorinnen und Autoren ein paar Meter ihres Weges ebnen
konnte.


https://www.spiegel.de/spiegel/print/d-70569532.html

Die Preisverleihung fallt
heute aus?
(Foto © Jorg Briese)

Gelegentlich aber gab es in Jurys auch heftige Diskussionen
daruber, ob man fur ein Jahr keinen oder weniger Preise
verleihen sollte. Immer allein deshalb, weil die Qualitat der
eingereichten Texte wirklich niemanden in der Jury uberzeugte.
Seltener machten Jurys ernst mit ihrer (internen) Kritik und
setzten einen Haupt- oder Forderpreis tatsachlich einmal aus.
Zumeist aber wurden die Auszeichnungen doch vergeben: Auch,
weil man flurchtete, dass in Zeiten klammer Kassen einfallslose
Kulturpolitiker und Kammerer einen Preis bei dessen
Nichtvergabe sofort ganz abschaffen konnten.

Schoppinger Luxusproblem

In der Jury fur Schoppingen stellte sich das Problem einer
Nichtvergabe von Stipendien niemals, ganz im Gegenteil. Auch
2019 gab es in meinem Text-Pool vielversprechende Autorinnen
und Autoren aus aller Welt. 12 von 63 Texten waren so gut,
dass ich ihre Urheber gerne fur ein Stipendium vorgeschlagen
hatte. Doch im Rahmen des Schoppinger Forderbudgets konnen nun
einmal nur acht bis zehn Literaturstipendien vergeben werden —
und auch die anderen drei Juroren hatten unter den ihnen
zugeteilten weiteren 190 Bewerbungen Uberaus ernst zu nehmende
Talente.

,Ja, und?“, werden Sie vielleicht denken, ,So ist das nun mal.
Da missen es die Nachwuchs-Autoren halt noch einmal oder



woanders versuchen. Deutschland hat bekanntermallen eine reiche
Forderlandschaft aus Literaturpreisen und -stipendien.” Und
ich wurde Ihnen hier zustimmen, wenn da in den gut 250
Bewerbungen fur die Stipendien nicht blolS auBerst respektable
Gedichte, Geschichten, Theater- oder HOrspielszenen vorlagen,
sondern eben auch Biografien aufschienen, Uberlebenspléne also
und Kunstlertraume, die kein halbwegs sensibler Juror en
passant ignorieren sollte.

Illusion und Enttauschung

Da sehnen sich junge Lyrikerinnen noch einer Auszeit vom
Alltag, nach Fokussierung und Schreibzeit in ,a room of one’s
own“. Migranten hoffen auf die Moglichkeit, 1ihre
Autorenkarrieren in Deutschland fortschreiben zu koénnen. Da
finden sich ebenso hinreiffende wie bedrickende
Lebensgeschichten aus Nepal oder Nigeria, und ein Bewerber aus
Afghanistan schreibt lakonisch uber seine Erwartungen an eine
Residenzzeit im Munsterlandischen: ,Expectations? To have a
cozy place away of explosions, so I go deep with writing.“

Ein Stipendium oder ein kleiner Preis bedeutet fur viele die
oft allein gultige Eintrittskarte in einen Literaturbetrieb,
in dem jegliche Existenzsicherung nur Uber eben diese Preise
und Stipendien gelingt, uber daran gekoppelte Visa, Lesungen,
Schreibauftrage, Projekte, kleinere Veroffentlichungen — und
selbstverstandlich uber Nebenjobs als Kellner oder Nachtwache.

Ist es da ein Wunder, dass ich jedenfalls sehr erleichtert
bin, die berechtigten Hoffnungen begabter (!) Schreiber nicht
langer enttauschen zu miussen? Die aber sollten wissen, dass
ihre Bewerbung oft allein deshalb ins Leere lief, weil die
Anzahl der Stipendienplatze begrenzt war, weil die Texte
anderer Autoren der Jury vielleicht nur einen Hauch besser
gefielen und dabei selbstverstandlich auch die Lese- und
Lebenshorizonte der Juroren neben dem Zufall keine geringe
Rolle spielten.



Occupy LCB! Oder: Der Hauptmann .. vom Wannsee

Es wird wohl weiterbestehen, das Dilemma aller guten Jurys,
aller seriosen Juroren: Sie durfen einige wenige Literaten mit
Fug und Recht ermutigen, doch zugleich mussen sie ausgewiesene
Talente immer wieder enttdauschen — und deren Kunst besteht
dann nicht zuletzt darin, auf keinen Fall aufzugeben.

Joachim Lottmann hat kurzlich in der WELT die einzig richtige,
weil satirische Autoren-Antwort auf dieses Dilemma gegeben:

,Mein Wunsch nach einem Stipendium wurde so grofS, dass ich es
eines Tages nicht mehr aushielt. (..) Vor allem wollte ich in
die Wannsee-Villa des Literarischen Colloquiums Berlin. Die
vergaben jedes Jahr Stipendien an sechs vermeintliche
Sprachgenies. (..). Ich bin dann einfach hingefahren, als die
sechs Kandidaten ankamen, und tat so, als sei ich einer von
i1hnen. Zwel Gewinner hatten namlich abgesagt — das war dblich
dort, weil manche mehrere Stipendien gleichzeitig abwickeln —
und so fiel es nicht auf.”

Befurchtungen vor der
Munsteraner Turner-
Ausstellung: Was der Brexit
fur kulturellen Austausch
bedeuten konnte

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020
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Deutsch-britisches Ausstellungs-Team mit Brexit-
Befurchtungen: Kuratorin Dr. Judith Claus, Minsters
Museumsleiter Dr. Hermann Arnhold (Mi.) und David
Blayney Brown, Senior Curator of British Art der
Londoner Tate. (Foto: Bernd Berke)

Minster lockt ab 8. November (bis zum 26. Januar 2020) mit
einer Ausstellung iiber den ruhmreichen britischen Maler
William Turner (1775-1851). Das LWL-Museum fir Kunst und
Kultur zeigt 75 Leihgaben aus der Tate London, erganzt um
einige Werke von anderen Kiinstlern jener Zeit. Wir werden
darauf zuriickkommen. Doch jetzt erst einmal zu einem anderen
Thema. Um einen legendaren Monty-Python-Spruch anzuwenden:
»wand now to something completely different.”

Denn: Moment mal! Da war doch was? Etwas, was man eigentlich
schon gar nicht mehr horen mag? Richtig: der unvermeidliche
Brexit. Bei der heutigen Pressekonferenz im Vorfeld der
Turner-Schau wurde deutlich, was der EU-Austritt
GroBbritanniens auch in kultureller Hinsicht bedeuten konnte.
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Namlich nichts Gutes. Also doch kein vollig anderes Thema,
sondern ein (fataler) Zusammenhang.

Strenge Grenzkontrollen und Z6lle auch fiir die Kunst?

Museumsleiter Dr. Hermann Arnhold ergriff die Gelegenheit, um
seine Besorgnis auszudrucken. Er beflirchte einen grofen
Ruckschritt fur den kulturellen Austausch mit GroBbritannien.
Mit Blick auf das ursprunglich vorgesehene Brexit-Datum (31.
Oktober 2019) habe man alles daran gesetzt, samtliche Bilder
schon vor diesem Stichtag in Munster zu haben. Andernfalls
hatten langwierige blrokratische Grenzkontrollen und diverse
Z0lle gedroht. Renommierte Kunstspeditionen haben sich fur die
Zukunft schon auf derlei Fahrnisse eingerichtet, und zwar auch
fur den Fall eines geregelten Brexit; vom Chaos eines
ungeregelten Austritts ganz zu schweigen. Oder sollte es doch
noch ein paar Funkchen Hoffnung fur einen Verbleib geben? Das
ware ja..

Europa besteht nicht nur aus der Wirtschaft

Europa, so Arnhold weiter, sei eben nicht nur ein gemeinsamer
Wirtschafts-, sondern auch ein Kulturraum. Gerade Menschen,
die mit Kultur zu tun hatten, seien meistenteils uUberzeugte
Europaer. David Blayney Brown, als Senior Curator of British
Art der Londoner Tate fur die Turner-Auswahl zustandig,
pflichtete dem deutschen Kollegen bei, wobei gleichsam leise
Seufzer mitklangen. Es kamen schwere Zeiten auf GroBbritannien
zu. Umso erfreuter zeigte sich Brown, jetzt noch diese
bedeutsame Kunst-Kooperation mit Munster ins Werk zu setzen.

Das von Arnhold geleitete Haus am Munsteraner Domplatz hat in
den letzten Jahren regelmalig Ausstellungen mit britischer und
US-amerikanischer Kunst gezeigt, u. a. ,Das nackte Leben — von
Bacon bis Hockney” sowie Retrospektiven zu Henry Moore und
Sean Scully. Die Planungs- und Vorlauf-Zeiten fur solche
Schauen mussten kinftig — im Schatten des Brexit — langer
veranschlagt werden. Trotz alledem oder jetzt erst recht hat



man bereits mit den Vorbereitungen fur eine Ausstellung
begonnen, die 2023/24 zu sehen sein soll. Thema? Noch geheim.
Aber es hat gewiss etwas mit England zu tun. Denn das kommt ja
nun hoffentlich gar nicht in Frage: auf Kunst von der Insel zu
verzichten.

»Stadtbeschreiber*in 2020* 1in
Dortmund ausgeschrieben -
Halbherziges Sponsoring
schlagt kluges Mazenatentum

geschrieben von Gerd Herholz | 11. Marz 2020

Erst hatte das Ruhrgebiet gar keinen Stadtschreiber, nun hat
es gleich drei, wenn auch in wechselnder Gestalt: den
Stadtschreiber Ruhr, den StraBenschreiber Oberhausen sowie die
neu ausgeschriebene Autorinnen- und-Autoren-ABM in Dortmund,
die genderkorrekt als , Stadtbeschreiber*in” etikettiert wurde.
Dieses Literaturstipendium ist nicht allzu schlecht
ausgestattet, doch wird der/die ,Stadtbeschreiber*in“ kraftig
ins Korsett von Marketing und Kulturbetrieb geschniirt — wie so
viele Stadtschreiber anderswo auch.
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Jirgen Br6can bei der Literaturpreisverleihung Ruhr
2016. Foto: Jorg Briese

Es ist erst wenige Tage her, da hat der Dortmunder
Schriftsteller Jirgen Brocan (Literaturpreis Ruhr 2016) hier
bei den Revierpassagen in einer Polemik Dortmund eine Stadt
genannt, ,die auf 1ihre Schriftsteller sch...”. Eine
Abwasserkanalsanierung und der dazugehorige Larm machten ihm
fur Wochen jeden Schreibversuch 1in seiner Wohnung zur
Hollenqual. Bro6can konterte mit Lesungsboykott und
buchstablicher Dortmund-Abstinenz:

»Eins weill ich aber sicher: Ich werde in Dortmund keine Lesung
aus meinen Bluchern mehr veranstalten — auBer der einen bereits
vertraglich vereinbarten — und ich werde keine weiteren Texte
mehr Uber diese Stadt schreiben, die ich mehr als einmal zu
einer der interessantesten der Welt erklart habe; denn ein
solches Pradikat verdient sie nicht langer.”

Vollmobliert

Ganz unabhangig davon, aber vor allem um des guten Rufs,
sprich: Stadtmarketings willen, mochte die Stadt Dortmund
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jetzt eine ,Stadtbeschreiber*innen“-Stelle einrichten:
,Deutschsprachige Autorinnen und Autoren sind eingeladen, sich
bis zum 30. September 2019 zu bewerben, um im Folgejahr sechs
Monate in Dortmund zu leben und zu arbeiten.”

Na, wenn das keine Verlockung ist.

»ES wird eine méblierte Wohnung entgeltfrei in der Nahe des
Literaturhauses zur Verfugung gestellt (voraussichtlich von
Mai bis Oktober 2020). Das Stipendium beinhaltet eine
monatliche Zahlung in HO0he von 1.800 Euro. Es besteht
Residenzpflicht wahrend der Dauer des Stipendiums.”

Wohnhaft in DO

Uber solche Stipendien ist viel geldstert worden. Obwohl
Dortmund hier finanziell (brutto!) mehr bietet als viele
andere Stadt(be)schreiber-Anbieter des o0ffentlich
subventionierten Literaturbetriebs, drangt sich eine Frage
unweigerlich auf: Wie soll z.B. ein verheirateter Autor aus
Berlin oder Munchen die laufenden Kosten fiur Wohnung, Familie,
Steuern, Sozialabgaben und Versicherungen am Heimatort noch
angemessen bestreiten, wenn Dortmund den Autor gern fur ein
halbes Jahr ganz fur sich allein hatte — und zwar mit Haut und
Haar?

,Das Stipendium wird vom Kulturbiro Dortmund in enger
Kooperation mit dem Literaturhaus Dortmund vergeben und
fordert die Einfuhrung (sic! GH) des/der Stadtbeschreiber/in
in die Stadtgesellschaft und die regionale Literaturszene. (..)
Eine engagierte Kontaktaufnahme in die (sic! GH) 1lokale
Literaturszene wird vorausgesetzt und unterstitzt (mehrere
Lesungen — zum Teil mit anderen Autoren/innen, Zusammenarbeit
u.a. mit der Volkshochschule Dortmund, der Stadt- und
Landesbibliothek, Schulen und weiteren Akteuren/innen der
Stadtgesellschaft).”

Solch Uber-Forderungskatalog riecht ziemlich streng danach,
dass man sich den Stadtbeschreiber als vogelfreien ledigen
Knecht vorzustellen hat, der Formen der Selbstausbeutung unter


https://www.literaturhaus-dortmund.de/

dem Mantelchen der Literaturforderung bereitwillig hinnimmt.
Dem Schrift- als Bittsteller ware dann wohl deutlich eher
Resilienz als Residenz dringend anzuraten.

Abgestandene Aufbruchsrhetorik und Innovationssimulation

Screenshot
,Stadtbeschreiber*in*

,Das Stipendium bezieht sich auf die Transformation der Stadt
Dortmund vom Produktionsort der Montanindustrie zum Standort
von Wissenschaft, IT, Logistik und Dienstleistungen sowie den
damit verbundenen oO6konomischen, gesellschaftlichen und
kulturellen Umbrichen.“

Gemeint ist wahrscheinlich: Das Schreiben des Stipendiaten
soll moglichst Bezug nehmen auf .. Doch warum sich mit Sprache
abmuhen, wenn es um Literatur geht? Wundern kann das nur jene,
die nicht ahnen, was alles schiefgehen kann, wenn Politik sich
in den Kopf gesetzt hat, Literaten zu fdrdern oder jene
Subventionspoeten, die sie dafur halten. Doch es geht immer
noch schlimmer:

,Die Ausschreibung richtet sich an Autor/innen, die sich -
nicht im Sinne einer Chronik, sondern in literarischer Form —
mit der Transformation des Urbanen und 1ihren
Mentalitatsverschiebungen, alternativen Lebensentwirfen und
Sinnkonstruktionen im Wandel auseinandersetzen.” Dass Autoren
sich in literarischer Form auseinandersetzen, hatte man
getrost voraussetzen durfen, aber was genau setzt man voraus,
wenn man von sTransformation des Urbanen“,
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»Mentalitatsverschiebungen” oder ,Sinnkonstruktionen 1im
Wandel” philosophastert? So schnattern Ganse, die dazugehdren
wollen, jedenfalls zu jenen Gansen, die auch so schnattern und
auch nicht wissen, was sie eigentlich mitteilen wollen. Siehe
dazu auch das Imponiervokabular von Urbane Kinste Ruhr oder
den Jargon der Peinlichkeit bei Ecce.

Sprachmiill und Impuls-Verleih

Ganz im Nebel des Ungefahren entschwindet die Ausschreibung
mit den folgenden Worten: ,Ihre schopferische Qualitat soll
den Diskursen der Neuen Urbanitédt aktuelle Impulse verleihen.”
Kirzt man diesen Satz, wird der Bullshit nur umso deutlicher:
Qualitat soll Diskursen Impulse verleihen! Ja, wenn's weiter
nichts ist. Richtig uUbel aber diurfte es werden, wenn
Kommunalpolitiker und Kulturbeamte irgendwann den
Stadtbeschreiber an diesem Sprachmill messen und also
einfordern werden, dass er neben ihrer Aufgeblasenheit auch
Selbstgeblahtes medienwirksam vertritt.

No content to go, please!

Es ist aber nicht die Aufgabe der Autoren, der Literatur und
Literaturforderung, die Schmiermittel fur Wirtschaftsforderung
und Politikreprasentation zu liefern. Stadtwerbung, Marketing-
Kompatibilitat und daraus notwendig folgende Political
Correctness waren noch nie Gutekriterien fur Literatur, ganz
im Gegenteil. Marketing will immer gelungenen Image-Transfer.
Stadte mochten in der AuBendarstellung gern als jung,
dynamisch und zukunftsweisend wahrgenommen werden. Literatur
ist dies alles bestenfalls mit ironischem Gestus. Literatur
spricht eher uUbers Scheitern, uUber Abgrinde und
Krisenverlierer. Mit Literatur ist kein Staat und keine Stadt
zu machen, auch keine sofort losliche Wirtschaftsfdorderung.

Literatur nutzt einer Stadt nicht unmittelbar; am besten wirbt
die noch mit toten Autoren, siehe ,Goethestadt Bad
Lauchstadt”“. Bestenfalls aber nutzt es einer Kommune, wenn
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dort eine asthetisch wie politisch komplexe Literatur
entsteht, gelesen und diskutiert wird. So wachst kritisches
Selbstbewusstsein der Blrger. Dies zu fordern, setzt
allerdings ein mazenatisches, also Freiraume fir Fantasie
schaffendes Verstandnis von Kunst und Kultur voraus, damit
auch souverane und sprachfahige Politiker, die wiederum selbst
zu fordern bereit waren, was uns alle intellektuell nicht
unterfordert.

Kinder fir Kultur gewinnen,
Digitalisierung voranbringen
- Neues Konzept beim
Landschaftsverband Westfalen-
Lippe

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020
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LWL-Kulturdezernentin Barbara RiUschoff-Parzinger fuhrt
einen virtuellen Zugang zum archaologischen Fund
(Gebeine einer 5300 bis 4500 v. Chr. gestorbenen Frau)
vor: Auf dem Tablet-Bildschirm sieht man, wie sich die
Bauerin ihre Gelenke ruiniert hat. (Foto: Bernd Berke)

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) will die
Kultureinrichtungen seines weitlaufigen Einzugsgebiets mit
einem neuen Langzeit-Konzept unterfiittern, das im fertigen
Druck rund 150 illustrierte Seiten umfassen wird. Zeitliche
Zukunftsperspektive der Planung: die nachsten zehn Jahre. Eine
Zwischenbilanz ist nach fiinf Jahren vorgesehen. Und was steht
drin im Konzept?

LWL-Kulturdezernentin Barbara Ruschoff-Parzinger schickt
voraus, dass es nicht um strikte Richtungsangaben gehe: ,Wir
verstehen das Konzept als Kompass und nicht als starren
Fahrplan.” Sie hat die wesentlichen Grundzuge heute im Herner
Archdologiemuseum vorgestellt — ein Haus, das sie vormals
selbst geleitet hat und das jetzt eine gewisse Vorreiterrolle
auf dem Parcours der Reformen einnimmt.
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Zwel von insgesamt zehn Punkten gelten als besonders wichtig:
Wie gewinnt man Kinder und Jugendliche fur Museen und sonstige
Kultur, wie halt man sie bei der Sache? Und naturlich lauft
auch hier, wie allerwarts, eine weitere Leitlinie auf
,Digitalisierung” hinaus. Auf diesem Felde will man
zahlreichen kleineren Museen, die uber wenig Mittel verflgen,
beratend zur Seite stehen. Ruschoff-Parzinger: ,Wenn die
Schulen digitalisiert werden, mussen auch die Museen
mitmachen. Sonst versteht man sich nicht mehr.“ Kinder und
Digitalisierung also. Klingt zunachst noch nicht so furchtbar
originell.

Fragebogen-Aktion in rund 1200 Schulen der Region

Doch zunachst zum Nachwuchs. Der LWL hat Fragebdgen an alle
westfalischen Schulen (rund 1200 an der Zahl) verschickt. Rund
1600 BOogen kamen zuruck, weil nicht nur ganze Schulen, sondern
auch einzelne Klassen teilgenommen haben. Es wurden so
grundlegende Fragen gestellt wie die, was nach Auffassung der
Schiler(innen) eigentlich mit Kultur zusammenhangt. Hier
ragten — kein Witz — Reiz- und SchlusselwOrter wie Schloss
(15,3% der Nennungen) und sogar Blaskapelle hervor. Nicht ganz
leicht, daran sinnreich anzuknupfen. Aber es gibt ja auch noch
etliche andere Zugange, die stets ,auf Augenhdhe” mit den
Kindern eroffnet werden sollen.
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Der genauere Blick auf die
virtuelle Szene mit der
Bauerin vermittelt einen
Eindruck von der
steinzeitlichen Art des
Getreidemahlens. (Foto:
Puppeteers / Sebastian
Heger)

90 Prozent aller Befragten hatten laut LWL-Umfrage schon mal
ein Museum besucht, die allermeisten mit der Schulklasse,
viele auch mit der Familie, wobei sich hier schichten- und
schulformenspezifische Unterschiede abzeichnen. Kinder und
Jugendliche winschen sich weit uUberwiegend andere,
zeitgemalBere Darbietungsformen 1in den Museen — weniger
klassische Fluhrungen und mehr kreative Aktionen, eigene
Erfahrungen inbegriffen, etwa beim Herstellen einschlagiger
Objekte. Auch sollen die vermittelten Inhalte moglichst mit
dem eigenen Leben zu tun haben — und sei’s auf indirekte, aber
nachvollziehbare Weise. Dass hier auch digitale Annaherungen
ins Spiel kommen, versteht sich beinahe von selbst.

Eintritt frei, Anfahrt kostenlos

Seit 1. April lief die Versuchsphase, in der Kinder und
Jugendliche in den 18 LWL-Museen keinen Eintritt mehr bezahlen
mussten. Die Besucherzahlen mancher Hauser haben sich seither
so rasant nach oben entwickelt, dass die Verglunstigung jetzt
dauerhaft sein soll. Manche NRW-Stadte haben es ja bereits in
ahnlicher Weise vorgemacht. Kaum minder wirksam: Nach
unburokratischem Antrag (Formular auf der LWL-Internetseite)
wird eine Klassen-Anfahrt zum gewunschten Museum vom LWL
bezahlt — auch schon mal Uber mittlere Strecken wie von
Detmold nach Herne. 300.000 Euro stehen fur solche Bustouren
vorerst bereit.

Doch der Verzicht auf Eintrittsgeld und die subventionierten
Anfahrten genugen nicht. Die Museen mussen halt Attraktionen



bieten. Inhalte und Formen der Darstellung sollen zur
Zielgruppe passen, Spall machen, spannend sein.

Original-Exponat plus virtuelle Darstellung

Und die Digitalisierung der Museumslandschaft? Nun, wohin die
Reise in den nachsten zehn Jahren geht, kann eigentlich noch
niemand genau wissen, denn die Technik entwickelt sich
bekanntlich rasend schnell.

Einstweilen steuert man auf Installationen zu, die im Herner
Archaologiemuseum auch schon an mehreren Stationen zu
besichtigen sind: Ein Original-Vitrinenstuck, beispielsweise
ein Faustkeil, wird geradezu ,geisterhaft” holographisch
erganzt. Da sieht man im bewegten virtuellen Bild, wie das
Stuck in der Steinzeit verwendet worden ist. Auch eine in der
Vitrine schwebende Textprojektion gehdért dazu. Fraglich
bleibt, ob und wie rasch sich solche Effekte abnutzen.

Frappierend auch die Moglichkeit, mit dem eigenen Smartphone
oder Tablet ein Museums-Exponat wie jene Gebeine einer vor
etwa 7000 Jahren gestorbenen Bauerin anzusteuern und mit einer
virtuellen Erscheinung (,Augmented Reality“) auf- oder
jedenfalls wumzuwerten. Da sieht man, mit welchen
Dauerbewegungen beim Getreidemahlen sich die Frau damals ihre
Gelenke ruiniert hat. Solche technischen Zaubereien in allen
Ehren. Ohne die Aura des Originals waren sie jedoch wenig
wert.

Aufwertung des landlichen Raumes

Unterdessen wird auch schon daruber nachgedacht, ob kunftige
Ausstellungen als virtueller Rundgang gespeichert werden
sollen, sprich: Man konnte eine Schau, die langst geschlossen
ist, noch Jahre spater durchstreifen, beispielsweise auch zu
Hause, mit einer Spezialbrille fur Virtual Reality (VR)
ausgestattet. Man ahnt schon, dass im Zuge einer solchen
Entwicklung kiloschwere gedruckte Kataloge an Bedeutung
einblBen konnten.



Weitere gewichtige Zielvorstellung, die im Konzept dargelegt
wird: die Starkung des landlichen Raumes auch auf kulturellem
Gebiet. AuBerdem in Planung: der Ausbau der Burg Hulshoff zum
(anglo-neudeutsch so benannten) ,Center for Literature® (CfL)
sowie die Starkung von historischen ,Erinnerungsorten” wie dem
Kriegsgefangenenlager Stalag 326 in SchlofS Holte-Stukenbrock
(Kreis Gutersloh).

Politisch schon beschlossene Sache

All dies und ein maBvoll erweiterter Stellenplan sind
Kostenfaktoren. Doch es handelt sich beim Konzept nicht um
Traumgespinste, sondern um regionalpolitisch bereits einmitig
beschlossene MaBnahmen. Barbara Ruschoff-Parzinger erwahnt in
diesem Kontext eigens den Dortmunder Stadtdirektor JoOrg
Studemann, der Kulturdezernt und Kammerer in Personalunion ist
und vom neuen LWL-Konzept angetan sei. Und tatsachlich:
Studemann durfte qua Doppelamt nicht nur wissen, zu welchem
Zweck man Kultur finanziert, sondern auch: woher das Geld
kommen konnte.

Wie im gegenwartigen Kulturmanagement ublich, ist in derlei
konzeptuellen Zusammenhangen immer wieder von Bedarfen (in der
Mehrzahl), Evaluierung, Vernetzung, Akteuren oder gar
,Stakeholdern” der Kultur die Rede. Man merkt allenthalben,
dass Frau Riuschoff-Parzinger, der dieser Jargon nicht fremd
ist, die Dinge systematisch und strategisch angeht. Dennoch
betont sie, dass manches auch dem Geschick Uberlassen bleibt,
dass wohl nicht alle Experimente gelingen werden. Auch hier
gelten eben Bert Brechts legendare Songzeilen: ,Ja, mach nur
einen Plan..”



Von der Primzahlenforschung
bis zur Kanaldeckel-Kunde:
Enzensbergers kurzweilige
»Experten-Revue in 89
Nummern*

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

Erst durch die immer mehr verfeinerte Arbeitsteilung habe sich
die Gattung Mensch zur Weltbeherrschung aufschwingen koénnen.
Diese Hypothese ist der Ausgangspunkt von Hans Magnus
Enzensbergers ,Experten-Revue in 89 Nummern“. Ob es im Verlauf
dieser Entwicklung auch Verlierer gegeben hat? Das ware ein
anderes Thema. Insgesamt habe Arbeitsteilung die Menschheit
stetig vorangebracht, befindet der Schriftsteller.

Hans Magnus
Enzensberger

Eine
Experten-Revue
in 89 Nummern

J. .l
9=

(W Suhrkamp

Schritt fur Schritt erfahren wir hier, in welche Bereiche,
Nischen, HOhen oder Abgrunde sich menschliche Leidenschaften
und Fahigkeiten verzweigt oder auch verstiegen haben. 1In
diesem durchaus kurzweiligen, weil denkbar abwechslungsreichen
Buch des inzwischen 89-jahrigen (!) Enzensberger geht es nach
und nach so ziemlich um alles. Um nur ein paar Beispiele furs
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allfallige Spezialistentum zu nennen:

Da wird das ,Wettrusten” zwischen Tresor-Produzenten und
Panzerknackern geschildert. Sodann geht’s um die Erfindung des
Fahrrad-Vorlaufers durch Drais und um den erstaunlichen
Hintergrund. Stichwortartig: Verdunkelung auch des
europaischen Himmels durch indonesischen Vulkanausbruch, daher
Mangel an Pferdefutter mit entsprechenden Folgen, deshalb neue
Transport- und Fortbewegungsmittel notig..

Wissenswertes iiber Taschendiebe und Henker

Ferner lasst Enzensberger — stets im angenehm unaufgeregten
Duktus — den Blick z. B. uber folgende Gebiete und die
jeweiligen profunden Kenner der Materien schweifen: Pigment-
Spezialisten, Schaben-Experten, mathematische
Unendlichkeit(en), Geheimnisse der Primzahlenforschung und der
Eulerschen Zahl (Enzensberger kann und mag sein Faible fir
Mathematik nicht leugnen). AuBerdem spurt er dem Fachwissen
der Wachszieher und Feuerwehrleute, der Vogel-Praparatoren und
der Falkner nach, er berichtet von der immensen Vielfalt der
Hobel, der Schrauben und der Mausoleen, der Parfiime, Apfel
(rund 1500 Sorten), Kaleidoskope, Helme, Matratzen, Fahnen und
Flaggen.

Auch unternimmt der Autor kurze Streifzlige etwa durch die
Lebenswelten der Taschendiebe, der MuBigganger, der
Hochstapler oder der Henker. Letztere brauchten — gleichsam ex
negativo — gehOrige medizinische Kenntnisse und mussten
oftmals von den Hinterbliebenen der Hingerichteten entlohnt
werden. Auf gewisse Weise ebenso bizarr: Wer hat schon mal von
Dolologie gehort? Nun, das ist die von manchen Leuten mit
flammendem Eifer betriebene Kanaldeckel-Kunde. Man glaubt ja
nicht, was es da auf Erden so gibt!

Offenkundige Tatsache ist, dass jedes, aber auch wirklich
jedes Fachgebiet nicht nur skurrile Formen annehmen kann,
sondern vor allem auch weitaus komplizierter, vielfaltiger und



spannender ist, als es zunadchst den Anschein hat. Uberall
haben sich besondere, hie und da bis ins Groteske reichende
Fachvokabulare herausgebildet. Enzensberger dazu: ,Mit den
Worten der Spezialisten tut sich eine Welt auf, von deren
Reichtum der Laie keine Ahnung hat.“

Der Mann, der unbedingt Busfahrer werden wollte

Uberdies halt das Buch ungemein viel Erzahlstoff bereit. Die
meisten Kapitel handeln von besonderen Passionen, so etwa die
Geschichte vom Hochbegabten, der alle Gymnasial-Empfehlungen
in den Wind schlug und partout Busfahrer werden wollte. Als
das nach vielen Berufsjahren nicht mehr so weiter ging,
heuerte er bei einer Modellbaufirma an und entwarf
originalgetreue Busse, mit denen er sich so gut auskannte wie
sonst niemand. Man muss sich diesen Mann wohl als glucklichen
Menschen vorstellen.

Ahnlich brannte auch der Rotwelsch-Spezialist Siegmund Andreas
Wolf flir sein Wissensgebiet. Niemals mit einem
Professorentitel dekoriert, wusste er mehr Uber diese fruhere
Gaunersprache als wohl alle anderen. Mit ungeheurem FleilR hat
er Worterblcher und Lexika zusammengestellt, die noch heute
von Belang sind. Doch er starb ohne sonderliche akademische
Weihen — Ubrigens abseits der Metropolen in Lunen, nordlich
von Dortmund. Auch von dem Augsburger Feuerkopf Johann Most
wird man bislang noch nicht viel gehdrt haben. Er verdingte
sich als Journalist, sozialistischer Politiker und schlieBlich
zusehends radikaler Anarchist mit Neigung zum Bombenbau samt
praktischer Anwendung. Kein System, mit dem er sich nicht
angelegt hatte. Enzensberger sieht in ihm einen Ahnherren des
Terrorismus.
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Bachmann

Hans Magmts
Enzensberger

Suhrkamp

Von manchen genial wahnwitzigen Leuten, die hier vorkommen,
wurde man gern noch mehr erfahren, doch es ist Enzensberger
just um die vielfaltige Fulle zu tun. Das und nicht das
Beharren auf wenigen Aspekten kommt seinem immer noch hdchst
beweglichen Geist entgegen.

Riickblick auf einen bewegenden Briefwechsel

Wer auf die Zeiten der literarischen Anfange Enzensbergers
zuruckkommen moéchte, sollte sich einen vor wenigen Monaten
gemeinsam von den Verlagen Suhrkamp und Piper herausgebrachten
Band besorgen, der den Briefwechsel mit der gewiss nicht
minder einflussreichen Ingeborg Bachmann enthalt. Es ist eines
jener Bucher, in denen die Anmerkungen und Kommentierungen aus
gutem Grund mehr Raum einnehmen als die Primartexte, gilt es
doch, Zusammenhange zu erschliellen, die langst nicht mehr zum
Allgemeingut gehoren.

Aber welch ein Gewinn ist das, wenn man tiefer eintaucht! Im
Vergleich zur haufig grubelnden Bachmann erscheint einem
Enzensberger in seinen Briefen geradezu jungenhaft
unbekummert, aber naturlich auch schon geistig fundiert und
intellektuell so wendig, wie man ihn kennt und schatzt. Eben
diese Mischung mag fur Ingeborg Bachmann aufmunternd und
trostlich gewesen sein. Ihre Briefe lesend, bangt man geradezu
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nachtraglich noch um sie; so wie man seinerzeit atemlos ihren
Briefwechsel mit Paul Celan verfolgen konnte, sich unentwegt
fragend, ob sie seiner wungeheuren Verletztheit wund
Verletzlichkeit hat gerecht werden konnen. Aber wer, wenn
nicht eine wie sie? Und wer wiederum hatte sie zuweilen
beruhigen konnen, wenn nicht jemand wie Enzensberger?

Solche Briefbande sind jedenfalls inzwischen Denkmaler, wenn
nicht Monumente der letzten (oder meinetwegen vorletzten)
Generation, die sich uberhaupt noch dermalen der Muhsal des
Briefeschreibens unterzogen hat. Wir gedenken dieser Zeiten
mit grollem Respekt, ja mit Ehrfurcht und Sehnsucht.

Hans Magnus Enzensberger: ,Eine Experten-Revue in 89 Nummern*.
Suhrkamp-Verlag, 336 Seiten, 24 €.

Ingeborg Bachmann / Hans Magnus Enzensberger: ,Schreib alles
was wahr ist auf“. Briefe. Suhrkamp-Verlag/Piper Verlag, 480
Seiten, 44 €.

P. S.: Zweli Korrekturen am Experten-Buch erlaube ich mir noch:
Auf Seite 326 wird der Universalgelehrte ,Anastasius” Kircher
genannt. Er heilSt aber Athanasius. Das weill ich auch deswegen,
weil ich im selben Dérfchen geboren wurde wie der ruhmreiche
Mann.

Auf derselben Seite ist dem Lektorat noch ein kleiner Lapsus
durchgegangen. Die Zeile aus dem Beatles-Song ,Lucy in the sky
with diamonds” ist geringfugig falsch zitiert. Ein ,the” 1ist
uberflissig: ,A girl with kaleidoscope eyes” wdre richtig
gewesen.



»Ring frei! Runde drei!" -
Beim Dortmunder Boxer -
Stammtisch wird oft auch uber
Kultur geredet

geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 11. Marz 2020

Gruppenbild mit Damen, beim 150. Boxer-Stammtisch in
Dortmund-Hombruch aufgenommen. (Foto: Dieter Schitze /
DBS 20/50)

Gastautor Heinrich Peuckmann iiber einen sehr ungewéhnlichen
Stammtisch in Dortmund:

In Dortmund gibt es einen Stammtisch ehemaliger Sportler, der
auf seine Weise einmalig ist. Drei- bis viermal im Jahr
treffen sie sich und laden dazu Ehrengaste ein, die iiber ihre
Tatigkeiten informieren: zum Beispiel Opernsanger,
Schriftsteller, Manager, Politiker, den Ballettchef des
Dortmunder Theaters oder erfolgreiche Sportler.

Wenn man fragen wirde, welche Sportart diese Stammtischfreunde
fruher ausgelubt haben, man wirde auf alle moglichen kommen,
auf Schwimmer vielleicht, Golfer, Tennisspieler, aber es ware
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alles falsch. Es sind die Dortmunder Boxer, die fruher 1in
ihrem Vereinslokal ,Zum Volmarsteiner Platz” im Kreuzviertel
diese ungewOhnliche Mischung aus Unterhaltung, Information,
Kultur und natiurlich Austausch von Erinnerungen veranstaltet
haben und sich nun in einer Gastwirtschaft in Hombruch
treffen. Kirzlich fand bereits der 150. Stammtisch statt.

Gaste mit klingenden Namen

Geleitet werden die Stammtische von Dieter Schumann,
Vorsitzender des Vereins ,Dortmunder Boxsport 20/50“ und Seele
der Dortmunder Boxerszene. Dort kann man sie alle treffen, die
mal einen Namen hatten: Ulrich Besken kommt, in den achtziger
Jahren mehrfach Deutscher Meister, die Johannpeter-Bruder,
Mitglieder einer erfolgreichen Boxerfamilie, sind schon mal
Gaste (sechs der zehn Bruder schafften den Sprung in die
Nationalmannschaft) — wund Willy Quatuor, ehemaliger
Europameister bei den Profis, kam gerne vorbei, solange es die
Gesundheit zulieB.

Dieter Schumann leitet diese Sitzungen mit unuberhorbarem
Humor, unterbricht den Schriftsteller zum Beispiel bei seiner
Lesung, zettelt eine Diskussion an. Wenn die Wogen hoch
schlagen uUber die Beurteilung dieser oder jener Aussage,
schlagt er gegen einen Gong und ruft: ,Ring frei — Runde
drei!” Dann liest der Schriftsteller weiter aus seinem Roman
oder der Opernsanger erklart seine Rolle in einer neuen
Inszenierung.

Meistertitel sind nur Nebensache

Diejenigen, die sich fruher im Ring gegenuber standen, sitzen
nun friedlich nebeneinander. Sie reden miteinander, haben
langst Freundschaft geschlossen und verabreden sich
zwischendurch fur irgendwelche Zusatztreffen. Dabei spielt es
keine Rolle, wer fruher mal ein Star war und wer es nur bis zu
Kampfen auf Bezirksebene gebracht hat. Boxer ist Boxer und
uber die Kampfe des einen lasst sich im Ruckblick genauso viel



erzahlen wie Uber die Kampfe des anderen.

Kein Wunder, dass auch Ehemalige aus anderen Sportarten an
diese muntere Truppe Anschluss gefunden haben. Ursula Happe,
1956 Olympiasiegerin im Brustschwimmen, ist regelmafiger und
gern gesehener Gast. Ihr Sohn Thomas, dies nebenbei, gewann
1984 auch eine olympische Medaille, die Silberne, und zwar im
Handball. Conny Dietz kommt immer, obwohl sie in zwischen in
Koln wohnt. Olympiasiegerin 1992 wurde sie bei der
Behindertenolympiade im Goalball. In Peking nahm die nahezu
blinde Sportlerin zum sechsten Mal an Olympischen Spielen teil
und trug beim Einmarsch der Nationen die deutsche Fahne.

Auch mit Herz und Hirn

Schumann pflegt diese Gruppe, sorgt fur gute Laune und achtet
darauf, dass niemand nach Hause geht, ohne personlich
angesprochen zu werden. Wer einmal da war, erhalt immer wieder
Einladungen. So sind 1langst ehemalige Ehrengaste zu
Stammtischmitgliedern geworden und fuhlen sich wohl unter den
Boxern.

Dies alles folgt dem Motto des Dortmunder Boxvereins: ,Nicht
nur mit der Hand, auch mit Herz und Hirn!“ Und das ist fur
Schumann nicht einfach bloBes Versprechen, wie man es aus
Sonntagsreden kennt, das wird wirklich gelebt. Da werden die
Jugendboxer seines Vereins ins Dortmunder Theater gefluhrt,
schauen sich eine Aufflihrung an und lassen sich spater von der
Theaterpadagogin uber die Hintergrunde informieren. Und diese
Jugendlichen sind weill Gott nicht Leute, denen die Nahe zur
Kultur in die Wiege gelegt wurde.

Fairness und Respekt im Verein

Mitglieder aus zehn Nationen und von drei Kontinenten gehdren
zu Schumanns Verein, jeder wird in seiner kulturellen Eigenart
respektiert, jeder lernt auch, sich mit der Kultur des
anderen auseinander zu setzen. Grundlage von Training und
Wettkampf sind dabei unumstoBlich die Boxregeln, und die



zielen auf Fairness und Respekt vor der Leistung des Gegners.

Schumann selbst war ein guter Boxer, allerdings keiner, der
Meisterschaften gewann. 25 Kampfe hat er bestritten, hat 15
davon gewonnen und verliel8 nur dreimal geschlagen den Ring.
Das reicht, um genau zu wissen, worauf er bel seinen
Schutzlingen achten muss, um sie nicht zu uberfordern und
auch, um zu erkennen, welcher Trainer der richtige fur seine
Leute ist und welcher nicht. Vor allem reicht es, um alle, die
in der Szene einen Namen haben, zu kennen, und das will etwas
heifen in Dortmund, denn die Stadt war uber viele Jahre hinweg
Hochburg des deutschen Boxsports. Spatestens seit Eroffnung
der Westfalenhalle 1952 fanden hier immer wieder grolse
Boxabende statt.

Besonders erfolgreich waren zwischendurch die Schwestern Goda
und Ginte Dailydaite, deren Vereinsbeitrage, Trainings- und
Boxutensilien von den Seniorenboxern des Vereins bezahlt
werden, weil die beiden sonst ihren Sport nicht ausuben
konnten. Eine Kleinigkeit, konnte der unkundige Betrachter
vielleicht meinen, aber von diesen Kleinigkeiten gibt es jede
Menge unter den Dortmunder Boxern. Goda boxte neulich um die
Weltmeisterschaft, verlor aber leider. Naturlich kommt auch
sie mit ihrer Schwester zum Stammtisch.

Dortmund im Juni: Kunst,
Kultur und Kabarett beim
Evangelischen Kirchentag

geschrieben von Theo Korner | 11. Marz 2020
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Zum Kirchentag wieder zu erleben: das aufwendige Pop-
Oratorium ,Luther” — hier eine Szene der Urauffuhrung in
der Dortmunder Westfalenhalle am 31. Oktober 2015, mit
Frank Winkels (vorn Mitte) in der Titelrolle des
Reformators. (© Stiftung Creative Kirche, Witten)

Vier Bundesprasidenten, neben dem amtierenden drei seiner
Vorganger, die Bundeskanzlerin, der NRW-Ministerprasident,
zahlreiche Bundes- und Landesminister, sie alle haben zwischen
dem 19. und 23. Juni Termine in Dortmund. Wahrend der fiinf
Tage ist die Stadt Gastgeber des 37. Deutschen Evangelischen
Kirchentags, der mit geballter Polit-Prominenz aufwartet.

Bundesprasident Frank Walter Steinmeier halt einen der
Hauptvortrage und befasst sich mit ,,Zukunftsvertrauen in der
digitalen Moderne”, Bundeskanzlerin Angela Merkel spricht Uber
die Frage ,Vertrauen als Grundlage internationaler Politik?“
NRW-Ministerprasident Armin Laschet findet sich zur
Bibelarbeit ein, Bundesaullenminister Maas diskutiert mit
Friedensnobelpreistrager Denis Mukwege, wie es sich mit der
Verantwortung Deutschlands zum Schutz von Frauen und Kindern
verhalt — und Arbeitsminister Hubertus Heil erdrtert mit
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Verdi-Chef Frank Bsirske, wie es um den Wert der Arbeit
bestellt ist.

Insgesamt 2500 Veranstaltungen

Die Auftritte der Politiker sind Teil eines Programms mit rund
2.500 Veranstaltungen. Taglich werden rund 100.000 Besucher
erwartet. Neben Debatten und Podiumsgesprachen gehdren
Gottesdienste, Workshops und Konzerte ebenso dazu wie
Ausstellungen und Installationen. Kulturelle Angebote machen
mit rund 600 Veranstaltungen fast ein Viertel des Programms
aus. Mit dabei sind z. B. die Schauspielerin und Sangerin Anna
Loos, der Musiker und Songwriter Adel Tawil, die Band Culcha
Candela und das Bundesjugendjazzorchester. Konzertbuhnen
werden auf dem Hansa- und Friedensplatz sowie dem Alten Markt
stehen.

Das ,Depot” an der ImmermannstraBe soll zu einer
»Kulturkirche” werden. Die Schwerpunktthemen sind hier Heimat
und Kunstfreiheit. Die Schriftstellerin Thea Dorn, der
Programmchef des Deutschland Radio Kultur, Hans-Dieter
Heimendahl, der Intendant der Ruhrfestspiele, Olaf Krock, und
Johann Hinrich Claussen, Kulturbeauftragter der Evangelischen
Kirche Deutschland (EKD), sind zu Gesprachsrunden eingeladen.
Das Programmkino des Depots zeigt eine Reihe von aktuellen

Filmen, unter anderem ,The Cleaners — Im Schatten der
Netzwelt”. Die Dokumentation berichtet uber die Arbeit
Zehntausender von Menschen, die im Auftrag von

Internetkonzernen belastende Fotos und Videos auf den Portalen
von Facebook, Twitter etc. ldschen. Daruber hinaus wird der
Regisseur Zuli Aladag uber seinen Film ,Die Opfer — Vergesst
mich nicht!“ sprechen, der sich mit den NSU-Morden befasst.

Vertrauen auch als literarisches Thema

Im Freizeitzentrum West (FZW) an der Ritterstralle gibt‘s
Kabarett aus der und Uber die Kirche, die Gruppe Klangwerk aus
Bayreuth bringt Deutschpop zu Gehor, der Dortmunder



Liedermacher Fred Ape ist zu Gast und zudem wird die
Veranstaltungsstatte Ort fur einen Techno-Gottesdienst sein,
Thema: ,Menschenrechte - Gottes Wort!?“ Eine bunte
Musikvielfalt bieten zahlreiche Songwriter im ,domicil” an der
HansastraBBe, in dem auch abends um 22.30 Uhr ein
kabarettistischer Tagesrlckblick gehalten wird. In den
Westfalenhallen wird sich der Kabarettist Serdar Somuncu an
einer Runde zur #MeToo-Debatte beteiligen. Eckhardt wvon
Hirschhausen diskutiert mit Jugendlichen dber Klima und
Umwelt.

Im Industriemuseum Zeche Zollern (Stadtteil Bovinghausen)
setzt sich unter dem Leitgedanken ,Erinnern, Begegnen,
Bedenken” eine Ausstellung mit der Geschichte des Reviers
auseinander. Daruber hinaus sind Auffdhrungen vorgesehen, die
weltweite historische Ereignisse eingehen. Das Hoesch-Museum
zeigt eine Ausstellung, die dem Thema ,Migration und Religion
im Ruhrgebiet” gewidmet ist.

Da der Kirchentag das Motto ,Was fur ein Vertrauen® tragt,
steht auch das Literaturfest der GroBveranstaltung unter
dieser Losung. Zahlreiche Autoren aus der Region lesen aus
ihren aktuellen Bichern passende Passagen. Nachmittags ab 15
Uhr sind Kinder eingeladen, sich zu einem Mitmachprogramm
einzufinden, Zeit fur Erwachsene nehmen sich Frank Goosen,
Sarah Meyer-Dietrich, Ralf Thenior und weitere Autoren ab 19
Uhr.

Gewaltiges Pop-Oratorium iiber Luther

Freunde elektronischer Musik konnen sich auf die Urauffuhrung
der Kammeroper ,Nova - Imperfection Perfection” des
zeitgenossischen Komponisten Franz Danksagmuller freuen. Das
Pop-Oratorium ,Luther” mit 2.000 Mitwirkenden erlebt eine
weitere Auffuhrung am 20. Juni in den Westfalenhallen.

Wahrend der gesamten Dauer des Kirchentages 1ist am
Fredenbaumplatz eine Installation aus Klang und Licht zu



sehen, die die evangelische Jugend aus dem Osten Berlins
geschaffen hat. Die Klanginstallation Kuckucksuhrenorgel des
Kinstlers Erwin Stache, wird am Donnerstag von 10 bis 22 Uhr
zwel Mal pro Stunde an St. Nicolai (Lindemannstrafe) zu horen
sein. Sudkoreanische Kinstler stellen ein Projekt vor, das das
Thema Frieden in den Fokus ruckt. Daruber hinaus o6ffnen Museen
ihre Turen. Im Dortmunder U ist eine interaktive Ausstellung
zur Skate-Kultur zu sehen.

Mit drei Gottesdiensten (am Ostentor, auf dem Hansa- und dem
Friedensplatz) wird der Kirchentag am 19. Juni eroffnet,
gefolgt vom Willkommensfest, das die Stadt und die
Evangelische Landeskirche von Westfalen ausrichten. Der
Abschluss erfolgt im Westfalenpark und im Westfalenstadion
(,Signal Iduna-Park®).

Infos unter https://www.kirchentag.de/

Chancen, Risiken und
Nebenwirkungen der digitalen
Kultur — eine Diskussion 1in
Dortmund

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020
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KUNST UND
DIGITALISIERUNG

s Femesint s Bt R #ZUKUNST

Auf dem Dortmunder Podium (von 1links): Moderator Tobi
Maller, die Berliner Verlegerin Nikola Richter, Museums-
Expertin Prof. Monika Hagedorn-Saupe (Berlin), Dortmunds
Schauspielchef Kay Voges, Inke Arns (Leiterin des
Dortmunder Hartware MedienKunstVereins — HMKV) und der
Tubinger Medienwissenschaftler Prof. Bernhard Porksen.
(Foto: Bernd Berke)

Dass sich praktisch alle Lebensbereiche ,digitalisieren”
(sollen), hat sich inzwischen herumgesprochen - bis in
Regierungskreise hinein. Zwar tut sich speziell Deutschland
mit der entsprechenden Infrastruktur schwer, doch man kann ja
schon mal iiber die Zukunft reden. Oder auch iiber die
»ZUKUNST”. Unschwer erkennbar, dass das schon vielerorts
verwendete Designerwort just die Kiinste im digitalen Futur
meint. Es stand jetzt als verbales Signal auch iiber einer
Dortmunder Diskussionsrunde.

Auf diesem Gebiet will sich Dortmund jedenfalls besonders
hervortun: Eine veritable ,Akademie fur Digitalitat und
Theater”, die sich im Hafenviertel ansiedeln soll, startet
derzeit in ihre dreijahrige Pilotphase. 1,3 Mio. Euro
Fordermittel von Bund, Land und Stadt sind bereits zugesagt.
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Doch als jetzt im Dortmunder Schauspielhaus eine Diskussion
zur digitalen Kultur Uber die Buhne ging, stocherte man noch
ziemlich im Nebel. Und vom Konzept der Akademie war praktisch
gar nicht die Rede.

Dortmunds Schauspielchef Kay Voges hat mit dem Theater-Projekt
.Die Parallelwelt” bundesweites Aufsehen erregt; das Stlck
wurde (inhaltlich hie vorwarts, dort riuckwarts) simultan im
Dortmunder Theater und im Berliner Ensemble gespielt und
wechselseitig in die jeweils andere Stadt ubertragen — in
digitaler Echtzeit, versteht sich. Uberhaupt gilt Voges, der
auch Grundungsdirektor der besagten Akademie ist, als geradezu
vehementer Protagonist des Digitalen. In der Podiumsdiskussion
zahlte er folglich in denkbar grofer Minze aus: Das Theater
musse mit digitalen Mitteln neue Raume eroffnen, es konne gar
»das Raum-Zeit-Kontinuum durchbrechen”. Klingt hochst agil,
wenn auch noch ein wenig wolkig.

Aufbruch in neue Dimensionen?

Immerhin ist man auch in Berlin aufs Tun und Trachten des
Dortmunder Theatermannes aufmerksam geworden. So war es denn
auch die Staatsministerin fur Kultur und Medien, Prof. Monika
Grutters (CDU), die nach Dortmund eingeladen hatte. Die
Dortmunder Digital-Diskussion gehort in eine
Veranstaltungsreihe, die mit anders gelagerten Themen u. a.
noch in Dresden und Frankfurt/Main Station macht. Frau
Grutters stellte in ihrer kurzen Begrullungs-Ansprache die
Chancen der Digitalisierung in die Tradition des legendaren
Frankfurter Kulturdezernenten Hilmar Hoffmann (1925-2018) und
seiner basisdemokratischen Parole ,Kultur fur alle“.

Doch so weit sind wir noch nicht. Haben die Kulturschaffenden
mit der Digitaltechnik vielleicht nur ein neues ,Spielzeug”
entdeckt, mit dem sie sich noch nicht so recht auskennen und
fur das sie Technik-Freaks als Unterstitzung brauchen? Oder
erschlieBen sich hier wirklich neue Dimensionen? Wer das schon
SO0 genau wusste!
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Einige Grundlinien zeichnete eingangs der Debatte der Tubinger
Medienwissenschaftler Prof. Bernhard POorksen vor — in einem
(Achtung, Tagungs-Deutsch) ,Impulsstatement”. Ihm zufolge hat
im Zuge der Digitalitat das Publikum eine vordem ungeahnte
Macht erlangt, man konne von einer ,publizistischen
Selbstermachtigung” breiter Kreise reden. Will heiBen: Gar
viele Menschen verbreiten im Internet — bei Facebook, Twitter
etc. oder auch in Blogs — 1ihre Meinungen und ihre
Befindlichkeiten. Zwar gebe es noch die herkommlichen Medien,
die den Nachrichtenstrom filtern und auf ,Relevanz” setzen,
doch wirden online ganz andere, ungemein virale Themen
hochgespult, die nicht ins alte Raster der Wichtigkeit passen,
sondern eher Emotionen ansprechen.

Eine Comic-Katze als Weltherrscherin

Zudem, so Porksen, werde im Netz alles sofort sichtbar, nichts
bleibe verborgen. Und schlielRlich stifte das Netz neue
Gemeinschaften, fur jede nur denkbare Vorliebe finde sich
Genossenschaft. Kaum verwunderlich: Der Wissenschaftler
empfahl verstarkte Reflexion Uber derlei mediale Prozesse. Von
Medien- ,Kompetenz“ wollte er nicht sprechen, weil das Wort
sinnentleert sei. Statt dessen horte man viel von Mundigkeit,
von ,Inszenierungs-Bewusstsein®, ,Transformations-Bewusstsein“
und von diversen ,Narrativen”“. Nun ja, das Publikum im Saale
war kulturfachlich vorbelastet, da mochten solche Begriffe
angehen.

Dem Eroffnungsreferat folgten in aller Knappheit Erfahrungen
und Anregungen aus mehreren Kultursparten: Ausstellungswesen,
Buchverlag, Theater. Inke Arns vom Dortmunder Hartware
MedienKunstVerein (HMKV), seit Jahren intensiv mit Netzkunst
sowie Formen der Virtualitat befasst und wohl mit dem
Themenfeld besonders vertraut, stellte die Frage, ob die
(digitale) Technik womoglich machtiger werde als alle Politik.
Dazu lielB sie einen Kurzfilm mit einer niedlichen Comic-Katze
laufen, die sich als fursorgliche Weltherrscherin vorstellte.
Lustig oder grauslich?



Den Fliigelaltar virtuell auf- und zuklappen

Beispiele aus der Praxis nannte Prof. Monika Hagedorn-Saupe,
die das Projekt ,museum4punkt0@” (vulgo 4.0) leitet. Unter
ihrer Agide laufen etwa Versuche mit so genannter augmented
reality (vermehrte/gesteigerte Realitat), das heilSt:
Besucherinnen und Besucher halten eigens programmierte Tablets
vor Museumsobjekte — und erfahren sofort allerlei
Hintergrunde. Auch konnen sie auf dem Bildschirm virtuell z.
B. Gemalde-Ruckseiten betrachten, Flugelaltare auf- und
zuklappen oder Infrarot-Aufnahmen der jeweiligen Kunstwerke
aufrufen und somit eventuell die Entstehungsphasen besser
verstehen.

Freilich ist die Vorstellung, dass das ,altmodische” (7?)
Sinnen, Sich-Sammeln, Nachdenken und Phantasieren vor den
Bildern durch allweil hochgehaltene Tablets unterbrochen, wenn
nicht gar verhindert wird, doch arg gewOhnungsbedurftig. Die
vielzitierten Digital Natives haben damit wahrscheinlich keine
Schwierigkeiten. Aber wie 1lieBe sich ihr Kunsterlebnis
beschreiben? Vielleicht kann man Ausstellungs-Rundgange ja
einmal mit und einmal ohne Tablet absolvieren? Das ware den
Museumsleuten sicherlich recht.

Uber andere Bauformen fiirs Theater nachdenken

Schauspielchef Kay Voges begreift digitale Verfahren, wie er
bekannte, mittlerweile als weitere Sparte des eh schon
vielfaltigen stadtischen Theaterbetriebs (Oper, Schauspiel,
Kinder- und Jugendtheater, Ballett, Orchester). In diesem
Zusammenhang fiel auch das machtvolle Wort vom ,Raum-Zeit-
Kontinuum®, das es zu durchbrechen gelte. Die analoge Epoche
hatten wir hinter uns, wir lebten bereits in der digitalen
Ara, befand Voges. Das misse Konsequenzen fir die Kiinste
haben. Selbst die Bauformen der Theater mussten neu gedacht
werden. Allerdings: ,Die Kunstler brauchen jetzt die
Techniker, und zwar auf Augenhohe.” Hort sich so an, als werde
sich so manches Berufsbild verandern — beileibe nicht nur am



Theater. Andererseits hiell es spater, man durfe die Kunst
»nicht den Ingenieuren uberlassen”.

In Urheberrechtsfragen verheddert

Nach der Pause ging’s 1in eine nicht allzu ergiebige
Diskussion, moderiert vom Schweizer Tobi Muller, der aus
seiner Wahlheimat Berlin angereist war. Alsbald verhedderte
man sich 1n den jungst so heftig wumstrittenen
Urheberrechtsfragen der Netzwelt. Gegen widerrechtliche
Nutzungen eingesetzte Upload-Filter, da war man sich
weitgehend einig, seien eine Gefahr fur freie Meinungsaulerung
und Kreativitat im Internet, also auch fur die digitale
Zukunft der Kunst. Inke Arns meinte, die hintersinnigen
Collagen eines John Heartfield wlrden heute wahrscheinlich als
»Urheberrechts-Verletzungen” ausgefiltert. GroBen Beifall
erhielt die Berliner Autorin und Verlegerin Nikola Richter
(mikrotext, spezialisiert auf E-Books), die forderte, Google,
Amazon, Facebook und Konsorten sollten endlich richtig
besteuert werden. Das eingenommene Geld werde dann reichen, um
kulturelle und mediale Schopfungen angemessen zu verguten.

Auch Prof. Porksen hatte einen Vorschlag, um die Macht der
Weltkonzerne einzuhegen und nach Transparenz-Gesichtspunkten
zu kontrollieren — die Einrichtung von ,Plattform-Raten”
(hoffentlich nicht nach dem Proporz-Vorbild deutscher
Fernsehrate). Porksen war es auch, der zu Beginn des Abends
die beiden Extrem-Haltungen zur Digitalitat ausgemacht hatte:
Es gebe ,Euphoriker” und ,Apokalyptiker”, er selbst schwanke
zwischen beiden Polen. Doch man solle die Zukunft nicht zu
dister sehen. Selbst im Falle des Scheiterns aller Bemlihungen
gelte: ,Der Zweckoptimist hat immer noch das bessere Leben
gehabt!“



Ganz kultiviert: Auf ein
gutes neues Jahr!

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

Gediegenes Handwerk gehort zur gediegenen Kultur:
Schaufensterblick in eine Dortmunder Geigenbauer-
Werkstatt. (Foto: Bernd Berke)

Moge im neuen Jahr der Himmel voller
Geigen hangen,
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moge das Leben erfiillt sein von
harmonischen Klangen!

Jedenfalls hin und wieder.

(Und mogen auch kleinere Wiinsche
Wirklichkeit werden).

Saure Gurken in Peking

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

.und es war Sommer. (Foto: BB)

Die offizielle und offiziose Kultur machen mal wieder Pause —
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bis auf jene allsommerlich wiederkehrenden Festivals und
Events, die entweder siundhaft teuer sind oder aber bevorzugt
mit dem Etikett ,umsonst und drauBen” locken, wie die Formel
fur meist 1larmgeneigte Schnappchenjager lautet. Same
procedure..

Gewiss, ersatzweise hatten wir in Serie uber die schier
endlose Hitze- und/oder Durreperiode der letzten Wochen
berichten kénnen — mit allen oO0kologischen und apokalyptischen
Weiterungen. Aber dazu hatten wir schlichtweg keine Lust. Auch
fuhlten wir uns gar nicht zustandig. Das sollen andere,
moglichst kundige und nicht nur so oder so interessierte Leute
ubernehmen. Wir zahlen derweil die sauren Gurken, die 1in
Peking umfallen. Oder wir geniellen einfach die Ruhe. Ahhhhh!
Himmlisch.

Was war sonst noch? Die neuesten Volten von Donald T., die in
all ihrer standigen Unberechenbarkeit 1letztlich immer
berechenbarer werden. Der jahe Absturz des Radsportidols Jan
U. samt allen boulevardesken Beigaben. Der permanente Absturz
des Tennisidols Boris Becker. Die medial willkommene Aufregung
ums schone deutsche Kindergeld und die Verteilung desselben.
Seiten und Sendezeiten mussen halt gefullt werden. Wie eh und
je.

Und immer wieder Rassismus. Und immer wieder die fortwahrenden
Konflikte um alle Formen und Folgen der Migration. Auch auf
diese Felder mag man sich schreibend nicht so gern begeben.
Daraus resultieren ja doch nur Shitstorms, von welcher Seite
auch immer.

Womit wir wieder beim Wetter waren. Angenehm heute, nicht
wahr?

P.S.: Vorstehende Zeilen wurden (berhaupt nur verfasst, um so
genannten Content zu haben. Inhalt zweitrangig.



Argerlich: Der Wettbewerb um
die ,Vestische Literatur-Eule
2018 als Symptom verfehlter
Literaturforderung

geschrieben von Gerd Herholz | 11. Marz 2020

,Nimm meinen briiderlichen Rat und gib ja den Vorsatz auf, vom
Schreiben zu leben.” Diesen Satz schrieb Gotthold Ephraim
Lessing vor 250 Jahren am 26. April 1768 seinem Bruder Karl.
Und ganz so viel hat sich iiber die Jahrhunderte nicht
geandert. Laut Kiinstlersozialkasse liegt das durchschnittliche
Jahreseinkommen von Kiinstlern um die 16.000 Euro, junge
Autorinnen und Autoren liegen weit darunter.

Literatur vertragt keinen
unndotigen Larm. (Foto: ©
Jorg Briese)

Daruber konnte man jammern, letztlich aber bleibt die
Entscheidung, eine selbstandige kunstlerische Existenz zu
fuhren, mit viel Risiko behaftet und kein Kinstler darf damit
rechnen, dauerhaft staatlich alimentiert zu werden.
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Wer es aber schafft, die Anerkennung der Kritiker, gar der
»Influencer” literarischer Blogs zu gewinnen oder aber den
Markt zu bedienen, kann heutzutage immerhin ganz gut oder
bestens vom Schreiben, von Preisen, Stipendien, Lesungen,
Schreibkursen und Auftragsarbeiten leben. Nur schaffen dies
nicht eben viele — und die ungezahlten Anderen leben von
Zweit- und Drittjobs, Ehepartnern oder vagabundieren als
schlecht bezahlte Projektleiter kultureller Jugendbildung
durch heruntergekommene Schulen.

»SpaB am Schreiben” vorausgesetzt

Geradezu obszon wirken in diesem Zusammenhang vor allem aber
sogenannte Literaturwettbewerbe, die sich groBspurig an
»Autorinnen und Autoren“ wenden, diesen aber rein gar nichts
anzubieten haben. So zum Beispiel der zurzeit von der Neuen
Literarischen Gesellschaft Recklinghausen (NLGR)
ausgeschriebene Wettbewerb um die Vestische Literatur-Eule
2018.

Vier bis funf Seiten ,fehlerfreien Text” sollen Autoren ,aus
dem gesamten Ruhrgebiet” zum Thema ,Grenzen” bis zum 14.
Oktober 2018 einsenden, wird da oberlehrerhaft gefordert. Im
Gegenzug winken ,ein kunstlerisches Eulen-Unikat“ als
Jurypreis sowie ein ,Sachpreis als Publikumspreis®”.

Sollte man es in die Endrunde schaffen, muss man bereit sein,
seinen Text wahrend einer ,feierlichen Autorennacht” am 10.
November 2018 im Wettstreit mit anderen Autoren vorzutragen.
Daruber hinaus billigt man die Veroffentlichung in einer
Anthologie zum Wettbewerb und sollte ,im nachsten Jahr in der
Autorennacht als Jury-Mitglied (..) fungieren, falls Sie den
Jurypreis gewinnen.“

Dass nicht nur das Konzept des Preises selbst wenig fehlerfreil
ist, sondern auch der Ausschreibungstext, verrat sich 1in
Passagen wie z. B. ,Wir freuen uns auf Texte jeglicher Gattung
und jedweden Genres (in deutscher Sprache) zu einem Thema



Ihrer Wahl.” Hatte es in der Ausschreibung zuvor nicht
deutlich geheiRen: ,Die Themenvorgabe in diesem Jahr lautet
,Grenzen‘"“? Gemeint war also oben eher, dass das vorgegebene
Thema ,Grenzen” 1literarisch/inhaltlich/formal al gusto
bearbeitet werden durfe?

Recklinghausen: Kunst ohne Kohle

Und die Gegenleistung der NLGR? Unterm Strich: Fehlanzeige.
Wie ware es zumindest furs nachste Jahr mit beharrlichem
Fundraising fur einen angemessenen Geldpreis? Wie ware es, die
Ausschreibung sprachlich angemessener zu formulieren, eine
unabhangige Jury auszuwahlen und diese zumindest uber Fahrgeld
und ein kleines Honorar zu entlohnen. Und wie ware es nicht
zuletzt damit, den Beitragern der geplanten Anthologie kleine
Honorare zahlen?

Oder gilt die Ausschreibung zur Vestischen Literatur-Eule gar
nicht den Hobbyschreibern, dem literarischen Nachwuchs und
einigen Autoren, sondern allein dem Renommee einer Neuen
Literarischen Gesellschaft, die mit geringstem finanziellen
Aufwand relativ grolBes regionales Presseecho erzeugen mochte?

Das ware dann doch auf provinziellem Niveau noch arger als die
grassierend-groBkopferte Almosen-Heuchelei, die schon Thomas
Bernhard anlasslich des 1967er-Anton-Wildgans-Preises 1in
seiner wunderbaren Sammlung ,Meine Preise” abkanzelte:

sTatsachlich hebt sich die millionen-, ja milliardenschwere
Industriellenvereinigung mit der Vergabe eines schabigen
Geldpreises von funfundzwanzigtausend Schilling in die HOhe
eines ganz und gar auBerordentlichen Kunst- und Kulturmazens
und wird dafur auch noch in allen Zeitungen gelobt, anstatt
dal sie auf das rucksichtsloseste fur ihre Gemeinheit
angeprangert wird."“

Aber dies alles zu schreiben, heiBt wohl, Eulen nach
Recklinghausen zu tragen?



Den Frieden von allen Seiten
betrachten - eine fiinffache
Themenausstellung in Minster

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

Ein globaleres, ebenso zeitiibergreifendes Thema kann man sich
schwerlich aussuchen: Gleich fiinf Miinsteraner Museen und
Institutionen zeigen jetzt Ausstellungen iiber den Frieden. Die
Prasentationen dauern samt und sonders bis zum 2. September.
Und da man beim Thema Frieden nicht ohne den finsteren
Kontrast des Krieges auskommt, weitet sich das Spektrum des
umfangreichen Projekts ,Frieden. Von der Antike bis heute”
noch einmal wesentlich.

Battista
Dossi: ,Pax
(1544),
Staatliche
Kunstsammlunge
n Dresden,

[
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Gemaldegalerie
Alte Meister
(© bpk /
Staatl.
Kunstsammlunge
n Dresden /
Hans-Peter
Klut)

Minster ist bekanntlich die Stadt des Westfalischen Friedens,
der 1648 geschlossen wurde und jetzt also 370 Jahre zuruck
liegt. Der Dreiligjahrige Krieg, der damit aufhdrte, brach vor
400 Jahren aus. Vor 100 Jahren endete der Erste Weltkrieg.
Wenn man denn also runde Daten braucht, so gibt es Anlasse
genug fur eine solche Gemeinschafts-Ausstellung. Die
eingehende Beschaftigung mit dem Thema lohnt sich aber auch
ohne Ziffern-Jonglage. Bundesprasident Frank-Walter Steinmeier
ist Ubrigens Schirmherr der Munsterschen Unternehmung.

Entstehung von Bildtraditionen

Beteiligt sind das LWL-Landesmuseum fur Kunst wund
Kulturgeschichte, wo auBerdem das Bistum Miunster gastiert; das
Archaologische Museum der Uni Munster, das Picasso-Museum und
das Stadtmuseum. Sie alle zusammen zeigen rund 660 Exponate
und gehen dementsprechend auf viele Aspekte des Themenkreises
ein. Dabei ergeben sich etliche Kreuz- und Querbezige zwischen
den einzelnen Ausstellungen.

Gemeinsame Ansatze betreffen vor allem die Ikonographie, also
quasi die Bildtraditionen des Friedens, die sich im Laufe der
Zeiten herausgebildet haben und auf deren Fundus getrost
zuruckgegriffen werden konnte. Im LWL-Landesmuseum am Domplatz
finden sich dafir markante Beispiele. Hier prunkt man u. a.
mit allegorischen Kriegs- und Friedensbildern von Peter Paul
Rubens (kleinere Olskizzen), der die Gepflogenheiten bei
Friedensverhandlungen in seiner Eigenschaft als Diplomat aus
eigener Anschauung kannte.



Friedensgottin Pax mit Fillhorn

Gleich eingangs der Schau gehen mit der 1544 von Battista
Dossi gemalten Friedensgottin Pax einige Symbole einher, wie
sie immer wiederkehren, so etwa Fillhorn, Friichte und Ahren
als Wohlstands-Versprechen nach einem Friedensschluss. Zudem
hat Pax mit ihrer Fackel eine RlUstung verbrannt. Zu ihren
FuBen liegen Wolf und Lamm in schonster Eintracht — auch dies
seit Jahrhunderten ein bewahrtes Bildmuster fur friedliche
Zeiten.

Auguste Rodin: ,Die
Blurger von Calais”“,
Figur Jean d'Aire
(um 1895-1899),
Kunsthalle Bremen —
Der Kunstverein

Bremen:
Kupferstichkabinett
(Foto: LWL/Anne
Neier)

Das LWL-Museum widmet sich uUberdies den uberlieferten
Strategien, Gesten und Ritualen des Friedens, wie sie zumal 1in
den Darstellungen historischer Friedensschlisse zum Ausdruck
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kommen. Zu nennen ware Gerard ter Borchs buchstablich
mustergultiges, in den Grundzugen spater vielfach nachgeahmtes
Bild einer solch feierlichen Zeremonie: ,Beschwdérung des
Spanisch-Niederlandischen Friedens am 15. Mai 1648“.

Demutsgesten vor dem Gnadenakt

Auch gehort die (im Idealfalle groBmitig angenommene)
Unterwerfungs- und Demutsgeste zum geschichtlichen Repertoire.
Besonders trefflich und subtil formuliert ist diese Gestik in
Auguste Rodins Figurengruppe ,Die Blurger von Calais“ (um
1895-99), welche bei den englischen Belagerern der Stadt
flehentlich um Gnade baten. In diesem Kontext kann es
eigentlich nicht Uberraschen, wenn 2zwischen all den
Kunstwerken auch eine beruhmt gewordene Fotografie auftaucht,
die Willy Brandts Kniefall vor dem Ehrenmal des Warschauer
Ghettos zeigt und sich in althergebrachte Bildtraditionen
einflgt.

Das 20. Jahrhundert brach insofern mit der Uberlieferung, als
nach den weltweiten Konflikten vornehmlich Siegfrieden
herrschte — ohne das Wenn und Aber von ausgehandelten
Kompromissen. Eine andere, mildere Form des Friedens schien
gar nicht mehr vorstellbar. Und mit Aufkommen der atomaren
Bewaffnung ist, wie die Ausstellung ebenfalls zu zeigen sucht,
die Frage nach Frieden dringlicher denn je.

Ein etwas kraftloses Finale

Die Schau, die bis dahin doch einige bemerkenswerte Kunstwerke
in schliussiger Anordnung aufbietet (u.a. auch einschlagige
Karikaturen von Honoré Daumier und Kriegsbilder von Otto Dix),
mundet schlieflich in einen Raum, der sich recht plakativ der
demonstrativen Asthetik der Friedensbewegung anbequemt. Es
ist, als ob etwas recht Gewaltiges am Ende eher etwas kraftlos
austropfelt.



Otto Pankok:
»Christus zerbricht
das Gewehr® (1950).
Privatsammlung

Gerhard Schneider,
Olpe und Solingen,
Zentrum far
verfolgte Kinste
GmbH im Kunstmuseum
Solingen (© Otto
Pankok Stiftung)

Im selben Haus gastiert das Bistum Munster mit einer
konzentrierten Auswahl unter dem Leitmotto ,Frieden. Wie im
Himmel so auf Erden?“ Sie kommt Ubrigens gerade recht zum
Deutschen Katholikentag, der vom 9. bis 13. Mai in Minster
stattfindet. Die Friedenssehnsucht, so die eindrucklich
belegte Hypothese, zahlt zu den zentralen Motiven des
Christentums, versinnbildlicht u. a. in der Vorstellung vom
2Himmlischen Jerusalem”. Ubliche Friedenssymbole sind
beispielsweise Tauben und Regenbdgen, wie sie in der LWL-Schau
etwa bei Otto Piene in moderner Gestalt wiederkehren. Von
Tauben wird im Picasso-Museum ebenfalls noch zu reden sein.
Die funf Ausstellungen bestehen zwar je flur sich, sie bilden
aber eben auch einen hie und da dicht geflochtenen
Zusammenhang.
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,Mit Gott zum Sieg“

Das Bistum Munster hat keineswegs eine Ausstellung (u.a.
gekront mit Objekten der Antike sowie Werken von Veit Stoss,
Otto Pankok und Christian Schmidt-Rottluf) aus dem Geist der
Selbstbeweihraucherung zusammengetragen — im Gegenteil: Man
ist so klug und aufrichtig, auch Schattenseiten wie die
Missionierung mit dem Schwert gebuhrend darzustellen. Klerikal
abgesegnete Parolen wie ,Mit Gott zum Sieg“ dienten weltlichen
Kriegstreibern. Und zu den furchtbaren Kreuzzigen sieht man
mit Entsetzen die auf 1634 datierte Darstellung eines
Christus, der triumphal den abgeschlagenen Kopf eines Muslims
in der Hand halt. Gepriesen sei die Aufklarung, die nach und
nach das Christentum geldutert hat. Sie moge allen Religionen
zuteil werden.

Weiter geht’s ins Archaologische Museum der Universitat. Hier
schreitet man sogleich auf eine vergoldete Replik der
altgriechischen Friedensgottin Eirene zu. Schon zu dieser
Frihzeit findet sich also die anthropomorphe Deutung des
Friedens, der Menschengestalt annimmt. Und schon hier steht
das Fullhorn sozusagen fur die erhoffte Friedens-Dividende,
also fur wirtschaftliche Blute. Die Taube hingegen fungierte
zunachst nur als bloBes Tieridyll und noch langst nicht als
explizites Friedenszeichen.

Noch kein ausdruckliches
Friedenssymbol: ,Taube mit
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Olivenzweig fliegt zur Arche
Noah* (Buntmetall,
Minzstatte Apameia
(Phrygien/Turkei). Gepragt
unter Kaiser Philippus Arabs
(reg. 244-249 n. Chr.) -
(Staatliche Museen zu
Berlin, Miunzkabinett — Foto
Bernd Berke)

Inszenierung des Kaisers

Die kleine archaologische Ausstellung schlagt beherzt einen
Bogen von etwa 700 vor Chr. bis ins 3. Jahrhundert nach Chr.
und berihrt griechische wie roémische Vorstellungen vom
Frieden. Wahrend sie in Griechenland noch mythologisch
grundiert war, bezog sie sich in der romischen Antike vor
allem auf den Kaiser als Friedensbringer, zumal auf den
Imperator Augustus. Ein Modell fuhrt die ausgesprochen
raumgreifende, architektonische und stadtebauliche
Inszenierung des Friedens vor Augen, wie sie den Herrschenden
im Romischen Weltreich gefiel. Wer einmal sein weitlaufiges
Gebiet arrondiert hat, kann wohlfeil den Frieden zelebrieren.

Man erfahrt Uberdies, dass (nicht nur) seinerzeit eine gewisse
Korpulenz zum Inbild des gutigen Friedensherrschers gehdrte.
Kihner Vergleich der Ausstellungsmacher: Ein Foto des
wohlgenahrten ,Wirtschaftswunder“-Ministers und nachmaligen
Kanzlers Ludwig Erhard soll quasi an die antiken Bildnisse
anknupfen.

Mit dem Botenstab zwischen den Fronten

AulBerdem sieht man Tontafel-Fragmente des altesten erhaltenen
Friedensschlusses der Menschheit von 1259 v. Chr. Dieser
Vertrag zwischen Hethitern und Agyptern ist hier
bruchstickweise als Kopie in Keilschrift vorhanden.



Auch 1lernt man, dass der Botenstab zur Grundausstattung
antiker Diplomaten zahlte. Mit diesem Stab versehen, der
Immunitat garantierte, wandelten sie zwischen den Fronten, um
zu verhandeln; wie denn uUberhaupt in der Antike oftmals der
vernunftige Interessenausgleich zum Friedensschluss fuhrte -
und nicht das einseitige Diktat des Siegers. Allerdings ergibt
sich im 3. Jhdt. n. Chr. auch das Paradox, dass viele Munzen
die Friedensgottin Pax zeigen, wahrend die Zeiten in Wahrheit
ungemein kriegerisch waren.

Nachste Station: das Kunstmuseum Pablo Picasso. Hier wird das
Spannungsfeld zwischen Picassos weltberuhmter Kriegsanklage
,Guernica”“ (die naturlich nicht im Original zu sehen ist,
sondern als Paraphrase der Kunstlerin Tatjana Doll) und des
recht eigentlich von ihm kreierten Motivs der Friedenstaube
vermessen.

Pablo Picasso: ,Die Taube“
(1949), Lithographie
(Kunstmuseum Pablo Picasso
Minster © Succession
Picasso, Paris, VG Bild-
Kunst, Bonn 2018)

Himmelschreiendes Nachtstiick

Die Entstehungsphasen seines ,Guernica“-Bildes sind gleichwohl
prasent, und zwar durch Fotografien seiner damaligen Gefahrtin
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Dora Maar, die das allmahliche Werden des Werks — von April
bis Juni 1937 — Schritt fur Schritt festhalten. Das letztlich
unausdeutbare GroBformat bezieht sich auf die barbarische
Zerstorung der baskischen Stadt Guernica durch Francos
faschistische Truppen, die deutsche ,Legion Condor“ und
italienische Unterstutzer. Es 1ist ein himmelschreiendes
Nachtstiick, allen Opfern des Uberfalls zugeeignet.

Erst in dieser Phase wurde Picasso Uberhaupt politisch. Die
Minsteraner Ausstellung enthalt auch seine schrundige, bewusst
ungeglattete Skulptur eines Mannes mit Schaf, die sich (in der
Tradition von Auguste Rodin) weit abheben sollte von der
Sterilitat eines Arno Breker, der damals — unter deutscher
Besatzung — gerade in Paris ausstellte. Auch bei dieser
Picasso-Schopfung oszillieren die moglichen Bedeutungen. Was
beim fluchtigen Hinsehen als Friedensbotschaft gesehen werden
konnte, kippt wohl doch ins schiere Gegenteil um: Bringt der
Mann das Tier nicht zur Schlachtbank? Es ist jedenfalls eine
subversive Arbeit, die auch der Gestapo verdachtig war, die
Picasso in Paris drangsalierte.

Friedenstauben fiir die Kommunisten

Und die Tauben? Wurden Picassos denkbar breitenwirksames und
wohl popularstes Motiv uberhaupt. Als ursprungliches Vorbild
dienten vermutlich jene Mailander Tauben, die Picasso als
Geschenk von Matisse erhalten hatte. In Munster sieht man nun
einige Varianten des Motivs, das Picasso stets wieder
aufgriff, seit er 1949 die Urfassung entworfen hatte. Picasso,
nunmehr Mitglied der Kommunistischen Partei, stellte damit die
Genossen zufrieden. Endlich sei die Kunst des Avantgardisten
einmal verstandlich, lobten sie. Hernach stellte er sein
Tauben-Motiv haufig der Partei fur Plakate zur Verflgung.
Kurios: Es gibt ein Zitat von Picasso, das sinngemall besagt,
es sel ein Witz, ein dermafen aggressives Tier wie die Taube
zum Friedenssymbol zu ernennen..

Bliebe noch das Stadtmuseum Munster. Dessen Schwerpunkten



entsprechend, wird dort die ortliche und regionale Wahrnehmung
des Westfalischen Friedens von 1648 behandelt. Unter dem Titel
»Ein Grund zum Feiern?“ beleuchtet man die Aktivitaten zu
friheren Jubilaen des historischen Datums. Die Ruckblicke
reichen in die Jahre 1748, 1848, 1898 und 1948. In Miunster
galt der Westfalische Frieden lange Zeit als eher missliebiger
Gedenkanlass, wahnte man doch, der Katholizismus sei schlecht
dabei weggekommen. Erst ganz allmahlich rang man sich zu einer
gelasseneren und neutraleren Sicht der Dinge durch.

Ob man nun alle funf Ausstellungen absolvieren soll? Nun, das
bleibt selbstverstandlich jedem und jeder selbst uberlassen.
Ich kann nur sagen: Beim Pressetermin ging es in einer Tour de
Force uUber den gesamten Parcours. Und das ubersteigt im Grunde
die mentale Aufnahmebereitschaft. Ratsam ware es, sich je nach
Interessenlage etwas herauszusuchen oder sich die ganze Sache
an zwel verschiedenen Tagen zu Gemute zu fuhren. Ganz ruhig
und friedlich also.

»Frieden. Von der Antike bis heute. Bis 2. September 2018 an
folgenden Orten in Miinster:

= LWL-Museum fiir Kunst und Kultur, Domplatz 10 (mit
zusatzlicher Gastausstellung des Bistums Miinster). Tel.
0251/ 5907 201

» Archaologisches Museum der Westfalischen Wilhelms-
Universitat Miinster, Domplatz 20-22. Tel. 0251 / 832 69
20

= Kunstmuseum Pablo Picasso Miinster, Picassoplatz 1, Tel.
0251/ 41 44 710

» Stadtmuseum Minster, SalzstraBe 28, Tel. 0251/ 492 45 03

- Gemeinsame Offnungszeiten: Dienstag bis Sonntag 10-18
Uhr (montags geschlossen). Kombi-Ticket fiir alle
Ausstellungen Erwachsene 25 €, ermafigt 16 €, Kinder,
Jugendliche, Schiiler 8 €

- Sonder6ffnungszeiten zum Deutschen Katholikentag, 9. bis
12. Mai, jeweils 10 bis 22 Uhr

= Zur Ausstellung erscheinen fiinf Katalogbdande im



Sandstein-Verlag, die einzeln oder als Gesamtedition im
Schuber erhaltlich sind. Die Kataloge kosten einzeln:
LWL-Museum 38 €, Bistum 38 €, Archaologie 38 €, Picasso-
Museum 24 € und Stadtmuseum 18 €. Alle zusammen (1064
Seiten) 98 Euro.

- Weitere Infos: www.ausstellung-frieden.de

Erst der , Echo“-Skandal, dann
die Hakenkreuz-Binde im
Theater: Provokation bis zur
volligen Verblodung

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

Hitlers gespenstisch wiederkehrender Geburtstag wird in diesem
Jahr besonders ausgiebig begangen. Nein, nicht nur von (Neo)-
Nazis, sondern auch von mehr oder weniger kulturell
angehauchten Institutionen. Zunachst hatten wir (und haben wir
immer noch) die sich seit Tagen hinziehende ,,Debatte” um den
iiberfliissigsten aller Musikpreise, den ,Echo”, der sich eh nur
nach Verkaufszahlen richtet und Qualitat quasi nur als
nebensachlichen Zusatzeffekt duldet.
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Manche Themen kann man nur
noch abstrakt bebildern.
Wenn uUberhaupt.. (Foto: BB)

Die idiotische, unsaglich antisemitische Zeile der Echo-
dekorierten Rapper Kollegah & Farid Bang muss zwangslaufig
dazu fihren, den nunmehr vollends korrumpierten und
verseuchten Preis kinftig gar nicht mehr zu verleihen. Respekt
allen aufrechten Kinstlern, die ihre Echo-Auszeichnungen jetzt
zuruckgegeben haben — mit welcher kurzen Verzogerung auch
immer. So. Jetzt haben wir das hier ebenfalls gesagt. Furs
Protokoll.

Ist ja auch wahr. Der Uberbietungs-Wettbewerb in Sachen
Provokationen geht einem doch schon seit vielen Jahren auf die
Nerven. Standige Grenzuberschreitung scheint 1irgendwann
zwangslaufig mitten in die Verblddung zu fuhren. Und ich
flirchte, dass sich darin, namlich im unentwegten Lobpreis der
Provokation, ein Erbteil der Achtundsechziger verbergen
konnte. Wobei die Sache naturlich viel komplizierter liegt.

Von Kollegah bis Konstanz: Bodenlos am Bodensee

Wahrend die Echo-Verleihung wohl eher zufallig in die
zeitliche Nahe des besagten Hitler-Geburtstages geraten ist,
bezieht sich das Theater in Konstanz ganz bewusst darauf — und
legt seinerseits eine angeblich unerhort ,kritisch” gemeinte
Provokation just zu diesem Tage auf, gleichsam nach dem Motto
,bodenlos am Bodensee“: Zur Premiere — und eventuell zu
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weiteren Auffiuhrungen - von George Taboris ,Mein Kampf*“
(Regie: der Kabarettist Serdar Somuncu) gibt’'s Freikarten,
falls die Besucher sich bereit erklaren, im Theater eine
Hakenkreuz-Binde zu tragen.

Einige Dutzend Leute haben sich anscheinend schon fur die
infame Aktion gemeldet — Hauptsache ,Schnappchen”, Hauptsache
Betrieb, Hauptsache schrill und krass. Man soll ja keine
billigen Scherze mit Namen machen, aber der Konstanzer
Intendant, der die Idee gehabt haben soll, heiBt nun mal Nix.
Vorname Christoph. Er hat wahrscheinlich erkannt, dass
Provozieren mit Ficken und dergleichen schon langst nix mehr
bringt. Da muss schon hartere Nazi-Action her. Von Kollegah
bis Konstanz.

Leider funktioniert der iible Marketing-Gag

Doch halt! Naturlich will das Theater nach eigener Darstellung
mit all dem nur zeigen, wie leicht sich Menschen korrumpieren
lassen. Was habt ihr denn gedacht? Aber damit nicht genug der
Geschmacklosigkeit: Wer eine Karte zum Normaltarif kauft,
sdarf zur Auffuhrung einen Davidstern tragen — als Zeichen
der Solidaritat mit den Opfern, wie das Theater eilfertig
versichert. 0 schreckliche Einfalt!

Was wird das fur ein Hallo im Zuschauerraum geben!
Wahrscheinlich rucken da einige TV-Teams an, die sonst mit
»Kultur“ so gar nichts am Hut haben. Eine gewisse
Polizeiprasenz ist unterdessen sicherlich ratsam. Es geht ja
auch nicht um Kultur, sondern (letztlich ganz ahnlich wie beim
»Echo®) um das selbstgefallig provokante Gehabe einiger Ar***,
In diesem Falle wird es auch noch offentlich subventioniert.

Der aberwitzige Marketing-Gag funktioniert selbstverstandlich
zuverlassig, denn nun reden sie von Flensburg bis Garmisch und
von Aachen bis Cottbus uUber das ansonsten herzlich
unbedeutende Konstanzer Theater. Es 1ist zum Speien!



Manchmal 1liegt die Fachwelt
krass daneben: Herner Museum
zelgt p,lrrtumer und
Falschungen der Archaologie”

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

Humorvoller Einstieg 1ins
Irrtums-Thema: David
Macaulay mit einer seiner
Zeichnungen, die Funde wie
Toilettenbrille und Deckel —
Jahrtausende spater — als
edlen Schmuck deuten. (Foto:
LWL / S. Brentfuhrer)

Ein Ausstellungstitel im Klartext-Modus: ,Irrtiimer und
Falschungen der Archaologie” nimmt in Herne selbstkritisch die
eigene Zunft aufs Korn. Schauplatz ist das LWL-Museum* fiir
Archaologie, das den detektivischen Spiirsinn des Publikums
weckt. ,Fakt oder Fake?", das ist auch hier die Frage. Klingt
irgendwie ziemlich aktuell.

Zu Beginn richten sich phantasievolle Blicke in die Zukunft.
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Bereits 1979 hat der US-Architekt und Zeichner David Macaulay
den Bildband ,Motel der Mysterien“ verdffentlicht. Das Buch
handelt von einer fiktiven Ausgrabung im Jahr 4022 n. Chr.,
die fur diese Ausstellung teilweise nachinszeniert wurde.
Unser ferner Nachfahre, der Hobby-Archaologe Howard Carson,
deutet demnach billiges Plastik als ungemein kostbares
Material, eine Toilettenbrille als edlen Halsschmuck und eine
Kloschussel als Trichter, durch den wohl Gottheiten angerufen
wurden. Ratselhafte , Yankee-Kultur”..

In Wahrheit keine
Krone, sondern
Beschlag eines Eimers:
Rekonstruktion des
Xantener Grabfundes
nach Philipp Houben
und Franz Fiedler,

1839. (Foto:
Bayerische
Staatsbibliothek)

Solche krassen Fehldeutungen sind, wie wir im weiteren Verlauf
des Rundgangs erfahren, auch in der wirklichen Archdologie
vorgekommen. Museumsdirektor Josef Muhlenbrock zitiert dazu
den Reim: ,Was man nicht erklaren kann, sieht man stets als
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kultisch an.” Heute verflugen die Experten freilich Uuber so
viele Vergleichsstucke, dass sie nicht mehr so leicht
getauscht werden konnen. Doch so ganz ist niemand dagegen
gefeit.

Die Reihe der Irrtumer und Falschungen wird mit rund 200
Exponaten dokumentiert. Das Spektrum reicht von Heinrich
Schliemann, der die Ausgrabungen in Troja fast nur im Lichte
der Homer-Dichtung ,Ilias” erklaren wollte und damit gridndlich
daneben lag, bis hin zu Konrad Kujau, dem Falscher der
beruchtigten ,Hitler-Tagebucher”.

Gar nicht antik: Der
Goldschmied Israel
Rouchomowsky schuf
diese goldene Tiara
gegen Ende des 19.
Jahrhunderts. (©
bpk/RMN — Grand Palais,
Foto Hervé Lewandowski)

Ein Beispiel, das Macaulays Phantasien ahnelt: 1838 stielS der
Freizeit-Archaologe Philipp Houben in Xanten auf ein
fruhmittelalterliches Grab und fand darin einen vermeintlich
gekronten Schadel. Doch die Krone, so stellte sich spater
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heraus, ist in Wahrheit die Einfassung eines Holzeimers
gewesen.

Der Pariser Louvre fiel 1896 auf die geschickte Falschung
einer angeblichen ,Tiara des Saitaphernes” herein und kaufte
den goldenen Helm voreilig. Urheber des Objekts war allerdings
ein Zeitgenosse, namlich ein begabter Goldschmied aus Odessa.
Der Louvre hat jetzt die Falschung nach Herne ausgeliehen.
Langst gilt der einst so peinliche Irrtum als historisches
Lehrstuck.

Ein weiterer Erzahlstrang der Schau rankt sich ums sagenhafte
Einhorn. Fruhere Forscher-Generationen waren von der Existenz
des Fabeltiers Uberzeugt, so auch Koryphden wie Otto von
Guericke, u. a. Erfinder der Luftpumpe. Ihm galt ein
Knochenfund von 1663 in Quedlinburg (Harz) als Einhorn-Beweis.
Sogar der Universalgelehrte Gottfried Wilhelm Leibniz Ubernahm
eine entsprechende Skelettzeichnung in seine ,Protogaea”, ein
Standardwerk Uber Fossilien. Herne zeigt dazu die originale
Kupferstichplatte und ein imposantes Modellskelett.

Rekonstruktions-Zeichnung
des ,,Quedlinburger Einhorns*“
in Gottfried Wilhelm
Leibniz‘ Buch ,Protogaea“
(1749). (Foto: LWL)
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Die westfalische Region kommt auch vor. Das Herner
Archaologie-Museum selbst ist 2003 beinahe dem Hype um einen
,Paderborner Schadel” aufgesessen, der angeblich Relikt eines
27.000 Jahre alten ,Ur-Westfalen” gewesen sein sollte. Quasi
in letzter Minute wurde verhindert, dass das Stuck einen
Ehrenplatz in der Dauerschau einnahm.

Geradezu komisch: Im nahen Herten tauchten im Jahr 1980
Fundstlicke auf, die fur steinzeitliche Feuersteine gehalten
wurden. Nichts da! Der Fund ging letztlich auf den Marketing-
Gag eines ortlichen Wurstfabrikanten zurlck.

pIrrtimer und Falschungen der Archaologie”. LWL-Museum fiir
Archaologie, Herne, Europaplatz 1. Bis zum 9. September 2018,
ge6ffnet Di/Mi/Fr 9-17, Do 9-19, Sa/So 11-18 Uhr. Katalog
29,90 Euro. AuBerdem: Bildband ,Motel der Mysterien” von David
Macaulay 19,90 Euro. Weitere Infos:
http://www.irrtuemer-ausstellung.lwl.org oder
www.lwl-landesmuseum-herne.de

Nach der Station Herne wird die Ausstellung noch 1im
Hildesheimer Roemer- und Pelizaeus-Museum zu sehen sein (24.
November 2018 bis 26. Mai 2019).

* Fur Auswartige: LWL bedeutet Landschaftsverband Westfalen-
Lippe (Sitz Minster)

Hat Literaturforderung eine
Zukunft? Oder: Ein Interview
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als Selbstversuch

geschrieben von Gerd Herholz | 11. Marz 2020

Zum 1. April 2018 habe ich im Literaturbiiro Ruhr e.V. als
wissenschaftlicher Leiter gekiindigt. Kein Wunder, dass ich des
Ofteren gefragt werde, ob ich zum vorzeitigen Abgang ein
Interview gabe. Angeregt durch die Sammlung ,Unmégliche
Interviews” des Wagenbach Verlags und David Foster Wallaces
»Kurze Interviews mit fiesen Mannern” habe ich mich heute
endlich dazu entschlossen, mich — mir nichts, dir nichts -
selbst zu interviewen. Denn, so sagt Novalis, ,Jeder Mensch
ist eine kleine Gesellschaft.“
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Beim ,Kaputten Abend 1“ im
Maschinenhaus der Zeche Carl
— Maria Neumann (Theater an
der Ruhr), geschultert von
Gerd Herholz; Foto: Jorg
Briese

Drei Jahrzehnte Literaturbiiro Ruhr? Wie halt man das aus?

Sie hatten doch intelligente Fragen versprochen. Naja ..

Heute scheint tatsachlich jeder verdachtig, der sich uber

langere Zeit einer Sache widmet. Die Beschaftigung mit

Literatur in all ihren Facetten aber bleibt ein Leben lang
inspirierend und bereichernd. Man kann ubrigens hier- und

dennoch nicht zurudckbleiben.
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Empfinden Sie Wehmut zum Abschied?

Mut und Weh zugleich. Von Meister Eckhart stammt der Satz:
JWer werden will, was er sein sollte, der muss lassen, was er
jetzt ist.” Da stimme ich gottloser Humanist dem begnadeten
Mystiker zu, spat und wahrscheinlich auch zu spat.

Wahrlich mystisch! Das heifft konkret?

Innehalten. Es braucht MuBe, um wieder zu sich zu kommen. Als
Rollenspieler im Hamsterrad der Literaturfdorderung war ich zu
oft auBer mir, eingespannt bei der Suche nach Fordermitteln,
medialer Aufmerksamkeit, Publikum, aber auch in die bitter
notwendige Kritik offentlicher Kulturpolitik, war also Teil
eines zwar noch nicht rasenden, aber rasanten Stillstands. Die
Literatur, das Lesen, das Dem-Gelesenen-Nachsinnen, all das
kommt eindeutig zu kurz. Ein Literaturbliro ist zwar immer auch
ein Biotop fur Literaturbekloppte, aber eben viel zu selten.

Hate Poetry-Abend des
Literaturbiuros im Essener
Katakombentheater — u.a. mit
Hasnain Kazim & Doris Akrap;
Foto: Jorg Briese

Das war’s jetzt mit dem Weh?

Nein. Weh tut im Moment des Abschieds, dass es so scheint, als
ob die Zukunft des Literaturbliros als Komplize literarischen
Eigensinns verramscht wurde. Da machen gedankenlose Vordenker
wohl schon langer obskure Planspiele zum Um- oder Abbau des
Tragervereins, ohne dessen Vorstand und Mitglieder oder mich



als Leiter des Buros UuUberhaupt zu informieren. Insbesondere
aus dem Umfeld des Regionalverbands Ruhr hort man, dass sich
das Literaturburo Ruhr mehr zu vernetzen habe,
umzustrukturieren, vielleicht seine Landeszuschlisse 1in ein
neues ,Literaturzentrum®“ Uberfuhren, sich gar einen neuen
Standort aullerhalb Gladbecks suchen solle.

Ware denn Veranderung so schlecht?

Die behutsame Entwicklung des Literaturbliros, sein Ausbau
waren mir lieber. Die Selbststandigkeit des Vereins, seine
Souveranitat mussen geachtet werden. Ich lege seit vielen
Jahren beharrlich, aber vergeblich auch dem RVR Konzepte dazu
vor, wie ein Literaturhaus, ein Literaturnetz Ruhr,
Residenzen/Stadtschreiberstellen und der Literaturpreis Ruhr
zukunftig aussehen konnten.

lit.RLIHF

Programmverdffentlichung bei
der 1it.RUHR.

(von rechts nach 1links):
Rainer Osnowski
(Festivalleiter 1it.RUHR),
Jolanta Nolle (Mitglied des

Vorstandes Stiftung
Zollverein), Dr. Traudl
Bunger (Kinstlerische

Leiterin 1it.RUHR), Daniela
Berglehn (Pressesprecherin
der 1innogy Stiftung),bEva
Schuderer (Programm


http://www.metropoleruhr.de/fileadmin/user_upload/metropoleruhr.de/01_PDFs/Regionalverband/Kultur_Sport/Kulturkonferenz/2017/KKR_Doku_2017_240x338_sw_web_Ansicht.pdf

1lit.RUHR) ,Bettina Bottinger
(Moderatorin), Dr. Thomas
Kemp f (Mitglied des
Vorstandes der Alfried Krupp
von Bohlen und Halbach-
Stiftung), Tobias Bock
(Programm 1it.RUHR)

Foto: © Heike Kandalowski,
lit.RUHR

Der RVR allerdings zeichnete sich bisher nicht durch eine
ideenreiche wund die Region vehement wunterstutzende
Literaturforderung aus, 1im Gegenteil: Er hat sie eher
verschleppt. Noch planloser sind nur die groBen Stiftungen des
Ruhrgebiets. Sie geben ab 2017 jahrlich eine halbe Million
Euro an Kolner Veranstalter, um von dort aus jeweils im Herbst
die 1it.RUHR organisieren zu lassen. Diese ,1it.KOLONE®‘ ist
aber nichts weiter 1ist als eine schlichte Kopie der
1lit.COLOGNE: Das Ruhrgebiet — ein starkes Stuck Koln! Am
grinen Planertisch der hiesigen Eliten-Darsteller denkt man
leider nur noch 1in Kategorien wie Kulturtourismus,
Veranstaltungstaumel oder ,Dachmarkenmarketing” — und landet
eher bei einem Dachschaden-Marketing.

Das klingt ziemlich aggressiv und verbittert.

Aggression, das heillt auch: sich auf etwas zubewegen. Meinen
kleinen Zorn mochte ich mir bewahren. Den Anschein von
Einstimmigkeit zu durchbrechen, das macht auch SpaB.
Verbittert? Nein. Aber enttauscht, vor allem extrem
gelangweilt von der 1immer gleichen groBenwahnsinnigen
Kulturkampagnenpolitik im Ruhrgebiet, die nicht einmal nach
der Loveparade-Katastrophe grundlich infrage gestellt wird.
Ich muss mir aber auch selbst vorwerfen, dass ich mich
angesichts der kargen Mittel des Literaturbidros Ruhr und der
fehlenden kulturpolitischen Unterstutzung verschlissen habe
bei dem Versuch, Literatur- und Lesefdrderung auf moglichst
hohem Niveau zu gestalten. Man kommt sich vor wie ein Bastard
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aus Sisyphos, Don Quichotte und Freiganger.

texlreu_rolte

Textrevolte -
eine Reihe des
Literaturburos
Ruhr

Wie sieht die Zukunft der Literaturforderung im Ruhrgebiet
aus? Hat sie iiberhaupt eine?

Ein GroBteil des geistigen Lebens im Alltag der Region wird
auf der Strecke bleiben, wenn die Sparpolitik bei der
kulturellen Infrastruktur - etwa bei den o6ffentlichen
Bluchereien — so fortgesetzt wird. Das durfte hier aber kaum
jemandem auffallen.

Die vielen selten subventionierten Enthusiasten und kleinen
Initiativen wird es weiter geben. Solides ehrenamtliches
Engagement gegen anamische Festivalitis und Eventitis.
Ansonsten: Die hoch bezuschusste lit.RUHR als Festivalzirkus
der Beliebigkeit wird das grolBe Geld und vieles an Energie
binden. Also immer oOfter: Promis als Programm, Kunstsimulation
als Konzept. So etwas kann man aber auch von den
Ruhrfestspielen sagen: ein Kessel Buntes, Culture-to-go.

Dem Publikum scheint’s zu gefallen.

Man kann dennoch versuchen, nicht populistisch zu werden, wenn
man Populares macht. Und es gibt ein Publikum, das winscht
sich auch im kleineren Rahmen des Alltags das gekonnte



Gesprach, den Vortrag guter Literatur auf der Buhne, neue
Formate und vor allem politisch-kulturelle Intervention -
abseits allen Talkshow- und Marketing-Gesumses. Stattdessen
wird es seit Jahren vor allem von der Krimi-Flut uberrollt.
Ein Wellenreiter wie Sebastian Fitzek wird dabei tatsachlich
als Schriftsteller gehandelt und ist doch blol einer, der in
Serie Sprache killt. Allerdings sieht man auf dem Jahrmarkt
der Eitelkeiten auch viele Kulturpolitiker und —,manager’,
sogenannte Intendanten, Experten, Hobby-Moderatoren,
Dichterdarsteller, die sich so vor die gekonnte Literatur, die
Literaten schieben, dass man diese gar nicht mehr sieht.

Wieso setzt sich die Festival-Blase iiberall durch, wenn sie
doch nur einfallslose Mono-Kultur bietet?

Es gibt — wie gesagt — die Begierden der Festivalmacher,
immerhin agieren sie in sehr gut bezahlten Jobs. Dazu jede
Menge offene und verdeckte Politik-, Verwaltungs- und
Sponsorinteressen. Alle wunschen sich den Abglanz glitzernder
Kunst-Fassaden, den Imagetransfer. ,Social washing‘: Da la&sst

sich halt ein Kulturfestival von ,Gonnern’ wie VW oder
Mercedes sponsern und die Auto-Patriarchen sind erfreut, sich
far ein paar Peanuts abseits aller Abgas- und

Affenversuchsskandale in veritable ,Kultur’ einzukaufen — eine
Kultur, die sie selbst nicht besitzen. Und wahrend des
Festivals wird dann dreist von Literatur als Widerstand
gesprochen, ein Widerstand, der langst verraten und verkauft
wurde. Das GroBformat erstickt per se aufrechte Haltung und
Integritat.

Und wenn man von der o6ffentlichen Hand gefordert wird, dann
bleibt man sauber?

Mitnichten. Offentlich geférderte Einrichtungen werden nicht
nur 1ins Abseits gespart, sondern zunehmend mit
Zielvereinbarungen, Evaluationen usw. gegangelt. Die
Landesrechnungshofe wirden im Gegenzug fur offentliche
Forderung gern Mindestzahlen beim Publikumsbesuch fixieren.
Quotenwahn statt kunstlerischer Freiraum. Um so Quote zu



machen, werden Kulturforderer sich schlechtem Massengeschmack
weiter anpassen mussen und ihn damit selbst immer neu
erzeugen. Das ware die Selbstaufgabe kritischer Literatur- und
Leseforderung. So hechelt sie dem Markt nur noch hinterher,
statt dessen Korrektiv zu sein und Freiheitsubungen zu
ermoglichen.

Harald Welzer pladiert

fur eine offene
Gesellschaft; Foto: Jorg
Briese

Denken ist ein grolles Vergnlgen, meinte Brecht, aber eben auch
anarchisch und gefahrlich. Dieser ganze sinnentleerte
Kulturtrubel, der nur noch dem Profit, den Zuschauerzahlen und
der Standortkonkurrenz verpflichtet ist, das ganze sich
totlaufende Eventkarussell als austauschbare Fun-Fassade
scheinen mir gewollt. Da sollen sich die Leute zu Tode
amusieren, statt Uber die Zukunft des Gemeinwesens zu
diskutieren.

Wiissten Sie ein Gegengift?

Manchmal wunsche ich mir, ein zweijahriges Moratorium, wie es
Hans Magnus Enzensberger 1993 in der FAZ gefordert hat, wilrde
endlich umgesetzt und wir lassen den ganzen hypernervosen, von
Sponsoren und offentlichen Forderern abgerichteten
Literaturbetrieb zwei Jahre ruhen, um Literaturfdorderung neu
auszurichten. Das Geld sollte stattdessen dem Erhalt und
Ausbau der Bibliotheken zugutekommen. Wer dennoch Literatur
auf die Buhne bringen will: okay! Aber das soll man bitte aus



der eigenen Tasche oder der der Zuhorer zahlen. Wie viel Zeit
wir gewinnen wurden furs Lesen, Nachdenken und fur Gesprache!

Hochstapler und ehrbarer
Kaufmann - spannungsreiche
Gegenuberstellung im Verlag
,Das kulturelle Gedachtnis“

geschrieben von Wolfgang Cziesla | 11. Marz 2020
Es sind die Portrats zweier gegensatzlicher Charaktere, die
hier zwischen denselben zwei Buchdeckeln zusammengebracht
werden: Erich Wulffens Psychologie des Hochstaplers von 1923
und Oswald Bauers klassisches Handbuch Der ehrbare Kaufmann
und sein Ansehen, das zuerst 1906 erschienen ist.
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Um diese beiden Wiederentdeckungen in dem Rahmen zu wurdigen,
in dem sie jetzt neu erscheinen, sei kurz auf den Verlag
hingewiesen. Er heifRt Das kulturelle Gedachtnis, und der Name
ist Programm. Das Ziel der Kuratoren ist, wie es im ersten
Verlagsprogramm heifft, ,notwendige Bicher der Literatur- und
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Kulturgeschichte neu zu verlegen — um so schon gemachte
Erfahrungen einzubringen, erreichte Standards des Denkens und
Schreibens hochzuhalten.”

Dieses anspruchsvolle Programm verantworten vier Kenner, die
im Literaturbetrieb langjahrige Erfahrungen gesammelt haben:
Thomas Bohm, Peter Graf, Carsten Pfeiffer und Tobias Roth. Im
Frihjahr 2017 ist diese schodone Buchreihe zum ersten Mal in
Erscheinung getreten, mit einer Neuveroffentlichung von
Voltaires Tragddie Le Fanatisme ou Mahomet le prophéte, die
1741 uraufgefihrt wurde und 2017 in einer neuen Ubersetzung
von Tobias Roth unter dem Titel Der Fanatismus oder Mohammed
erschienen ist.

Fake News von 1835, Fliichtlingsschicksal von 1754

Eine weitere historische Verodffentlichung im selben
Verlagsprogramm, die an Aktualitat nichts zu wudnschen ubrig
lasst, liefert ein fruhes Beispiel fur Fake News: Die
astronomische Entdeckung von Bewohnern des Mondes, heute eine
allzu leicht zu durchschauende Lugengeschichte, die aber 1835
mit einem vorgeblich wissenschaftlichen Garanten die Auflage
der New York Sun in die HoOhe schnellen lief.

Ein Fluchtlingsschicksal beschreibt ein drittes Buch aus dem
Verlagsprogramm: Bereits der lange Weg zur Kiuste hat das
aufgesparte Geld verzehrt; Gebluhren, Bestechungsgelder fur
Schlepper, Uberteuerte Camps mit Massen an Ausreisewilligen.
Einige ertrinken oder werden auf der Uberfahrt verhungern, an
Krankheiten und Auszehrung sterben — das Buch heiflt Reise in
ein neues Leben und handelt von dem Schwaben Gottlieb
Mittelberger, der sich 1754 auf den Weg nach Amerika
aufmachte.



Gottliel
Mittelberger

Als Walt Whitman den Schmelztiegel New York pries

Mit dem zweiten Verlagsprogramm im Herbst 2017 folgte die
deutsche Erstverdffentlichung eines Romans von Walt Whitman.
Der Autor ist vor allem durch sein Hauptwerk Leaves of Grass
(dt.: Grasblatter) bekannt. Sein 1852 anonym erschienener
Roman Life and Adventures of Jack Engle jedoch konnte erst 165
Jahre nach seiner Veroffentlichung dem richtigen Autor
zugeordnet werden und erschien 2017 unter Whitmans Namen
erstmals auf Englisch und in deutscher Ubersetzung durch
Stefan Schoberlein unter dem Titel Das abenteuerliche Leben
des Jack Engle. Walt Whitman lobpreist in der Romanhandlung
die multikulturelle Metropole New York als einen
Schmelztiegel, in dem Menschen aus allen Nationen
zusammenhalten, um einen Schwachen gegen die Ubermacht der
Herrschenden zu verteidigen.
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Ebenfalls im Herbst erschien neu Ernst Ottwalts Justizroman
Denn sie wissen was sie tun, uber dessen Protagonisten Kurt
Tucholsky 1932 schrieb: Er ,ist das Produkt von Erziehung,
Kaste und System. Es ist gut gesehen, wie die Radchen des
groBen Unrechtgetriebes ineinander greifen, Akte auf Akte,
Paragraph auf Paragraph, (..) und zum Schluss ist es keiner
gewesen.” Ein Schelm, wer dabei an aktuelle Gerichtsverfahren
denkt.

Gelassenheit, Widerborstigkeit, Liebe zur Buchkunst

Aber die Gruppe der vier Kuratoren belasst es in ihrem
Verstandnis vom Kkulturellen Gedachtnis nicht bei einem
bequemen Alles-schon-mal-Dagewesen. Sie wollen die Erfahrungen
der Vergangenheit flur die Gegenwart nutzbar machen, und neben
den sich aufdrangenden Parallelen zur Jetztzeit werden auch
die historischen Unterschiede und Entwicklungen deutlich.
,Dieses Ziel verfolgen wir mit heiterer Gelassenheit,
Widerborstigkeit und mit Liebe zur Buchkunst.“

Gegensatz zwischen Diplomatie und Duell

Innerhalb der ohnehin nicht hoch genug zu lobenden Initiative
dieser Verlagsgrundung soll an dieser Stelle ein Buchformat
besonders in den Fokus geruckt werden: die von Thomas Bohm
konzipierte und kuratierte Reihe GEGENSCHUSS. Es geht darum,
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grollte denkbare Gegensatze in einen Band zusammenzubringen,
der sich von zwei Richtungen aus lesen lasst. Im Programm aus
dem Fruhjahr 2017 waren das ein Standardwerk der
internationalen Diplomatie und eine Schrift uUber die Regeln
des Duells.

Diplomatie oder Duell — gibt es in der Weltpolitik ebenso wie
in jedermanns Alltag wichtigere Entscheidungsfragen? Jules
Cambons Buch Der Diplomat, erstmals auf Deutsch 1925
erschienen, mochte man manchem Grobian und jedem Autokraten
auf den Nachttisch legen. Und wo der Kampf unausweichlich
erscheint, 1ladt Franz von Bolgars Schrift von 1880 auf
konzentrierten 60 Seiten immerhin dazu ein, Die Regeln des
Duells — so der Buchtitel — zu beachten.

DIE REGELN
DES IMIE

Was war nach den Diplomaten und Duellanten als nachstes
brisantes Gegensatzpaar vorstellbar? Der Kurator hat sich fur
den Hochstapler und den ehrbaren Kaufmann entschieden.

Betrug mit theatralischen Qualitaten

Erich Wulffen, ein Kriminologe und Staatsanwalt, der schon
friah seine Liebe zum Theater entdeckte und seinen Wunschberuf
des Schriftstellers neben der vom Vater empfohlenen
Juristenkarriere verwirklichen konnte, 1legte 1923 mit
Psychologie des Hochstaplers eine erfahrungsgesattigte
Charakterstudie jenes oftmals renommiersichtigen, dabei jedoch
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andere Menschen fur sich einnehmenden und sehr oft mit
schauspielerischem Talent ausgestatteten Ganoventyps vor. Als
Theaterliebhaber wusste Wulffen den dramaturgischen Aspekten
der von ihm geflhrten Prozesse viel abzugewinnen. Vergleiche
mit der Buhnenwelt durchziehen sein Hochstapler-Buch, in dem
der ,Hochstapelei und Literatur” ein eigenes Kapitel gewidmet
ist.

Die Elite der Gaunerwelt — wie ein anderes Buch mit
Hochstapler-Geschichten heillt — verfugte immer schon duber
einen hohen Unterhaltungsfaktor. Felix Krulls Erben geniefRen
weitgehende Sympathie, sind doch ihre Opfer ihnen oft gar
nicht so unahnlich — Menschen mit Imponiergehabe oder solche,
die sich von geringem Einsatz grofe Gewinne versprechen.

Hochstapelei basiert oft auf Hochbegabung

Es sind oftmals Hochbegabte, denen eine entsprechende
Ausbildung verwehrt blieb, um in den Berufen arbeiten zu
konnen, die auszuuben sie als Hochstapler vorgeben. Als ein
aktuelleres Beispiel, das Wulffen in sein kriminologisches
Pionierwerk freilich nicht einbeziehen konnte, erinnern wir
uns an Gert Postel, einen ehemaligen Brieftrager, dem es mit
gefalschten Diplomen gelang, Oberarzt in einem Psychiatrischen
Krankenhaus zu werden, in diesem Beruf hohes Ansehen bei den
Kollegen — den Arzten, nicht den Hochstaplern — genoss und der
nach abgebluBter Haftstrafe als Bestsellerautor und als (nicht
von allen) gern gesehener Gast in Talkshows reussierte.

Zu Wulffens Zeitgenossen dagegen gehdoren unter anderem Ignatz
Strassnoff, der 1926 seine auch spater noch mehrfach
aufgelegten Memoiren veroffentlichte, und Georges Manolescu,
den — wie Stephan Porombka ihn nennt — ,erste(n) Star der
Branche”, mit dem Erich Wulffen lange Zeit eine briefliche
Korrespondenz fluhrte. Wulffen portratiert die Personen, Uuber
die er als Staatsanwalt zu richten hatte, mit der Sympathie,
die Roman- oder Theaterautoren fiur die von ihnen entwickelten
Charaktere aufbringen, und geht bei der Hochstapelei von einem



in allen Menschen angelegten Talent aus. Langere Abschnitte
seiner Studie beschaftigen sich mit dem Hochstapler im Kind.

Warnung vor den Ticken der Handelswelt

Nach den abenteuerlichen Geschichten, die sich um die
Psychologie des Hochstaplers gruppieren, konnte man vom
ehrbaren Kaufmann ein weniger spannendes Leseerlebnis
erwarten. Dem ist nicht so. Die Lekture Oswald Bauers kann
besonders dann aufregend werden, wenn sich beim Lesen des
kaufmannischen Ehrenkodex’ zahlreiche Negativbeispiele
heutiger Marketing-Praktiken aufdrangen. Dass diese aber keine
Erfindungen unserer Zeit sind, macht der historische Text von
1906 ebenso deutlich.

Bauer benennt die ,Chikanen”“, die von einzelnen
Handelspartnern ausgehen koénnen, und muss neben seinen
Ausfuhrungen zum guten Stil der kaufmannischen Korrespondenz
mit Bedauern auch auf Beispiele eines impertinenten, auf
Preisdrickerei angelegten Geschaftsgebarens zu sprechen
kommen. Die Ubergénge vom aggressiven Wettbewerb zum Betrug am
Kunden sind flieBend. Wem wiurden zu dem Thema Kkeine
Schlagzeilen aus den letzten Wochen und Monaten einfallen?

Nervose Zeiten durch ,das Telephon”

Es geht Oswald Bauer um das Ansehen des Kaufmannsstands, die
Diskrepanz zwischen der auBeren Wahrnehmung und dem inneren
Ehrbegriff, um Anstand, Redlichkeit, Kkurz, was man den
Charakter nennen konnte. Kulanz ist ein Schlusselbegriff, wenn
die Uberzeugung, im Recht zu sein, mit den als
ungerechtfertigt empfundenen Forderungen des Vertragspartners
kollidiert. Kulanz, um die Selbstachtung zu wahren, Starke des
Gewahrens statt der Schwache des Verlierens.

Fur einen Kaufmann erstaunlich genug, warnt Bauer vor einer
,Uberschatzung materieller Glicksgiter sowohl, wie von Ehren,
Rang und Wurden.“ In der Geschaftigkeit sieht er Gefahren wie
die allgemein zunehmende Nervositat, die er als die Krankheit



der Gegenwart und als Krankheit der Zukunft erkennt. Leichte
Erregbarkeit, Jahzorn, Mudigkeit und ein chronischer Mangel an
Zeit, dem das letzte Kapitel gewidmet ist.

Uber die Nervésen, Ausgebrannten, Depressiven schreibt Bauer:
,Sie erfullen die Anforderungen des Lebens, aber unter
Kampfen; ihre Intelligenz befahigt sie vielleicht zu groRen
Leistungen, aber ihre Organisation versagt ihnen Kraft und
Zahigkeit; sie sehen, was andere sehen, aber wie durch ein
gefarbtes Glas; sie gleichen ihrer Umgebung und sind doch
fremd in ihr.“

Und er fugt eine ebenso zeitgenossische wie zeitgemale
Beobachtung hinzu: ,,En passant wollen wir eine nervos machende
Errungenschaft der Neuzeit, das Telephon, nicht vergessen.“

Nachworte stehen in der Mitte

In einem ,Zwischenspiel” genannten Nachwort spannt Thomas Bdhm
einen zeitlich weiten, jedoch auf 7 Seiten komprimierten,
Bogen von Plutarch uUber Beispiele aus dem Mittelalter, dem
Humanismus bis zu modernen Standardwerken zur Volks- und
Betriebswirtschaft, und hebt besonders ein Postulat aus Bauers
Schrift hervor: ,daBf wir im weiteren Sinne zuerst Mensch und
dann erst Mann des Geschaftes sein sollen.”

Die Nachworte zu beiden Buchern treffen sich in der Mitte des
Bands, wo Thomas Bohm ihre Verbindung herstellt — nicht
zuletzt durch einen Hinweis auf die Finanzmarkte, die sich von
dem Kaufmannsideal, wie Oswald Bauer es beschreibt, komplett
abgekoppelt haben und damit der Fiktion, der Hochstapelei, die
Schleusentore offnen.

Oswald Bauers Regelwerk des ehrbaren Kaufmanns von 1906 gehort
ebenso zu den notwendigen Buchern wie Wulffens
Charakterzeichnung des Hochstaplers. Beide behandeln auf
unterschiedliche Weise entscheidende Fragen unserer Gegenwart.
Wir durfen gespannt sein auf das Programm des Fruhjahrs 2018.



Erich Wulffen: ,Der Hochstapler“ vs Oswald Bauer ,Der ehrbare
Kaufmann“ (Reihe: Gegenschuss, Band 2). Verlag Das Kulturelle
Gedachtnis, Berlin. 256 Seiten, 22 Euro.

Mehr Informationen zu den anderen genannten Bluchern aus dem
Verlag uber: www.daskulturellegedaechtnis.de

Alle Abbildungen in diesem Beitrag: © Verlag ,Das kulturelle
Gedachtnis”

Zwei andere kursiv gesetzte Buchtitel beziehen sich auf:

Egon Larsen: Hochstapler. Die Elite der Gaunerwelt. Hamburg,
1984

Stephan Porombka: Felix Krulls Erben. Die Geschichte der
Hochstapelei im 20. Jahrhundert. Berlin, 2001

In der Rezension erwahnt, aus Grinden der besseren Lesbarkeit
jedoch nicht mit bibliographischen Daten im Text angegeben:

Gert Postel, Reiner Pfeiffer: Die Abenteuer des
Dr. Dr. Bartholdy — Ein falscher Amtsarzt packt aus. Bremen,
1985

Gert Postel: Doktorspiele — Gestandnisse eines Hochstaplers.
Frankfurt am Main, 2001

Ignatz Strassnoff: Ich, der Hochstapler Ignatz Strassnoff.
Berlin 1926

,BoBiennale” - eln neues
Festival der Freien Szene

geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 11. Marz 2020

Unser Gastautor, der Bochumer Schriftsteller und Journalist
Werner Streletz, iiber den Veranstaltungsreigen des neuen
Festivals , BoBiennale”, an dem er selbst teilnimmt:
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BoBiennale

8. bis 18. Juni 2017

Das Logo des heuen
Festivals. (Screenshot von
der Homepage der BoBiennale)

Zunachst war ich etwas skeptisch, wie dieses Vorhaben gelingen
wiirde, hatten sich doch zwei Treffen der Freien Szene in
Bochum, bei denen ich dabei gewesen war, mehr um die ewig
leidigen Finanzfragen denn um konkrete Planungen gedreht.
Welch erfreuliche Uberraschung nun: Das vielfaltige Angebot
der BoBiennale, die, wie der Name vermuten lasst, nun alle
zwel Jahre stattfinden soll, fiillt nicht weniger als 150
Seiten in einem handlichen Programmbuch im Gebetbuchformat.

Die BoBiennale, das erste Festival der Freien Szene, das noch
bis zum 18. Juni dauert, umfasst einen beachtenswerten Reigen
an Veranstaltungen, der alle Sparten von der Bildenden Kunst
bis zur Literatur umfasst. Als man mich vor einiger Zeit
fragte, ob ich mitmachen wolle, habe ich gern zugesagt, da
mich neue (Kultur-)Initiativen zunachst einmal grundsatzlich
interessieren. Und so konnte ich im ,Blue Square” (Stadtmitte)
einige Passagen aus meinem jungsten Roman ,Ruckkehr eines
Lokalreporters” vorstellen.

Als besonderes Ereignis, nicht nur flr 1literarisch
Interessierte, erwies sich eine Lesung aus der Romantrilogie
,Der Meteor” von Karel Capek. Angekiindigt war Martina Eitner-
Acheampong (fruher Schauspielhaus Bochum), die Passagen aus
Capeks Hauptwerk rezitieren wiirde. Doch kam sie nicht allein
in die Rottstr5-Kunsthallen. Alan Acheampong am Schlagzeug und
die Puppenspielerin Sara Hasenbrink unterstitzten sie bei
ihrem furiosen Vortrag, der mal erzahlend, mal anteilnehmend,
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mal aufgeregt, den Linien des Romans folgte, der der
Vieldeutigkeit der Realitat und der Wahrheit nachsplrt. Nonne,
Hellseher und Dichter spielen darin wichtige Rollen.

Wahrend der Lesung steuerte Alan Acheampong Hintergrundklange
bei, unaufdringlich, genau gesetzt. Zunachst glaubte der
Zuschauer, auch Sara Hasenbrink sei nur auf eine dezente
Nebenrolle verpflichtet, bis die schwarzgekleidete Frau
begann, sich in langsamen Bewegungen den Kopf mit einer schier
endlosen Mullbinde zu umwickeln. Die Lesung erhielt dadurch
eine seltsam unwirkliche Anmutung. SchlieBlich verwandelte
sich der aufgewickelte Rest des Mullbinde plotzlich zu einem
sprechenden Kopf, der der Vorleserin akustisch assistierte:
ein geradezu beklemmendes Erlebnis, das die Einsicht wvon
Fidena-Chefin Annette Dabs bestatigte, dass beim
Figurentheater aus allem alles werden kann.

Als Hohepunkt der BoBiennale gilt am Fronleichnamstag
(Donnerstag, 15. Juni) das Open Air-Programm am Springorum-
Radweg.

Infos zur BoBiennale:
http://www.bobiennale. de

Freie Kulturszene Bochum e.V.
c/o0 Bahnhof Langendreer e.V.
Wallbaumweg 108

44894 Bochum

Tel.: 0177-5403350
kontakt@kultbo.org
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Alle zehn Jahre nheue
Ortsbestimmungen durch die
Kunst: Die 1mmer wieder
spannenden nOSkulptur
Projekte” in Miinster

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

Fiirwahr, die Skulptur Projekte in Miinster machen sich &uBerst
rar. Mit ihrem zehnjahrigen Rhythmus (bislang: 1977, 1987,
1997, 2007) kommen sie an diesem Wochenende gerade mal in
fiinfter Auflage heraus. Damit verglichen, ist selbst die
Kasseler documenta (die gleichfalls just jetzt startet) mit
ihren Fiinfjahres-Abstanden eine nahezu inflationadre
Veranstaltung.

Skulpturen von grundsatzlich
verschiedener Art: Soll der

von Cosima von Bonin
aufgestellte Lastwagen etwa
die Plastik von Henry Moore
(Teilansicht links) abholen?
Die Antwort lautet, entgegen
dem bedrohlichen Anschein:
Nein! (© Skulptur Projekte
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2017 / Foto: Bernd Berke)

Scherz beiseite und dem Mann der ersten Stunde die Ehre: Seit
Anbeginn ist der groBe Spritus rector der Skulptur Projekte,
Prof. Kasper Konig, wegweisend dabei; urspringlich im Verein
mit dem Miterfinder Klaus BulBmann, diesmal flankiert von den
beiden Kuratorinnen Britta Peters und Marianne Wagner.

Das Prinzip ist gleich geblieben: Kunstler(innen) — anfangs
waren es ausschlieBlich Manner - werden nach Minster
eingeladen, wo sie sich mit Orten ihrer Wahl auseinandersetzen
und Projektvorschlage einreichen. Damit beginnt ein
langwieriger Prozess bis zur Realisierung. Rund drei Dutzend
neue kinstlerische Orts-Umschreibungen sind diesmal
entstanden. Hinzu kommen etwa ebenso viele Skulpturen, die von
friuheren Projekten ubrig geblieben sind. Mit anderen Worten:
Es lagern sich von Mal zu Mal gleichsam immer neue Zeit-
Schichten mit anderen asthetischen Valeurs an. Daraus ergibt
sich eine hochinteressante Historie.

Interventionen im Stadtbild

Auch 2017 stiften — unter gesellschaftlich veranderten
Vorzeichen — die Kinstler an einigen Orten der Stadt wieder
erhellende Widerspruche, Einspruche, Korrespondenzen,
Assoziationen und was dergleichen Fuhl- oder Denkanstole mehr
sind. Mal sind die Interventionen im Stadtbild erst allmahlich
wahrnehmbar, mal kommen sie mit weiter ausholenden Gesten oder
uberfallartig daher.

Man mag sich das alles, versehen mit einem speziellen
Stadtplan oder per Navigations-App, in aller Ruhe erlaufen
oder munstertypisch erradeln. Da kein Eintritt erhoben wird
(man kann ja den Zugang zur Stadt schwerlich mit einer Gebuhr
belegen), sollte man getrost auch mehrmals wiederkommen. Und
mit kundiger Fuhrung hat man eventuell mehr von alledem.

Im Zeichen der digitalen Welt


https://de.wikipedia.org/wiki/Kasper_König

Was 1st mit den veranderten Vorzeichen gemeint?
Selbstverstandlich vor allem die seit 2007 noch einmal
erheblich vorangeschrittene Digitalisierung und Globalisierung
unseres Lebens. Auf solche umwalzenden Veranderungen, das war
klar, mussten auch die Skulptur Projekte antworten und
reagieren, wenn auch langst nicht immer explizit oder gar
»eins zu eins“ abbildend. Das ware denn doch zu simpel.

Im Munsteraner Hafen Uubers
Wasser gehen: Ayse Erkmen,
»,0n Water“. (© Skulptur
Projekte 2017 / Foto:
Henning Rogge)

In der heiBBen Arbeitsphase, also seit etwa zweieinhalb Jahren,
kristallisierten sich in zahllosen Diskussionen die Befragung
von Ort, Zeit und Korperlichkeit im digitalen Zeitalter als
Leitthemen heraus. So manches, was derzeit ringsumher
geschieht, kodnnte ja auf eine Auflosung von Raum, Zeit und
Leiblichkeit hinauslaufen. Und wenn schon der Koérper in Spiel
kommt, ist es nicht nur der unbewegte. Der Performance als
Gattung an der Grenze zur darstellenden Kunst kommt diesmal
besondere Bedeutung zu.

Ein von jeher gultiges Thema stellt sich zudem in groRerer
Scharfe als ehedem: die Schaffung und Behauptung von
offentlichen, also nicht privat vereinnahmten Platzen. Und zum
Faktor Zeit: Manche Werke sind ganz bewusst darauf angelegt,
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nur temporar vorhanden zu sein, also allmahlich zu vergehen
oder schlieBlich abrupt zu verschwinden.

Machtiger Truck und eine Wasserwaage am Museum

Jetzt aber endlich zu ein paar konkreten Beispielen, wie sie
bei einer zweistundigen Pressefuhrung vor der Erd6ffnung zu
erleben waren:

Auf dem Vorplatz des LWL-Museums fur Kunst und Kultur hat die
Kinstlerin Cosima von Bonin einen wahrhaft monumentalen Truck
geparkt, auf dem sich ein groBer schwarzer Container 1ihres
Kollegen Tom Burr befindet, die ganze Chose heillt denn auch
alliterierend , Benz Bonin Burr”“. Es sieht ganz so aus, als
solle mit dem Lastwagen demnachst die schon ,klassische”
Skulptur von Henry Moore abtransportiert werden, die dort
steht. Tatsachlich war es vor Ort ein Thema, ob Moores Arbeit
wahrend der Skulptur Projekte dort verbleiben durfe.

Kein Bestandteil der
Skulptur Projekte, aber
umstrittenes Lokalgeschehen,
auf das Bezug genommen wird:
Der Landschaftsverband
Westfalen-Lippe (LWL) hat
sein Buchstaben-Logo am LWL-
Museum fur Kunst und Kultur
direkt auf eine
Fassadenarbeit wvon Otto
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Piene aufgesetzt. (Foto:
Bernd Berke)

Zugleich verweist die riesige Truck-Installation indirekt auf
ein Problem an der Fassade des Landesmuseums. Dort hat der
Landschaftsverband LWL sein Dreibuchstaben-Logo direkt auf
eine Arbeit von Otto Piene aufgesetzt, der dies wohl unter
mehr oder weniger sanftem Zureden akzeptiert hat. Sein
eigentlich urheberrechtlich geschutztes Werk ist jedenfalls am
Rande verfalscht worden.

Auf der anderen Seite des Museums, am Domplatz, geht es
unscheinbarer her. Dort hat John Knight eine Wasserwaage an
das Gebdude angesetzt, als wolle er erneut Mall nehmen oder
etwas ins Lot bringen. Ganz buchstablich konnte man von einer
kinstlerischen ,MalBnahme” sprechen, die sich innig auf die
Architektur bezieht.

Die Privatwohnung des Herrn N. Schmidt

Im Innern des 6ffentlichen Museums hat Gregor Schneider quasi
eine Privatwohnung eingebaut, die man (jeweils hochstens zu
zweit) durch einen Seiteneingang erreicht. In diesem Wohnraum
ist ein gewisser ,N. Schmidt” daheim. Eine Kollegin
versichert, ihr sei — nach eineinhalb Stunden Wartezeit in der
Schlange — drinnen Gregor Schneider hochstselbst begegnet,
aber eher wie ein Geist. Man lasse sich uberraschen. Auch
Enttauschungen sind nicht ausgeschlossen.

Koki Tanaka hat in einem Gebaude der JohannisstraBle seine
,Provisional Studies” aufgebaut. In unwirtlich gekachelten
Raumen zeigt er Videos von einem Workshop, an dem acht
Bewohner(innen) Minsters von ganz unterschiedlicher Herkunft
teilgenommen haben. Ein ,Dschungelcamp” fur Intellektuelle?
Das nun doch beileibe nicht. Die intensive Begegnung stand
unter der Frage ,How to live together?“ Es geht also ums
Zusammenleben an und fur sich. Eine raumgreifende, begehbare
»Skulptur”, die den ohenhin 1langst flieBend gewordenen



Gattungsbegriff beherzt erweitert.

Parodistisches Spiel mit der
typischen Minsteraner
Giebelform: begehbare Arbeit
»Sculpture” von Pelese
Empire, wohinter sich
Barbara Wolff und Katharina
Stover verbergen. (©
Skulptur Projekte 2017 /
Foto: Bernd Berke)

Anspielung auf die Giebelform

Schon eher der konventionellen Vorstellung von Skulptur bzw.
Architektur enspricht die Arbeit von Pelese Empire (Barbara
Wolff / Katharina Stéover). Sie heillt schlicht und einfach
»Sculpture” und greift parodierend und anverwandelnd die in
Minster so haufige Giebelform auf, auBerdem wurde das
erschrocklich-bizarre rumanische Karpatenschloss Peles auf die
AuBBenhaut projiziert. Auch diese Skulptur kann man betreten,
sie enthalt sogar eine Bar und kann zum Begegnungsort
mutieren. Insgesamt kommt diese bauliche Skulptur auch als
eine Art ,Fake“ daher und greift somit ein politisch
virulentes Thema der Internet-Ara auf.

Wenn man so will, ist das Projekt von Justin Matherly noch
skulpturenformiger. Er hat ein Gebilde geformt, das dem
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Nietzsche-Felsen im schweizerischen Sils Maria nachempfunden
ist. Dieser Felsen soll den Philosophen zur Idee einer ,ewigen
Wiederkunft des Gleichen” angeregt haben. Eine Figuration mit
Hintergedanken, die man kennen muss, um das Ganze zu wirdigen.
Der sehr brichig wirkende ,Fels” ist uUbrigens innen hohl und
steht auf seltsamen Stutzen. Es handelt sich um medizinische
Gehhilfen.

Wird nach der
Ausstellung
vernichtet: Lara

Favarettos ,Momentary
Monument“. (© Skulptur
Projekte 2017 / Foto:
Bernd Berke)

Rein auBerlich betrachtet, hat auch Lara Favaretto ein
steinernes Monument nach herkommlichem Verstandnis geschaffen.
Doch weit gefehlt. Wir wunterliegen einer kunstvollen
Tauschung. Auch dieses scheinbar so massive Werk ist innen
hohl, es hat sogar einen Schlitz zum Geldeinwurf (der Erlos
kommt Menschen in Abschiebhaft zugute). Das ,Momentary
Monument” ist, wie der Titel ahnen lasst, nicht auf Dauer
angelegt, sondern soll mit Ende der Skulptur Projekte
geschreddert und recycelt werden. Einstweilen aber bezieht es
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sich als Gegenuber und kritischer Gegenentwurf auf ein
kolonialistisches Ehrenmal vis-a-vis.

Subtile Geste vor dem Erbdrostenhof

Im beruhmten Erbdrostenhof (barockes Palais) haben beil
friuheren Skultur Projekten Richard Serra und Andreas Siekmann
ihre unlbersehbaren Zeichen gesetzt, Letzterer mit einer
Arbeit, die sich Uber stadtische Tier-Maskottchen mokierte und
bei Stadtwerbern nicht allzu gut ankam. Serras Arbeit hatten
die Munsteraner hingegen liebend gern behalten, doch sie wurde
zu ihrem Leidwesen fir gutes Geld in die Schweiz verkauft.

e

Trotz der GroBBe ungeahnt

feingliedrig: ,Beliebte
Stellen” von Nairy
Baghramian vor dem

Erbdrostenhof. (© Skulptur
Projekte 2017 / Foto: Bernd
Berke)

Ein Platz mit alter und neuerer Vorgeschichte also, der
beispielhaft zeigt, wie bestimmte Statten insgeheim nachhaltig
durch die Projekte gepragt werden, selbst dann, wenn die
Einzelwerke nicht mehr am Ort sind. Genau hier findet sich nun
die eher zurlickhaltende Arbeit , Beliebte Stellen” von Nairy
Baghramian, die den Raum gleichwohl neu ,besetzt“. Ihre
Skulptur windet sich als groBe, doch feine und aparte Geste
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uber den Platz, sie ist - ganz planvoll - ,unfertig“ und
musste noch verschweilSt werden, auch wirkt die stellenweise
tropfenformige Oberflache ganz so, als sei sie noch im Werden
(oder schon im Vergehen). Ein Beispiel dafir, wie man
auBerlich ,groll” agieren und dennoch subtil bleiben kann.

Ubers Wasser gehen und sich am ,Lagerfeuer” versammeln

Ein paar spektakulare Ortsbeziuge kenne ich (noch) nicht aus
eigener Anschauung, man kann sich jedoch anhand der
Beschreibungen schon Vorfreude bereiten: Fur ,,0n water” (Auf
dem Wasser) hat Ayse Erkmen am Munsteraner Hafen knapp unter
der Wasseroberflache einen Steg gebaut, auf dem Besucher
sozusagen ubers Wasser gehen konnen — jedenfalls beinahe. Wer
jetzt an Christo und den Lago d’Iseo denkt, liegt vielleicht
nicht vollig daneben.

Am ,Lagerfeuer” des
digitalen Zeitalters:
Aram Bartholl, ,5 V“
(© Skulptur Projekte
2017 / Foto: Henning
Rogge)

Auf andere Art staunenswert ist der Beitrag von Aram Bartholl,
der geheimnisvolle thermoelektrische Apparaturen ersonnen hat,
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so dass man an einer Art Lagerfeuer wirklich und wahrhaftig
den Akku seines Smartphones aufladen kann. Dieser Vorgang soll
zwar ziemlich lange dauern, erzeugt aber sicherlich ein
besonderes Gemeinschaftserlebnis und verknupft alteste mit
neuesten Erfahrungen der Menschheit.

Dependance in der Revierstadt Marl

Mit dem Ruhrgebiet hat all das aber nichts zu tun, oder? Wie
man’s nimmt. Die Skulptur Projekte haben diesmal unter dem
Titel ,The Hot Wire“ (Der heille Draht) einen ,Ableger” 1in
Marl, wo rund ums Skulpturenmuseum Glaskasten schon seit
langer Zeit Kunst im o6ffentlichen Raum eine wichtige Rolle
spielt.

Im Austausch von Marl nach
Munster gelangt: Ludger
Gerdes' vielsagender,
sparsam p,illustrierter”
Schriftzug. (© Skulptur
Projekte 2017 / Foto: Bernd
Berke)

Marl ist ein harsches Gegenstuck zu Minster, nach dem Krieg
entstand hier ein kunstliches Stadtzentrum in teilweise brutal
anmutender Moderne, wahrend man im eher lieblichen Minster
bekanntlich Teile der Altstadt rund um den Prinzipalmarkt
wieder aufgebaut hat.
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Folglich haben Skulpturen in Marl auch eine ganz andere
Funktion. Dort gilt es jedenfalls nicht in erster Linie,
womoglich konservative Strukturen aufzubrechen. Aber
inzwischen sind ja auch viele Leute in Munster mental weiter.

Die Autonomie und der touristische Faktor

Zurick nach Muanster. Langst sind die dortigen Skulptur
Projekte auch zum touristischen Magneten geworden. Bei der
Eroffnungspressekonferenz, zu der mehrere Hundertschaften von
Medienvertretern angerickt waren, schwarmte denn auch Munsters
OB Markus Lewe geradezu euphorisch, man sehe sich nunmehr
wieder in einer Reihe mit Kassel (documenta) und Venedig
(Biennale), gern auch in einer Abfolge mit Minster an der
Spitze..

Gegen derlei wohlmeinende, doch auch begehrliche Vereinnahmung
musste man sich fast schon wieder wehren und auf kunstlerische
Autonomie, wenn nicht gar Sperrigkeit pochen. Doch die
allermeisten Objekte und Installationen der Skulptur Projekte
entziehen sich auch so schon der bloBen ,Eventisierung“ und
erst recht der schndden Indienstnahme.

Gleichwohl sind die Skulptur Projekte nach etlichen Skandalen
und Skandalchen der fruhen Jahre (als sich die burgerlich
gepragte Stadt Uber vieles <erregte, was heute
selbstverstandlich anmutet) etabliert und in gewisser Weise
auch popular — freilich alles andere als ,populistisch®.
Inzwischen finden sich, neben den Haupttragern (Stadt Minster
und Landschaftsverband Westfalen-Lippe / LWL), etliche potente
Sponsoren, die das Budget heuer nahe an die Acht-Millionen-
Grenze hieven.

Skulptur Projekte Miinster. Vom 10. Juni bis zum 1. Oktober
2017.

Offizielle Offnungszeiten Mo bis So 10-20, Fr 10-22 Uhr.
Freier Eintritt. Katalogbuch (430 Seiten) 15 Euro.



Allgemeine Infos:
www.Skulptur-projekte.de
Tel. 0251 / 5907 500

Infos zu Touren und Workshops (auch Online-Buchung moglich
unter www.skulptur-projekte.de): 0251 / 2031 8200, Mail:
service@skulptur-projekte.de

Navigations-App zu den Werken: apps.skulptur-projekte.de

Ob Kultur oder Sport: Ohne
Hollander geht es nicht!
Jetzt wird Peter Bosz aus
Amsterdam Trainer in
Dortmund..

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

Soso, nach all den unwiirdigen Machenschaften um den
achtkantigen und nach meiner Meinung vereinsschadigenden
Rauswurf Thomas Tuchels (lest die 5000 moglichen Links bitte
bei Gelegenheit nach) bekommt der BVB also einen neuen
Trainer. Und nach dem Vorbild gewichtiger Kultureinrichtungen
im Revier ist es abermals ein Hollander.
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Zur Feier des Tages
schwenken wir schon mal
niederlandische Mini -
Flaggen. (Foto: Bernd Berke)

Wie jetzt?

Nun, das Kulturzentrum ,Dortmunder U“ hat bekanntlich seit
Januar einen Chef aus den Niederlanden. Edwin Jacobs kam aus
Utrecht. Und wer leitet seit 2015 die RuhrTriennale? Richtig,
es ist der Hollander Johan Simons, der ab 2018 Intendant des
Bochumer Schauspielhauses wird. Bei vakanten Posten dieser
erstrangigen Gute schweift der suchende Blick also nicht
selten aus dem Westen noch weiter westwarts. Nach englischem
Vorbild, wo sie auf alles setzen, konnte man nun Wetten auf
die kunftige Leitung des Dortmunder Konzerthauses abschliefen.
Kommt er/sie aus den Niederlanden? Ja: Quote 1,5. Nein: Quote
3,5.

Ja, geht es denn Uberhaupt nicht mehr ohne die Leute aus dem
flachen, topfebenen Nachbarland? Ist das jetzt unsere neue
Leitkultur? Jedenfalls klingt der Akzent immer recht charmant
und aufmunternd. Man weill es spatestens seit Rudi Carrell.

Seine Oma hielt zu Schalke

Zuruck zum oft so bitteren Ernst des FuBballs. Der neue Mann
beim BVB wird nicht nur Boss am Spielfeldrand, er heift auch
ungefahr so: Peter Bosz. Achtet mal drauf, wie oft wir ab
sofort mit entsprechenden Wortspielen behelligt werden. Man
soll ja auch keine sprachliche Steilvorlage verschenken,
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sondern beherzt einnetzen. Ubrigens: Peter Bosz (Aussprache
,Bosch”) spricht sehr gut Deutsch. Wohlfeile Scherze werden
sich im Ruhrgebiet darum ranken, dass seine GroBmutter
angeblich Schalke-Fan gewesen 1ist.

Mijnheer Bosz (53) kommt von Ajax Amsterdam, wo es zuletzt
Konflikte mit dem vielkopfigen Trainerstab gegeben haben soll.
Mit dem jungen Team, das er nur fur eine einzige Spielzeit
betreut hat, ist er immerhin gleich ins Finale der Europa
League vorgedrungen, das allerdings deutlich gegen Manchester
United verloren wurde. AuBerdem hat Bosz mit Ajax den zweiten
Rang der hochsten niederlandischen Liga (,Eredivisie”)
erreicht. Wobei zu sagen ware, dass der dortige FuBball
einiges von seinem fruheren Glanz eingebulSt hat. An manchen
groBen Turnieren nimmt Oranje mangels Qualifikationserfolg gar
nicht mehr teil, was stets hamische Gesange deutscher Fans
nach sich zieht.

Ein ordentlicher Karriereschritt

Mit dem BVB darf Peter Bosz gleich in der Champions League
antreten, der Wechsel bedeutet also einen ordentlichen
Karriereschritt fiur ihn. Er wird als Draufgangertyp
beschrieben, als einer, der einen angriffslustigen Hurrastil
spielen lasse. Geruhmt wird besonders sein Umgang mit jungen
Talenten. Da hat er in Dortmund ein reiches Betatigungsfeld.
Eine Aufzahlung der Namen erspare ich uns.

Beim BVB erhalt er jedenfalls einen Vertrag bis 2019. So war
auch sein Vertrag in Amsterdam datiert — ebenso wie Tuchels
Vertrag in Dortmund. Aber was sind heutzutage schon Vertrage?
Man kann die Leute ja notfalls kostspielig herauskaufen oder
dito abfinden.

Sollte Bosz eines Tages beim BVB seine Mission (nicht) erfullt
haben, so kann ich euch schon jetzt eine bevorzugte
Uberschrift auf den Sportseiten nennen: ,Der fliegende
Hollander”. Jede Wette! So sind sie drauf, die fur



Leibeslubungen zustandigen Redakteure.
Watzke wirkte seltsam verhalten

Auf die offizielle Deutung der Ereignisse haben wir naturlich
demutig bis zur Pressekonferenz gewartet, die ab 15:15 Uhr per
Livestream bei BVB total ubertragen wurde. Ich mag hier keine
ferndiagnostische Kilchenpsychologie betreiben - und doch:
Geschaftsfuhrer Hans-Joachim Watzke wirkte bei seinem ersten
Statement vor den Kameras auBerst verhalten, er rang nach
Worten und wirkte nicht gerade froh. Anscheinend haben ihn die
letzten Tage mitgenommen. Daraus leiten wir jetzt mal gar
nichts ab.

Und Peter Bosz? Versicherte selbstverstandlich, dass er den
BVB fur einen Superverein halte und in einem fast
dreistindigen Gesprach mit Watzke und Sportdirektor Michael
Zorc uberzeugt worden sei, nach Dortmund zu kommen. Und ja:
Dem Kartenspiel front der offenbar umgangliche Mann
gelegentlich auch..

P.S.: Alle, die seit Tagen vor lauter trunkener Vereinstreue
nur noch nach vorn blicken und keinerlei Hergangs- oder gar
Gewissenserforschung zulassen mochten, werden jetzt hodrbar
aufatmen. Nun spricht ja erst einmal keiner mehr Uber Tuchel.

P.P.S.: Voreiliges Unken 1ist ebenso unangebracht wie
voreiliger Jubel uber den neuen Trainer. Peter Bosz soll halt
mal schauen und machen. Viel Gluck und Erfolg dabei!



Neuer Intendant fur das
Theater Hagen: Was treibt
Francis Hisers dazu, diesen
Posten anzustreben?

geschrieben von Werner Haullner | 11. Marz 2020

Gestern Abend war es am Rand eines Konzerts in Hagen zu
erfahren: Der neue Intendant des Theaters steht fest. Francis
Hiisers, bis 2015 Operndirektor und Stellvertretender Intendant
der Staatsoper Hamburg, sei einstimmig gekiirt worden, hieR es.

Francis Husers
(Foto: Jorn
Kipping)

Kurze Zeit spater hatte auch die Westfalenpost eine Meldung
auf ihrer Webseite. Die Entscheidung des Rats am 18. Mai
diurfte Formsache sein: Niemand wird die Qual der Wahl
fortsetzen wollen, die sich in der finanziell schwer
gebeutelten Stadt nun schon seit Mitte 2015 hinzieht.

Imposanter Lebenslauf
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Der 57-jahrige Francis Husers, aufgewachsen in Krefeld und
Monchengladbach, hat auf seiner Webseite einen imposanten
Lebenslauf aufzuweisen: Dramaturg zwischen Hamburg und Berlin,
Zusammenarbeit mit profilierten Regisseuren wie David Alden,
Johannes Erath oder Jochen Biganzoli, von 1995 bis 2005
Referent wund Kinstlerischer Produktionsleiter an der
Hamburgischen Staatsoper, dann Leitender Dramaturg und
Kinstlerischer Produktionsleiter an der Staatsoper Unter den
Linden Berlin.

2010 holte ihn Simone Young zurlick nach Hamburg und machte ihn
zu ihrem Stellvertreter. Derzeit arbeitet Husers frei als
»Autor, Dozent und Dramaturg fur Oper und Musiktheater sowie
als Fachberater flr Kulturschaffende”. Seine letzten Projekte
als Dramaturg: ,Tosca”“ in Halle in einer — ziemlich
missgluckten — Regie von Jochen Biganzoli, ,Lohengrin® in
Sankt Gallen mit Vincent Boussard, dem Regisseur der von der
Kritik nicht eben ginstig aufgenommenen Inszenierung von
Meyerbeers ,Le Prophete” in Essen, zuvor Korngolds ,Die tote
Stadt” an der Oper Graz mit Johannes Erath, ausgezeichnet mit
dem Osterreichischen Musiktheaterpreis.

Langwieriges Berufungsverfahren

Stellt sich die Frage, was den 1960 geborenen studierten
Soziologen, Germanisten und Sozialpadagogen daran reizt,
ausgerechnet nach Hagen zu gehen. Denn nicht nur das
turbulente Berufungsverfahren stellt der Stadt kein gutes
Zeugnis aus: Im April 2016 endete die erste Runde ohne einen
geeigneten Kandidaten, nachdem sich das Verfahren seit August
2015 hingeschleppt hatte.



aufgenommen 2014 .
Foto: Werner HauRner

Der aussichtsreichste Bewerber, Ex-Marketingleiter Jurgen
Pottebaum, verzichtete, nachdem ihm offenbar klar geworden
war, dass die vorgesehenen Kurzungen des Theaterzuschusses der
Stadt von 15 auf 13,5 Millionen Euro ab 2018 nicht zu
realisieren seien. Im September 2016 kam Dominique Caron,
Leiterin der Eutiner Festspiele in Schleswig-Holstein, als
neue Intendantin ins Gesprach. Die Wahl schien perfekt. Aber
nach harscher Kritik, unter anderem an ihrem Fihrungsstil, zog
Caron ihre Bewerbung im November 2016 zurlck.

Ein Mann fiir Kiirzungen und Einsparungen?

Francis Husers wirkt nicht wie ein Theatermann ohne
kinstlerischen Ehrgeiz. Er wirkt auch nicht wie einer der
eiskalt-glatten Kulturmanager oder wie einer jener eilfertigen
Liebediener der Politik, die noch jedem versprechen, mit der
Halfte des Geldes des Vorgangers doppelt so gutes Theater zu
machen. Seine Hamburger Bilanz liest sich eindrucksvoll, wenn
man auch Uber den kinstlerischen Ertrag in einigen Fallen
geteilter Meinung sein kann. Sie zeigt Offenheit fiur neue
Werke und fur das an den Rand gedrangte Repertoire — eben das,
was das Theater Hagen schon vor der Zeit des verdienstvollen
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scheidenden Intendanten Norbert Hilchenbach Uber die Region
hinaus bekannt gemacht hat.

Umso ratselhafter ist Husers Interesse an einem Theater, das
bisher schon auf dem Level eines kleineren Stadttheaters
arbeiten musste, mit der Absenkung des Zuschusses aber nach
jeder seridsen Prognose unter die Deadline eines noch
einigermalBen funktionsfahigen Mehrspartenhauses fallt. Hat
er’s wirklich so notig? Oder treibt ihn unstillbarer Ehrgeiz
auf den Schleudersitz eines Intendanten, der gezwungen ist,
vor allem durch Kirzungen und Einsparungen aufzufallen? Der
Mann muss ein Geheimnis haben.

Und so darf man, um die abgestandene Formulierung jedes
ratlosen Journalisten zu bemuhen, gespannt sein, was er an
Losungen fur die Hagener Malaise mitbringt. Gluck muss man ihm
auf jeden Fall wlnschen!

Neben dem Pflaster der
Bucherstrand: Das
,Literaturhaus Oberhausen“
ist eroffnet — und was kann
daraus werden?

geschrieben von Gerd Herholz | 11. Marz 2020
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Das erste Programm

Name und Konzept verheiBen Gutes und die Stadt hat diese
Initiative literaturverliebter Ehrenamtler bitter notig. Ziele
bleiben die Griindung einer Genossenschaft, gelebte
literarische Geselligkeit und irgendwann vielleicht das groRe
Haus.

21. April 2017, Freitagabend, 19 Uhr: Zweli Lesungen zu Bob
Dylan und ,Tussi-Literatur” hat es im Marz/April bereits
gegeben, nun endlich sollte das neue Literaturhaus Oberhausen
offiziell eroffnet werden. Per Rundmail hatte der ,Verein der
Freundinnen und Freunde” eingeladen und man erwartete in Alt-
Oberhausen Liebhaber des guten Buches und die versprengten
Anhanger der ubersichtlichen literarischen Szene.

Stadtische Herzrhythmusstoérung

Allerdings hat das neue Literaturhaus nicht gerade die feinste
Adresse: Marktstralle, Nummer 146. Seitdem das Einkaufszentrum
CentrO0 in der ,Neuen Mitte” die Innenstadt verodete, liefert
der Alltag auf der Marktstralle nur noch Schatten friherer
Tage. In der Suddeutschen Zeitung hiel8 es dazu im August 2016:

JWenn sich in den vergangenen Jahren uberhaupt jemand fur
Oberhausen interessierte, dann gab es immer die Bilder aus der
Marktstralle (..). Meistens wehte eine zerknullte Zeitung uber
das Pflaster, kein Mensch war zu sehen, leere Geschafte
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blickten traurig und vorwurfsvoll in die Kamera.“

Trotzig halt das Stadtmarketing mit branchenublichem
Dummdeutsch dagegen:

,Die MarktstraBe — mit 1.4 km die langste Einkaufsstralle in
Oberhausen. 90.000 Einwohner und 8 Mio. Besucher jahrlich
decken hier mehr als nur den taglichen Bedarf. (..) Von montags
bis samstags bietet der Frischemarkt auf dem Altmarkt (..) ein
buntes Treiben. Hier schlagt das Herz von Oberhausen.”

Ach ja? Ich mache die Gegenprobe und gehe die Strale am
Literaturhaus ab.

Nach funfzig Metern gleich sechs Laden, die neue Mieter
suchen, dazu Doner-Imbiss, Christlicher Verein Junger
Menschen. Immerhin, vor einem Afrika-Shop wehen bunte Kaftane
etwas Lebenslust in die Tristesse aus schabigen Fassaden und
den kaugummiverklebten, einst sindhaft teuren chinesischen
Pflastersteinen. Viel jedenfalls hat sich die Stadt hier nicht
einfallen 1lassen, um den Verfall ihrer alten Mitte
aufzuhalten.

Trotz alledem: Die Wiiste lebt

Sicher, bei gutem Wetter kann es tagsuber anders aussehen, man
fuhlt sich auf der Marktstralle weiter unten wie auf einem
Basar. Engagierte Kulturgastronomen im nahen Café Gdanska und
andere machen das Leben sogar abends da und dort lebenswert.

Das Literaturhaus Oberhausen schafft jetzt eine weitere
Kultur-Oase fur all jene, die es nach Poesie hungert, nach
geistigem Leben durstet. Der Ort dafur ist im Prinzip so
schlecht nicht gewahlt. Die Literaturenthusiasten haben von
Emile Moawad, dem Betreiber der Weinlounge Le Baron, das
benachbarte Ladenlokal angemietet. Der schon lange 1in
Deutschland lebende Agypter hatte es bislang nur als Weinlager
genutzt. ,L,Eine Win-Win-Situation”, wird mir Rainer Piecha
spater im Stile eines routinierten Pressesprechers mitteilen.

Ehemaliges Weinlager
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Mit ein bisschen Gluck wird das Literaturhaus Oberhausen nicht
nur von der Gastronomie Moawads und seiner Klientel
profitieren, sondern Moawad im Gegenzug auch von den Gasten
des Literaturhauses, die zunachst mittwochs und freitags,
spater hoffentlich immer oO0fter zu Lesungen und Gesprachen
erscheinen sollen.

Das Ladenlokal wurde sanft renoviert, das Regalsystem konnten
die Literaturhausler gut gebrauchen, um Teile einer
Bibliothek, die ihnen einst gespendet wurde, auf den etwa 100
Quadratmetern unterzubringen. Jetzt wirkt das alles hell und
freundlich, eine Mischung aus grofizuagigem Bibliothekszimmer
und kleiner Buchhandlung plus ein wenig Café-Bestuhlung. 65
Gaste lauschten hier schon dem Bonner Gisbert Haefs, als der
Ende Marz den Literaturnobelpreistrager Bob Dylan vorstellte,
dessen Songtexte aus funfzig Jahren Haefs unter dem Titel
oLyrics“ ins Deutsche ubersetzt hatte.

Das schonste Meer ist
das noch nicht
befahrene, schreibt
Nazim Hikmet

Freistatte oder Netzwerk?

Sympathisch, wie da am Eroffnungsabend die drei
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Vorstandsherren Obendiek, Piecha und Kowsky-Kawelke aus ihren
Lieblingsbuchern vorlasen, aus T.C. Boyles ,Wassermusik“,
Nazim Hikmets Gedichten und Ralf Rothmanns ,Milch und Kohle”.

Sicher, weibliche Asthetik fehlte an diesem Abend, aber den
meist etwas bejahrten Literaturkennerinnen und -kennern
gefiel’s, die Lokalpolitik lieB sich eh nicht blicken, nicht
einmal vor der Landtagswahl.

Apropos Wassermusik, der Kalauer sei erlaubt: Wahrend des
Zuhorens fiel mein vagabundierender Blick am Vorleser vorbei
durchs grolBe Schaufenster und damit auf etwas, das aussah wie
der potthassliche Eingang zu einem unterirdischen Atombunker.
Ein Uberdimensioniertes offentliches WC, wie sich spater
herausstellte, das auferst selten benutzt wird. Wohl auch,
weil viele, die dort unterwegs sind, nur im auBersten Notfall
flirs Pinkeln zahlen wirden.

Kein Flair wie in Berlin oder Hamburg

Wer Literaturhauser in Berlin, Hamburg oder Minchen besucht,
trifft da auf anderes Fluidum. An einem lauen Sommerabend im
Garten des Literaturhauses Berlin sitzend, bei einem Glas Wein
mit Freunden plaudernd, stort kein Blick auf profane
Bedlirfnisanstalten. In den urbanen Literaturhausern bundesweit
erwarten die Besucher taglich gedffnete Cafés und Buchladen,
oft gestalten sie monatlich bis zu 20 1literarische
Veranstaltungen und holen sich internationale Autoren 1ins
Haus. (In Berlin ist es dazu nur ein Katzensprung bis zum
Kurfuarstendamm — okay, okay, auch der ist manchmal nur noch
eine MarktstrafRe auf hochstem Niveau.)

Das wirft nebenbei auch die Frage auf, was die Literatur-
Aficionados aus Oberhausen dazu verleitet hat, fur ihre
derzeitige literarische Freistatte unbedingt das Etikett
,Literaturhaus’ zu verwenden. Was immer die — sagen wir mal —
sLiteraturlounge” neben dem Le Baron noch zu werden
verspricht, ein Literatur-Haus von Format ist es vorerst


http://www.literaturhaus.net/

nicht. Und sollte es besser auch gar nicht werden?
Textrevolte anzetteln

Die Starke des Literaturhauses Oberhausen ist seine Vernetzung
mit Partnern in der Stadt, mit Stadtbibliothek oder
Geschichtswerkstatt, vor allem, wenn grolBere
Veranstaltungsraume bendotigt werden. Im soziokulturellen
Zentrum Altenberg ist das Haus demnachst mit der Reihe
sLiteratur unterwegs” zu Gast: Am 25. Mai liest dort Frank
Witzel aus ,Die Erfindung der Rote Armee Fraktion durch einen
manisch depressiven Teenager im Sommer 1969“.

Warum also nicht auch in Oberhausen aus der Not eine Tugend
machen und Textrevolten anzetteln, die ins stadtische Leben
eingreifen? Oberhausen hat zwar mit dem neuen Literaturhaus
noch kein Literaturhaus, aber bereits jetzt existiert ubers
beharrlich optimistische Engagement der Ehrenamtlichen eine
veritable Erste-Hilfe-Textstation, eine Literaturambulanz vom
Feinsten, ein mobiles Einsatzkommando fur 1literarische
Interventionen aller Art.

Und eigentlich ist es doch das, was Oberhausen wirklich nodtig
hatte: Storfeuer gegen abgehalfterte Kulturpolitik im Revier,
einen Piratensender gegen allgegenwartigen Kommerz, einen
geistreichen Flaschenpost-Versand Ubers Meer austauschbarer
Event-,Kultur”. Oder?

Ein neuer Opernchef, der
nicht Regie fiuhrt — Heribert
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Germeshausen wird 2018
Intendant in Dortmund

geschrieben von Martin Schrahn | 11. Marz 2020

Heribert

Germeshausen tritt
sein Amt als

Intendant der Oper
Dortmund mit der
Saison 2018/19 an.
(Foto: Annemone
Taake)

Heribert Germeshausen redet schnell. Er wirkt freundlich,
energisch, als ein Mensch voller Tatendrang, versehen mit
einer gehorigen Portion Selbstbewusstsein. Gleichzeitig
strahlt der 46Jahrige eine nahezu jungenhafte Neugier aus. Wie
einer, der sich mit Lust grofen Herausforderungen stellt. Dazu
hat er jetzt alle Gelegenheit: Germeshausen wird ab der
Spielzeit 2018/19 neuer Intendant der Dortmunder Oper. Er
erhalt, so hat es der Rat der Stadt beschlossen, zunachst
einen Fiinfjahresvertrag und 16st damit Jens-Daniel Herzog ab,
der nach Niirnberg wechselt.
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Germeshausen also 1ist bei seinem ersten offentlichen Auftritt,
flankiert von Oberblirgermeister Ullrich Sierau und
Kulturdezernent Jo6rg Studemann, kaum zu bremsen. Die neuen
Impulse, mit denen er das Musiktheater weiter nach vorn
bringen will, seien einerseits struktureller, zum anderen
inhaltlicher Art, fuhrt er aus. Dabei sei ihm die GroBe des
Hauses (mit mehr als 1100 Platzen) durchaus bewusst. Soll wohl
heiBen, es bedarf mancher Kraftanstrengung, diesen Raum
regelmaig zu fullen.

Derzeit ist Germeshausen noch Operndirektor in Heidelberg, in
einem feinen, aber weit kleineren Theater. Doch es gebe auch
Parallelen: Beide Stadte hatten in ihrem Umfeld nicht wenig
Konkurrenz. Und deshalb gelte es, demnachst also in Dortmund,
einen moglichst unverwechselbaren Spielplan zu gestalten.

Daruberhinaus will der neue Mann das Haus noch starker in der
Stadtgesellschaft verwurzeln. ,Viele Menschen haben keinen
naturlichen Zugang zur Oper”, sagt Germeshausen. Es ist einer
von wenigen Standardsatzen, die er bemuht. Allerdings
verbindet er diese Erkenntnis mit dem gewiss ehrgeizigen Ziel,
ein Publikum anzulocken, das die vielfaltige Struktur der
Bevolkerung widerspiegelt. Dabei sollen auch neue
partizipative Projekte helfen — durch Teilhabe zu mehr Genuss,
mag dies uUbersetzt heiflen. 0Oder doch nur das etwas
abgedroschene Oper fur alle?

Germeshausen, 1971 in Bad Kreuznach geboren, studierte Jura
und Betriebswirtschaft, begann seine Laufbahn als Dramaturg am
Theater Koblenz. Spater wechselte er in gleicher Funktion nach
Bonn; als Opernchef wirkte er in Dessau und zuletzt eben in
Heidelberg. Das Dortmunder Haus, so erzahlt er, habe er oft
besucht, als Christine Mielitz dort noch Intendantin war.
Damals allerdings war die Oper, mit Blick auf die
Auslastungszahlen, nicht in bester Verfassung. Nun aber will
der neue Intendant auf die Konsolidierungsarbeit von Jens-
Daniel Herzog weiter aufbauen.



Blick auf
Dortmunder
Opernhaus. Foto:
Theater Dortmund

Inhaltlich 1lasst sich Germeshausen wenig in die Karten
schauen. Er strebt, wie bisher, acht neue Produktionen pro
Saison an, ohne die popularen Gattungen Operette und Musical
zu vernachlassigen. Die Kooperation der Jungen Oper mit der
Rheinoper Diusseldorf/Duisburg und der Oper Bonn wird
fortgesetzt. Insgesamt will Germeshausen seinen Spielplan
individuell auf das Dortmunder Haus zuschneiden, mit einem
~sehr speziellen Zyklus”, wie er kryptisch hinzufugt. In
Heidelberg hat er sich vor allem mit kaum gespielten
Barockopern einen Namen gemacht, dieses Projekt sei aber nicht
auf das Musiktheater in der Westfalenmetropole uUbertragbar.

Fest steht, dass der neue Opernchef nicht selbst inszeniert.
Und er versichert, die Dortmunder Wagner-Tradition
fortzufuhren. Zuletzt erklangen ,Der fliegende Hollander“,
»Tristan und Isolde” sowie ,Tannhauser®. Will Heribert
Germeshausen vielleicht gar einen neuen ,Ring“ herausbringen?
Wir sind gespannt.
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Anmerkungen zur neuen WAZ-
Beilage sLust aufs
Wochenende”

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

Es ist wahrlich kein neues Phanomen, dass viele Chefredakteure
ihre Schwierigkeiten mit Kulturrezensionen haben. Vorab
happchenweise Appetit machen — okay. Das lassen sie schon mal
gern durchgehen. Doch all das nachtragliche Kritisieren
erscheint ihnen iiberfliissig. Die Leute werden schon selbst
merken, ob es ihnen gefallen hat. Das konnte jetzt auch eine
ziemlich populistische Denkfigur sein, oder?

L ust aufs Wicr_\gnf—:_-r@

Ausriss aus dem
Titelseitenkopf der neuen
Beilage (© WAZ)

Nach diesem unbedarften Gusto ist jetzt auch eine neue Beilage
gefertigt, die heute erstmals in der WAZ erschienen ist. Sie
heilft ,Lust aufs Wochenende”, kommt donnerstags (mit 8 Seiten)
und samstags heraus. Am Donnerstag besteht die Neuheit zu
groBen Teilen aus einem Terminkalender, der mit ein paar
Texten garniert wird. Erleben, entdecken, geniellen — so heiRen
die Leitworter. Mann, sind die gut drauf! Immer jung und
flott. Ein bisschen Kulinarik, ein bisschen Pop, Lifestyle und
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Events — fertig ist die bonbonbunte Mischung.

Von den Autor(inn)en hat man als Leser des WAZ-Mantelteils
bislang noch nicht viel gehort, sie zahlen nicht zur
Kerntruppe des Blattes. Vergebens habe ich heute nach einem
speziellen Impressum gesucht. Hab‘ ich’'s Ubersehen? Gern hatte
ich jedenfalls gewusst, wo die Funke-Gruppe diese Beilage
produzieren 1lasst. Vielleicht erfahrt man’s ja noch
nachtraglich.

Schauen wir mal etwas genauer hin: Bislang sind donnerstags in
der WAZ stets einige Kinokritiken erschienen, weit Uberwiegend
von erfahrenen und sachkundigen Mitarbeitern verfasst. Daran
konnte man sich schon ganz gut orientieren. Und jetzt? Hat man
diese Rezensionen offensichtlich gestrichen.

Statt dessen gibt’s praktisch nur noch kurzatmige Zehn-Zeilen-
Vorstellungen neuer Filme, natlrlich mit Sternchen-Wertung von
1 bis 5. Damit man sofort sieht, woran man ist und keine Zeit
verschwenden muss. Richtig geraten: Kinocharts werden
naturlich auch abgedruckt. Man muss ja unbedingt wissen, ob
man zur grolBen Mehrheit gehort. Diese ganze Hit-oder-Niete-
Top-oder-Flop-Denke. Ihr wisst schon, was ich meine.

Ein einziger Kino-Text ist in der Premierenausgabe ein ganz
klein wenig langer geraten. Doch naturlich hat er empfehlenden
Charakter, wenn man dabei von ,Charakter” sprechen kann. Mit
Kritik hat man hier so gut wie nichts im Sinn. Schon gar nicht
mit nachvollziehbaren Begrindungen oder mit abwagendem Fur und
Wider. Fazit: Als kritische Instanz (hahaha! Der war gut..) ist
diese neue Beilage ein Totalausfall.

Diese Donnerstags-Beilage u. a. in GroBbuchstaben mit dem
Slogan ,MEHR KINO“ anzukindigen, ist jedenfalls ein schlechter
Witz. Dass es dabei eh nicht um Arthouse-Filme, sondern um
,die spannendsten Blockbuster und Familienfilme“ geht, durfte
wohl klar sein.

Damit nicht genug. Auf vier luftig layouteten Spalten wendet



man sich in aller Kurze auch neuen Buchern zu. Kostprobe der
heutigen drei ,Bewertungen” gefallig? Wortwortlich: ,LEin
nahezu perfekter Roman” (Julian Barnes), ,Ein groller Roman von
einem wahrlich meisterhaften Autoren” (James Lee Burke) und
»gelingt es in ihrem DeblUtroman groBartig..” (Noemi Schneider).
Alles bestens also. Kein 1lastiges Gemecker. Mit dem
ungefilterten Pressematerial der Verlage und werblichen
Klappentexten lielle sich die Trommel kaum penetranter ruhren.
Uberdies darf man gespannt sein, ob die WAZ-Kulturredaktion
dieselben Bucher auch noch einmal aufgreift. Man kann ohnehin
nur hoffen, dass sich dort noch weiterhin das eine oder andere
Gegengewicht bemerkbar macht.

Schon am Mittwoch hatte die WAZ Reklame in eigener Sache
betrieben. ,Die WAZ macht Lust aufs Wochenende“, hielS es da im
AnreiBer auf der Titelseite und man dachte schon, es ginge
gleich los. Doch wir, die wir das Wochenende bislang immer so
verschmaht haben, mussten uns noch einen Tag gedulden, bevor
uns die Zeitung endlich Lust darauf machte. Ein weiterer Hieb
wird dann am kommenden Samstag folgen, die Ausgabe soll sich
in Erscheinungsbild und Themenstruktur deutlicher von den
Wochentagen abheben, soll sozusagen ,wochenendiger” werden und
dabei offenbar Anleihen bei den Sonntagszeitungen nehmen. Man
wird sehen.

Edwin Jacobs, neuer Chef im
,Dortmunder U“: ,Nicht nur
gucken, sondern mitmachen!”“

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020
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Bei ungefahr null Grad auf der Dachterrasse des
,Dortmunder U“: der neue Chef Edwin Jacobs (vorn Mitte)

mit Regina Selter (stellv. Direktorin des Museums
Ostwall, links neben ihm), Inke Arns (Leiterin des HMKV,
rechts neben Jacobs) und weiteren Akteuren aus dem Team.
(Foto: Bernd Berke)

Dieses viele Griin in der Stadt. Diese kreativen und
aufgeschlossenen Menschen. Diese Offenheit fiir Zukunft. Diese
positive Energie.

Nanu? Von welcher swingenden Metropole ist denn da die nahezu
euphorische Rede? Haltet euch fest: von Dortmund! Die Stadt
hat sich vor einiger Zeit den Slogan ,Dortmund uUberrascht
dich” gegeben. Scheint ja mal wieder zu stimmen.

Nun aber die Zusatzfrage: Wer spricht denn da eigentlich?
Oranje boven: Es ist Edwin Jacobs, der aus Utrecht kommende
neue Direktor des ,Dortmunder U“ und damit auch Chef des
Museums Ostwall, der seit rund sechs Wochen hier ist, offenbar
mit Feuereifer ans Werk geht und sein Lob fiur die Stadt
naturlich nicht in atemlosen Stichworten formuliert hat.

Beispiellose Breite des Angebots

Jacobs macht auf Anhieb einen hellwachen und neugierigen


https://www.revierpassagen.de/40310/edwin-jacobs-neuer-chef-im-dortmunder-u-nicht-nur-gucken-sondern-mitmachen/20170210_1705/img_2258-2

Eindruck. Seine Wirkungsstatte preist er, mit charmantem
niederlandischen Akzent, in ziemlich hohen Toénen. Die Breite
des kulturellen Angebots im ,Dortmunder U“ sei in ganz
Deutschland beispiellos, schwarmt er. Wobei er
selbstverstandlich auch weil: ,Wir sind hier nicht in Berlin.
Auch nicht in Mdnchen..”

Apropos breites Angebot: Tatsachlich gaben in der heutigen
Programm-Pressekonferenz des ,U“ nicht weniger als neun
Verantwortliche furs grofle Ganze und fur die unterschiedlichen
Sparten skizzenhaft Auskunft. Das auch etwas unubersichtliche
Spektrum reicht vom Museum Ostwall (MO) uUber den Hartware
MedienKunstVerein (HMKV) und Dependancen der Dortmunder
Hochschulen (TU / FH) bis hin zur Abteilung fur Kulturelle
Bildung und zum eigenen Kino; nicht zu vergessen die trendige
Gastronomie im ,View”, diverse Veranstaltungsserien
inbegriffen. Da blicke einer sofort durch.

In der Stadtgesellschaft verankern

Zu den Aufgaben von Edwin Jacobs wird es gewiss gehoren, die
Krafte all dieser Gliederungen zu bundeln, ohne Vielfalt zu
opfern. Ihm schwebt als Leitideal vor allem ,Partizipation“
vor, das Publikum soll also ,nicht nur gucken®, sondern — wo
es irgend geht - auch zum Mitmachen ermuntert werden. Es
gelte, rund ums ,U“ eine Community zu schaffen und den
gigantischen Kreativpalast, der immerhin schon ins (wohl nicht
verflixte) siebte Jahr geht, noch mehr in der Dortmunder
Stadtgesellschaft zu verankern. Ubrigens wird diese CommUnity
in den Broschuren bereits gern mit grofem ,U“ in der Mitte
geschrieben. Markenzeichen-Design muss halt sein.

Schon fast 10000 bei Niki de Saint Phalle

Von einer Pressekonferenz mit ,Ruckblick und Ausblick” darf
man erfahrungsgemall nicht allzu viel Konkretes erwarten. So
ist es Brauch: Das Bisherige erscheint fliglich im
vorteilhaften Licht, der Boden fir Neues ware also bereitet.



Ein golden eingefasster

Buchstabe kront das
Dortmunder 2U“, die
»,fliegenden” filmischen
Bilder stammen von Adolf
Winkelmann. (Foto wvon

Dezember 2016: Bernd Berke)

Besonders zufrieden zeigt sich der bisherige ,U“-
Geschaftsfuhrer Kurt Eichler mit der MO-Ausstellung uber Niki
de Saint Phalle, die auch uberregional groBe Aufmerksamkeit
geweckt hat. In der Schau, die seit dem 10. Dezember 2016
lauft und noch bis zum 23. April dauert, wird man in wenigen
Tagen den/die 10000. Besucher(in) begruflen. Immerhin. Fur
(bisherige) Dortmunder Verhaltnisse ist das schon achtbar.

Offenbar zahlt sich dabei auch schon die neue Eintrittspreis-
Strategie aus: einmalig funf Euro zahlen, danach beliebig oft
in stadtische Museen gehen. Schon nach funf Wochen hort man
von einer Verdoppelung der Besucherzahlen im Jahresvergleich,
Genaueres wird noch ermittelt.

»Mindestens eine Top-Ausstellung pro Jahr“

Edwin Jacobs sieht sich derzeit sozusagen noch als DJ, der
(allerdings schon etwas anders gemixte) Musik auflegt — und
noch nicht als Songwriter oder Komponist. Er kann naturlich
2017 nicht gleich mit einer groBen Kunstausstellung eigenen
Zuschnitts aufwarten, derlei Unternehmungen brauchen langere
Vorlaufzeit. Spater mochte er allerdings ,mindestens eine Top-
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Ausstellung pro Jahr*“ zeigen.

Es ist nur folgerichtig, dass erst einmal die MO-Sammlung im
Fokus steht. Ab 2. September sollen wesentliche Bestande in
neuer Form prasentiert werden. Solche Befragungen der eigenen
Kollektion durfte es unter wechselnden Themenstellungen dann
ofter geben. Von einer ,Dynamisierung” der Sammlung spricht
Edwin Jacobs. Man wird sehen, was darunter zu verstehen ist.

,Warum sind wir hier?“

Die vielen Projekte, die furs ,U“ vorgesehen sind, kdnnen und
wollen wir hier nicht stur aufzahlen (siehe Info-Link zur
Homepage des ,U“ am Schluss), freilich fallt eines thematisch
auf. Der Hartware MedienKunstVerein befasst sich ab April mit
dem arg verschrienen ,Brutalismus” in der Architektur und
schickt sich offenbar an, diese oft bereitwillig zum Abriss
freigegebenen Brachial-Bauten vorsichtig aufzuwerten. Oha!

Womit wir — irgendwie und Uberhaupt — wieder in Dortmund
angekommen waren. Man fragt sich ja schon, wieso Edwin Jacobs
das urbane Grachten-Idyll von Utrecht just gegen das vielfach
eher wildwiuchsige Dortmund eingetauscht hat. Eben solche
Sinnfragen will er kinftig auch mit seinem Team erortern:
JWarum sind wir hier?”“ Warum gerade Dortmund? Auf womdglich
wegweisende Antworten darf man hoffnungsvoll gespannt sein.

Infos: www.dortmunder-u.de

Et hatt noch 1immer jot
jejange: Die eitle
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,»11t.COLOGNE" und i1hr
Festival-Ableger ,11it.RUHR“
(Update)

geschrieben von Gerd Herholz | 11. Marz 2020

Eines von Hunderten
Beispielen far eine
Veranstaltung ohne Kolner
Entwicklungshilfe: Wilhelm
Genazino am 23. Oktober 2015
bei einer Lesung des
Literaturbiros Ruhr in der
Duisburger Stadtbibliothek.
(Foto: JOorg Briese)

Verwundert rieben sich manche am 27. Januar die Augen, als die
WAZ auf ihrer ,Kultur & Freizeit“-Seite titelte: ,Die
,lit.COLOGNE‘ kommt als ,1it.RUHR‘ ins Revier*“. Vom 4. bis zum
8. Oktober soll es 2017 losgehen, mit 75 Lesungen in Duisburg,
Essen, Bochum und Dortmund.

Muttis Mini im Pott

Wie praktisch: Jovial kurte Rainer Osnowski, 1it.COLOGNE-
Geschaftsfuhrer, das nur 60, 70 Kilometer entfernte Ruhrgebiet
zum Gewinner des Rennens um einen heill begehrten ,Ableger der
,Lit.COLOGNE'"”, an dem auch andere Regionen grolles Interesse


https://www.revierpassagen.de/39883/et-haett-noch-immer-jot-jejange-die-lit-cologne-gmbh-bespielt-mit-dem-festival-ableger-lit-ruhr-das-revier-ruhrstiftungen-sponsern-koelner-mit-einer-halben-million-euro/20170128_0034
https://www.revierpassagen.de/39883/et-haett-noch-immer-jot-jejange-die-lit-cologne-gmbh-bespielt-mit-dem-festival-ableger-lit-ruhr-das-revier-ruhrstiftungen-sponsern-koelner-mit-einer-halben-million-euro/20170128_0034
https://www.revierpassagen.de/39883/et-haett-noch-immer-jot-jejange-die-lit-cologne-gmbh-bespielt-mit-dem-festival-ableger-lit-ruhr-das-revier-ruhrstiftungen-sponsern-koelner-mit-einer-halben-million-euro/20170128_0034
http://www.revierpassagen.de/39883/et-haett-noch-immer-jot-jejange-die-lit-cologne-gmbh-bespielt-mit-dem-festival-ableger-lit-ruhr-das-revier-ruhrstiftungen-sponsern-koelner-mit-einer-halben-million-euro/20170128_0034/12186752_918180834941752_1471626864896807616_o
http://www.waz.de/kultur/die-lit-cologne-kommt-als-lit-ruhr-ins-revier-id209408107.html

gezeigt hatten. Er sei beeindruckt ,vom unbedingten Willen und
vom absoluten Wohlwollen der Reviervertreter”, so Osnowski in
der Kolnischen Rundschau. (,Reviervertreter“? Wohl eher
Zahlmeister aus der Region!) Das Programm werde allerdings
erst am 31. August auf der Zeche Zollverein vorgestellt.

Kesse Ankundigungsrhetorik, die in der Koélnischen Rundschau
noch selbstbewusster klang als in der WAZ. Die 1it.COLOGNE
bleibe zwar ,die Mutter aller Festivals”, stellte Osnowski
dort klar, allerdings eine mit Nachwuchs. Im Oktober beginne
»in Essens Philharmonie die funftagige 1it.RUHR mit 40
Veranstaltungen fur Erwachsene und 35 fur Kinder“.

Alles Gute kommt von oben?

Stolz gab Osnowski bekannt, dass funf Ruhr-Stiftungen das
500.000 Euro schwere Budget des neuen 1it.RUHR-Festivals
absichern: die Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung,
die Brost-Stiftung, die RAG-Stiftung, die innogy-Stiftung und
die Mercator-Stiftung. In der WAZ war am selben Tage noch von
sechs Stiftungen die Rede, dazu von einem Landesministerium
und fuanf Unternehmen, die als Premium-Unterstitzer fungieren.
Die Funke Mediengruppe und der WDR 5 wurden als Medienpartner
genannt.

In der Pressemitteilung der lit.RUHR selbst heilSt es, das neue
Festival werde ,veranstaltet von dem gemeinnutzigen Verein 1lit
e.V. Die Initiatoren des Festivals verantworten auch das
Internationale Literaturfestival 1it.COLOGNE“ — das allerdings
cool Uber eine GmbH gefihrt wird.

So oder so: Was soll da — so gepudert & gepampert — noch
schiefgehen? Alles too smart to fail.



https://lit.ruhr/de

In Duisburg! Unglaublich!
Roger Willemsen (im
Buhnengesprach mit Gerd
Herholz). Wir vermissen ihn
& seine intellektuelle
Brillanz — nicht nur in
Koln! (Foto: JOorg Briese)

Zu spat! Die ahnungslose Auster-isierung des Ruhrgebiets

Traudl Bunger, Programm-Macherin der 1it.COLOGNE, versprach in
der WAZ tapfer, dass man an der Ruhr keine kleine Kopie der
1lit.COLOGNE implantieren wolle, dass vielmehr das Ziel sei,
,das Festival an die Besonderheiten des Reviers anzupassen®.
Gebetsmuhlenartig heruntergeklappert kennt man solche Spruche
bereits von jedem neuen TRIENNALE-Chef. Zum Verwechseln
ahnlich schwarmte dann auch Bunger schicklich vom
»Schmelztiegel Ruhrgebiet” — so als ob Berlin, Frankfurt oder
der GroBraum Koln selbst keine Melting Pots waren.

Osnowski liell da in der Kolner Berichterstattung Plumperes
horen: Da die lit.RUHR vor der 1it.COLOGNE SPEZIAL und der
Frankfurter Buchmesse stattfinde, erhoffe er sich, Autoren wie
Paul Auster zum Beispiel sowohl in Koln als auch in Essen
auftreten zu lassen.

Finanziell wie organisatorisch ware dies ganz sicher ein
Vorteil fir das erfolgreiche Literatur-Business aus und in
Koln. Paul Auster konnte in Koln logieren, der Renault-
Limousinenservice fuhre ihn an die Ruhr und .. nahme ihn nach
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der Lesung gleich wieder mit: zu Interviews mit dem Kolner WDR
oder dem Deutschlandfunk. Und die Ruhris hatten Auster
immerhin auch einmal gesehen..

Was allerdings nicht das erste Mal ware: Paul Auster, Don
DeLillo oder Siri Hustvedt waren bereits in den 90er-Jahren im
Grillo-Theater anregende Gaste des Essener Schreibhefts. So
wie spater auch Stewart 0’'Nan, Louis Begley u.v.a. Gaste des
Literaturbliros Ruhr e.V. waren. Aber woher soll man das bei
der 1it.COLOGNE wissen? Es gibt den rasant Heranwachsenden ja
erst seit Marz 2001.

Literaturdiaspora Ruhr — Missionare aus Colonia

Osnowski in der Kolnischen Rundschau munter weiter: ,Im
Ballungsraum Ruhrgebiet mit rund funfeinhalb Millionen
Einwohnern sollen ,erstmals Autoren auftauchen, die daran
bislang vorbeigegangen sind“. Das interessiere auch jene
Verlage, ,fur die das Ruhrgebiet bislang noch Diaspora ist.“

-
Alain Mabanckou (Paris) und
Angela Spizig (aus Koln,
achherrje!) Tlachen sich
kaputt — beim Abend des
Litbdros Ruhr im Centre
Culturel in Essen. (Foto:
Jorg Briese)

Ja sicher, jedem Jeck jefallt sing Motz. Aber solches Gerede
darf endgultig als hoch subventioniertes, grundlich
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misslungenes Revier-Marketing aus Olle-Kamelle-Kolle
bezeichnet werden. Sollte Osnowski wirklich nicht wissen, dass
Literaturveranstalter im Revier wie die Buchhandlung Proust,
das Schreibheft, die beiden Literaturburos, das Deutsch-
Franzosische Kulturzentrum, das Literaturhaus Herne-Ruhr, das
Literaturhaus Dortmund, die (deutsch-turkische) Buchmesse
Ruhr, die Literatlirk, der Verein fur Literatur und Kunst in
Duisburg, die Exile Kulturkoordination seit Jahrzehnten mit
allen guten Verlagen in Deutschland kooperieren und mit vielen
internationalen sowieso? Na gut, Salman Rushdie war noch nicht
hier, Goethe kann nicht mehr kommen, aber sonst? Some of the
best are yet to come — auch ganz ohne lit.COLOGNE.

Wenn die Koélner ubers vermeintliche Kuckucksnest Ruhrgebiet
weiter so hinwegfliegen, wie sie zurzeit daruber
hinwegplappern, helfen auch keine 500.000 Euro, von denen
Osnowski ganz bescheiden meinte: ,Damit koOonnen wir aber gut
arbeiten: Wir fangen ja gerade erst an.“

Kleinmut und MittelmaR

Unterm Strich bleibt aber auch eine andere Fehlleistung
festzuhalten. Im Ruhrgebiet haben es sowohl Stiftungen,
Unternehmen als auch Ooffentliche Kultur- bzw. Literaturpolitik
in Kommunen oder beim RVR jahrzehntelang versaumt, die
regionale Literaturforderung beherzter und intelligent so
auszustatten, dass sich hier mehr gute Ideen bis zur
Blihnenreife hatten entwickeln lassen. An Konzepten wie dem zum
Europaischen Literaturhaus Ruhr oder zum Literaturnetz Ruhr
(wichtiger Literaturveranstalter) ist hierzulande niemand
interessiert.

Geldgeber an der Ruhr misstrauen Ideen und Programm-Machern,
die aus der Region kommen, sowieso. Vielleicht, weil ihnen
selbst MittelmaB so vertraut ist? Warum zum Teufel in der
Region Innovatives behutsam aufbauen, wenn man erfolgreichen
Mainstream fur den Kulturtourismus viel einfacher abkupfern
kann? Also ab nach Koln oder anderswo zum Shoppen und
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eingereiht ins austauschbare Event- und Marketingbusiness der
groBen Festivals. Und dann demnachst noch dreist von
+~Alleinstellungsmerkmal” schwafeln.

Dass allerdings die geschaftstichtige 1it.COLOGNE diese
Geistlosigkeit und Marketinggeilheit an der Ruhr nutzt, um an
neue Topfe zu kommen, darf man ihr nun wahrlich nicht
vorwerfen.

»Mangel an GroRstadtsubstanz“

Dies alles erinnert sehr an Erik Regers Reportage
»Ruhrprovinz” aus ,Die Weltbuhne“ von 1928: ,Eine chaotische
Landschaft, 1in der Handelskammern, Gewerkschaften,
Industriellenverbande, Burgervereine, Pressechefs und
Kulturdirektoren am gleichen Strang ziehen, um den distern
Alltag zu verschonern und das barbarische Konglomerat der
Einwohner mit Kultur zu beglicken” (..) Der Mangel an
GroBstadtsubstanz verursacht jene innere Unsicherheit, die 1in
fieberhaftem Betatigungsdrang einen Ausgleich sucht.”

Und weiter: Im Ruhrgebiet sei man ,aus Mangel an eigenen Ideen
darauf angewiesen (..), Berlin zu kopieren. Nichts erscheint
erstrebenswerter als die Imitation der Weltstadt-Mondanitat.“

Sind Birnen besser als Apfel?
Hanns-Josef Ortheils Buch
,Was 1ch liebe und was nicht“

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

Manche Schriftsteller schatzt man auf eine Weise, dass man
auch mehr iiber den Menschen hinter den Biichern erfahren
mochte. Hier naht eine Abhilfe: Der 1951 in Koln geborene
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Autor Hanns-Josef Ortheil versorgt uns in ,Was ich liebe und
was nicht“ gar reichlich mit Ansichten seiner selbst, mit
hochstpersonlichen Bekenntnissen und Reflexionen.

HAMNNS-JOSE
ORTHEIL
\\'Ll 5
ich liebe

und was 1

nicht

Einige Beispiele gefallig? Bitte sehr, ich verkilrze
notgedrungen furchtbar ungerecht, doch im Duktus ist es nicht
vollig verzerrt:

Mit dem Autofahren und dem Fliegen hat’s Ortheil nicht so, er
nimmt lieber die Bahn — und verrat ausfuhrlich, warum das so
ist.

In einem umfangreichen Kapitel Ubers Essen erfahren wir
einiges Uber seine kulinarischen Vorlieben und Abneigungen. Er
mag, wie es sich schon auf dem Buchcover andeutet, z. B.
lieber Birnen als Apfel und ordnet weitere Sorten so zu:
,Himbeeren sind das Obst der Maler und Dichter. Kirschen
dagegen sind das Obst der Komponisten und Filmemacher.” Es
konnte Leser geben, denen das Jacke wie Hose ist.

Doch weiter: Ortheil bevorzugt jenes Hotel, das alle Winsche
flugs erfullt, aber auch die spartanische Waldhutte ohne
Stromanschluss.

Radio halt er fir uneitler als Fernsehen. Telefonieren und
Mails sind ihm ziemlich zuwider.
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Geradewegs zum Verlieben findet er Kunst-Kuratorinnen — beim
gemeinsamen Gang durch deren Ausstellungen.

Filme beeindrucken ihn meist mehr als Theater. Hingerissen ist
er beispielsweise von Darstellerinnen wie Isabelle Huppert und
Mariel Hemingway.

Auch erfahren wir, welche Sportarten Ortheil vorzieht:
Schwimmen, Skilanglauf, Basketball, Tennis, FulBball? Raten Sie
mal. Oder lesen Sie nach.

Oasengleiche Lieblingsorte werden ebenfalls aufgesucht und
atmospharisch geschildert — in Stuttgart, Koln und tief im
Westerwald. Von Italien mal zu schweigen.

So geht es also kreuz und quer durch Lebens- und
Kulturgefilde: Reisen, Liebe, Literatur, Musik, Filme, Kunst,
Mode, Sport, Natur, Wohnen und Philosophie. Und noch etliche
weitere. Ortheil schreibt quasi ein Kompendium Uuber sich,
dabei den Tonfall ofter wechselnd, damit es unterhaltsam
bleibt. Mal gerat er ins Plaudern, mal fasst er sich und seine
Themen ernster. Letzten Endes dreht sich das Buch um alles,
was sich bei ihm festgesetzt hat, was ihn ausmacht.

Auch wenn er hie und da szenische oder lyrische Elemente
einstreut, seine Praferenzen vielfach nachvollziehbar
begrundet, gekonnt ausschmiuckt und oft suffig beschreibt, so
gibt es doch auch eher banal anmutende Passagen. Nicht alles
ist ausgearbeitet, es findet sich sozusagen auch unbehauenes
Rohmaterial, aus dem vielleicht spater Romane oder Essays
keimen werden. Wer weiB.

Muss man Ortheils privaten Kanon derart ausgiebig kennen
lernen? Sollen denn gar keine Fragen mehr fur beflissene
Zuhorer(innen) bei seinen offentlichen Lesungen mehr ubrig
bleiben?

Nun gut. Die germanistische und die feuilletonistische Zunft
werden sich hier kunftig bedienen und mehr oder weniger



waghalsige Querverbindungen zum literarischen Werk ziehen
konnen. Wer immer eine Ortheil-Biographie verfassen sollte,
wird an dieser Buchvorlage schwerlich vorbeikommen.

Es ist ja auch beileibe vieles interessant und anregend,
beispielsweise die 1Innenansichten des 1literarischen
Schreiballtags oder auch der Vergleich des
Schriftstellerlebens mit dem des Pianisten, als der Ortheil in
seinen jungeren Jahren sich verwirklicht hat — bis zu einem
gewissen Grade.

Reizvoll sind auch Einblicke in den legendaren Stipendiaten-
Ort, die romische ,Villa Massimo“, und Auslassungen uber das
raumgreifend grolBspurige Gehabe bildender Kinstler dortselbst,
neben denen unscheinbare Schriftsteller schier verblassen.

Doch naturlich mindet das Buch in ein beseeltes Lob des
Schreibens als Gipfel der Kinste. Eine Wendung, die man
fuglich erwarten durfte. Wie denn uberhaupt Hanns-Josef
Ortheil langst fur Blcher bekannt ist, die fur ihn und uns
hoffnungsvoll ausgehen. In diesen Zeiten ist das ja fast schon
ein Alleinstellungsmerkmal.

Hanns-Josef Ortheil: ,Was ich liebe und was nicht”.
Luchterhand Verlag. 366 Seiten. 23 Euro.

,Rambo” statt Rezensionen

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020
Meine Rezensions-Faulheit hat sich auch uUber den Jahreswechsel
hinaus gehalten. Daher wird gnadenlos weiter gefaselt.
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Rezensionen gehen ja heute sowieso anders. Zunachst einmal:
Man gurkt nicht mehr umstandlich mit Fachbegriffen herum,
uberhaupt kann man sich nahere Kenntnisse sparen. Denn dann
konnte man ja den Kontakt zu den einfacheren Leuten verlieren.
Und das wiederum spielt nur den Populisten in die Karten.
Stimmt’'s oder hab‘ ich recht?

Auch gibt man sich nicht empfindsam oder einlasslich. Jeder
Feinsinn ist verpont. Viel 1lieber sollte man seine
Kulturkritik mit jeder Menge Anspielungen auf mehrheitsfahige
populare Mythen garnieren und das Ganze kraftig ,anpunken®.

Der eine oder andere * Ausruf nach dem Muster ,Verfickte
ScheilBe!” 1ist sozusagen ein Muss, will man seine street
credibility auch nur ansatzweise wahren. Wer will denn schon
elitar sein oder als ,Intellektueller” wahrgenommen werden?

Ich, ich!

Ich will euch was sagen. Zweli Nachbarn, die eigentlich schwer
in Ordnung sind, haben mich dieserhalb auf dem Kieker. Sie
verdachtigen mich, am liebsten Filme von Bergman, Rohmer,
Truffaut, Tarkowskij und Angelopoulos zu sehen (was haargenau
stimmt) .

Drum wollen sie unbedingt erreichen, dass ich mir mit ihnen
gemeinsam den allerersten ,Rambo“-Film anschaue, dessen
Kenntnisnahme ich bis heute — Uber Jahrzehnte hinweg -
standhaft verweigert habe. Denkt euch nur: Zu diesem Zweck
haben sie mir das Machwerk als DVD geschenkt. Einem
geschenkten Gaul..
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Sie locken mich mit der Behauptung, das alles sei als Ausbund
kritischer Ironie hoheren Grades zu verstehen. Der eine ruft
schon, wenn er mich sieht, quer uber die Strafe ,Hey, Rambo!*“
Peinlich, peinlich. Was sollen die Leute von mir denken? Der
andere (und ich ahne, dass er dies fruher oder spater lesen
wird — Haaallo, winke, winke, zwinker, zwinker — Ich moéchte
auch meine Omas in Ludwigshafen und Greetsiel gruBen) will gar
einen Beamer mitbringen, auf dass die grolte freie Wandflache
im Wohnzimmer vollkommen ramboisiert werde. Dazu durfte es
dann wohl alkoholhaltige Getranke geben.

Nun frage ich in die imaginare Runde: Soll ich mich darauf
einlassen?

* Heute sagt und schreibt man Ubrigens ,Der ein oder andere”,
weil Grammatik ja eh scheiflegal ist. Fuck, fuck, fuck!

Geheimnisse des Journalismus
— Heute: Der ,,schone Artikel”
auf der Kulturseite

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

In dieser neuen Reihe weihen wir euch in mehr oder weniger
geheimnisvolle Hinter- und Abgrinde, um nicht 2zu sagen
Verstiegenheiten des journalistischen Gewerbes ein. Naturlich
unernst und halbseiden wie immer.
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Nehmt dies zum Sinnbild
dafur, dass die
Revierpassagen mal wieder
die Fragen der Zeit
beleuchten. (Foto: Bernd
Berke)

Wir beginnen mit der Kultur, speziell mit jenen lieb- und
gnadenlos schlecht geschriebenen, hilflos formulierten
Rezensionen, die ihr alle kennt. Ja, es gibt diesen Pfusch
zuhauf, wie es in jedem Metier schlechtes Handwerk gibt,
zuweilen selbst in den Qualitatszeitungen.

Solche Texte sind mit Klischees und unfreiwillig komisch
verkorksten Sprachbildern gespickt, sie sind von wenig
Fachkenntnis getrubt, ohne die Spur eines geistigen Mehrwerts,
in jedem erdenklichen Sinne zweifelhaft und ,unterkomplex”,
wie man so unschon sagt. Wenn man bei Trost ist, erlischt
spatestens nach zweli Absatzen die Lust zum Lesen.

Macht aber alles nichts. Sofern sie sich lobend uUber ihre
Gegenstande auBern, sind derlei Besprechungen (nicht nur im
Lokalteil, nicht nur in der Regionalpresse) hochst willkommen.
Kulturschaffende aller Sparten scheren sich — zumindest
offentlich — nicht um die Qualitat des Geschriebenen, wenn es
ihren Schopfungen nur huldigt.

Das Phanomen hat also nichts, aber auch gar nichts mit dem
Niveau des Dargebotenen oder Geschriebenen zu tun, sondern
just mit der menschlichen Eitelkeit. Wer sich geschmeichelt
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fuhlt, sieht Uber manches Detail hinweg, nimmt es vielleicht
gar nicht mehr wahr. Gar zu gern werden solche lobhudelnden
Machwerke dann der Mitwelt als ,Schdne Artikel” anempfohlen
und im Netz wie von Sinnen verlinkt und geliked. Es 1ist zum
Piepen. (Wobei die Eitelkeit der Journalisten ein Thema fur
sich ware).

So souveran, auch mal einen brillant geschriebenen ,Verriss“
uber ihre eigenen Hervorbringungen zu goutieren, sind indes
die wenigsten Kreativen. Krasser noch: Ich mochte nicht
wissen, wie viele Theatermacher einen geflrchteten Kritiker
wie etwa Gerhard Stadelmaier (FAZ) haben umbringen wollen.
Jedenfalls in der Phantasie.

P.S.: Ob diese Reihe fortgesetzt werde, fragt ihr? Weill ich
doch nicht.

Wie uns das Grusel-Etikett
mit der Aufschrift ,Donald
T.” auf die Buchseiten locken
soll

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

Die blau unterlegte Ankiindigung auf der Titelseite der
heutigen ,Zeit” umfasst nur wenige Zeilen, doch hat sie mich
irritiert, um nicht zu sagen: verargert.

Ich zitiere wortlich, was unter der spatherbstlichen Wer-
jetzt-kein-Haus-hat-Uberschrift ,Biicher fiir stirmische Zeiten“
steht:
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Biicher

fur sturmische

Zeiten

Donald Trump sagt, scho

f"- I“I ; ?!-‘.'I'l'l ma | ‘

Ausriss aus der heutigen
Titelseite der Hamburger
Wochenzeitung ,Die Zeit".

,Donald Trump sagt, schon der Geruch von Blchern mache 1ihn
mude. Uns macht er Lust aufs Lesen..”

Was mich an diesen unschuldigen Satzchen stort? Zum einen die
gar wohlfeile Distanzierung von Donald T. Ach, wie sehr wir
uns doch von ihm unterscheiden! Er ist dumpf, wir sind
kultiviert. Ebenso gut konnte man sich o6ffentlich rdhmen, kein
gottverdammter ,pussygrabber” zu sein.

AuBerdem behagt es mir nicht, dass die ,Zeit“-Feuilletonisten
(oder die Titelseiten-Gestalter?) offenbar meinen, selbst den
Buchbesprechungen als Lockmittel noch dieses allgegenwartige
politische Label aus dem Gruselkabinett aufpappen zu mussen,
womoglich noch mit dem Holzhammer-Hintergedanken ,Wer das
liest, setzt ein Zeichen gegen Trump..“

Man weill ja, dass das mit der autonomen Literatur nicht so
ohne Weiteres geht. Und doch winscht man sich hin und wieder
eine von derlei Tageskram entschlackte, (nur vermeintlich)
zeitenthobene Kultur, die sich um Einzelheiten solch
schrecklich konkreter Gestalten nicht immerzu schert und statt
dessen die Tiefenschichten und allzeit gultigen Archetypen
aufsucht. Auch und gerade im Literaturteil der ,Zeit"” finden
sich Bucher besprochen, die sich auf diesen steinigeren Weg
begeben. Sie haben den trumpelnden Anreifler auf Seite 1 nun
wirklich nicht notig.
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In diesem Sinne hat uns beispielsweise Shakespeare mal wieder
ungleich mehr ubers Machtgebaren von Trump, Putin, Erdogan und
Konsorten zu sagen, als jedes mit Zeitgeist getrankte Analyse-
Unterfangen.

Das neue Zuhause der Bochumer
Symphoniker 1st ein
spektakulares Bau-Ensemble

geschrieben von Martin Schrahn | 11. Marz 2020

Blick auf die Aulenseite des
Musikforums. In dem
langlichen Gebaude findet
sich der groBe Saal. Foto: -
n

Das Erstaunen ist groB, schon der erste Eindruck nimmt uns
gefangen. Denn dieses dreiteilige Bauensemble, wie es sich
aneinanderschmiegt im Herzen der Bochumer Innenstadt, ganz nah
am Bermuda3Eck, ist so auBergewdohnlich wie wohl einzigartig.
Weil hier das geneigte Publikum den groBen Konzertsaal links
oder den multifunktionalen Kammermusiksaal rechts durch eine
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mittig gelegene Kirche erreicht. Willkommen also im
nigelnagelneuen Anneliese Brost Musikforum Ruhr, der ersten
eigenen Spielstatte der Bochumer Symphoniker.

Die Kombination mit der Kirche, St. Marien, 1ist ein Coup.
Bereits 2002 wurde sie profaniert, sie dammerte vor sich hin,
verkam, es drohte der Abriss. Doch die nun realisierte LOsung,
durchgesetzt nach zahem Ringen, entpuppt sich als der pure
Glicksfall. Die Bauten strahlen Harmonie aus, in ihrer Lange
bilden sie, parallel zur Viktoriastrale, eine Linie, denn die
neuen Gebaude reichen nicht hoher als die Traufe des
einstmaligen Gotteshauses. Nur der Kirchturm Uberragt alles.
In seinem Innern hangt noch eine der alten Gussstahlglocken,
auf b gestimmt. Ein herrlich warm klingender Pausengong — die
Blicke wandern anerkennend nach oben.

Die Kirchenglocke
als Pausengong.
Foto: -n

Dabei gibt sich der Kirchenraum selbst in strahlendem Weil3,
und mancher mag damit im ersten Moment Kalte assoziieren. Doch
weit gefehlt: Das helle Licht blendet an keiner Stelle, die
kirschbaumfarbenen Mobel von Garderobe, Bar und
Kartenverkaufsstand fangen das Weil geschickt auf. Grofle Turen
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links und rechts fuhren schlielllich uUber ein Zwischenfoyer zur
jeweiligen Spielstatte. Und auch hier: ein Gefuhl von Warme
und Behaglichkeit macht sich breit.

Der grofe Saal: Prinzip Schuhschachtel, aber durch einige
Rundungen ist die Kastenform geschickt aufgelockert. Exakt 964
Menschen finden hier Platz, auf cremefarbenen Sitzen im
Parkett und Hochparkett, auf zwei Emporen sowie auf zwel
Galerien, die sich links und rechts langs des Raumes befinden.
Wieder dominiert das Holz der amerikanischen Kirsche den
Blick, oben fallen funf helle, geschwungene Akustiksegel
ebenso auf wie eine luftig konstruierte Mikadodecke, Uber der
sich indes noch allerlei Technik verbirgt. Nett wirken einige
,Gardinen” an den Saalwanden, sie dienen allerdings der
Akustik und versagen sich damit jeder asthetischen Debatte.

Zum kleinen Saal seli gesagt, dass er maximal 324 Platze fasst,
aber auch in mehrere kompakte Raummodule umgewandelt werden
kann. Hier soll vor allem die Bochumer Musikschule eine
weitere Wirkungsstatte finden, die mit mehr als 10.000
Studierenden eine der groBten Deutschlands ist. Die Bochumer
Symphoniker wiederum geben hier Kammermusikabende oder Kinder-
, Jugend- und Familienkonzerte. Nicht zuletzt ist der
Kirchenraum selbst Spielstatte, etwa fur kleine Jazzkonzerte
oder Lesungen.

Steven Sloane, seit 1994
Chef der Bochumer
Symphoniker. Auch sein
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beharrlicher Einsatz war
Garant fur die Realisierung
der neuen Spielstatte. Foto:
Christopher Fein

So ist es also geschafft. Die Bochumer Symphoniker, die 2019
ihren 100. Geburtstag feiern konnen, haben endlich ein eigenes
Zuhause. Und es ist nur gut, dass sich dieses Heim mitten in
der Stadt befindet. Die zeitweilig ernsthaft diskutierte
Alternative, ein Neubau nahe der Jahrhunderthalle, wirkt
ruckblickend geradezu bizarr. Hier ins Zentrum gehort dieses
+Musikforum®, das den Namen der einstigen Verlegerin Anneliese
Brost tragt, deren Stiftung das Haus mitfinanziert hat. Wozu
zu sagen ist: Ohne die unermudliche Karrnerarbeit von Steven
Sloane — Chef des Orchesters seit 1994 und bis mindestens 2020
— und ohne das breite finanzielle Engagement von mehr als 20
000 Spendern, zumeist Bochumer Burgern, ware das Projekt wohl
kaum gegluckt.

Das Haus mit Leben zu fullen, uUber den euphorischen Beginn der
Eroffnungswoche hinaus, ist nun die nachste Herausforderung.
Immerhin: Der Run auf die Abos dieser Saison ist grof. Und
nach 17 Jahren einer teils hitzigen, teils sich im Kreis
drehenden Debatte uUber Plane, Standorte, Kosten und Nutzen
scheint alles Kommende eine Kleinigkeit. Nun gilt’s der Kunst.

Kaputte Theater, alte Sacke -
eine betrubliche Wanderung
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durch die NRW -
Theaterlandschaft

geschrieben von Rolf Pfeiffer | 11. Marz 2020
Un die nordrhein-westfalische Theaterlandschaft steht es nicht

gut. In K6ln und Dortmund werden die Gebaude saniert, und in
beiden Stadten dauert das langer als geplant. Doch wenigstens
stellt hier noch keiner die Hauser als solche in Frage. In
Diisseldorf hingegen, der Landeshauptstadt, ist nichts mehr
sicher. Ebenfalls wird hier das Haus saniert, die Kosten der
Sanierung laufen davon, wund ein ,kunstsinniger”
Oberbiirgermeister stellt sich und seinen Genossen laut die
Frage, ob das denn wirklich alles sein miisse.

Auch nicht mehr die
Allerjungsten, doch ab 2018
far die RuhrTriennale
verantwortlich: Stefanie
Carp und Christoph
Marthaler. (Foto: Bernd
Berke)

Man konne das Filetgrundstick, auf dem das Theater derzeit
noch die Stirn zu stehen hat, doch viel besser vermarkten. Und
wenn man die alte Bude aus der Nachkriegszeit wegen
Denkmalschutz schon stehenlassen miusse, konne man dort doch
wenigstens etwas Interessanteres machen als ausgerechnet
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Theater. Kongresse abhalten zum Beispiel. ,Eventbude” ware der
passende Kampfbegriff, auf den, wie bekannt, Claus Peymann das
Copyright hat.

Diisseldorfer Misere

Immerhin wirden Abriff oder Umwidmung des Theaters in der
Stadt, in der einst Gustaf Grundgens wirkte, Kkeinen
Intendanten arbeitslos machen, denn Wilfried Schulz, der aus
Dresden an den Rhein kam, ist Jahrgang 1952 und konnte
wahrscheinlich mit geringen Abzlugen vorzeitig in Rente gehen
(bitterer Scherz!). Allerdings hatte er wohl andere
Vorstellungen von Theaterarbeit, als er aus Dresden in den
tiefen Westen wechselte, hatte Ideen, wie er in Dusseldorf die
Karre aus dem Dreck ziehen wiurde, die dort seit dem Abgang
Amélie Niermeyers 2011 und dem ,Burnout” ihres Nachfolgers
Staffan Valdemar Holm steckt.

Ein tapferer Senior hatte zwischenzeitlich die Stellung
gehalten: Gunther Beelitz (75), der das Haus schon einmal von
1974 bis 1986 geleitet hatte. Doch nun? Nun befindet OB Thomas
Geisel (und mit ihm fraglos etliche weitere kunstsinnige
Lokalpolitiker), dal das Schauspiel im ,Central”, der
Ausweichspielstatte in Bahnhofsnahe, sehr gut aufgehoben sei.

Das Land schweigt

Irgendwie fragt man sich da schon, welche Vorstellung die
Disseldorfer Lokalpatrioten von Urbanitat haben, von
stadtischem Leben und stadtischer Kultur. In der Antwort,
firchte ich, ware viel weiBes Rauschen. Und eine zweite Frage
drangt sich auf: Wirden kulturlose Lokalpolitiker wie die in
Disseldorf auch so dreist auftreten, wenn sie es mit
selbstbewullten, erfolgreichen Theaterleuten zu tun hatten
statt mit personellen Notnageln? Wilfried Schulz ist damit
ausdrucklich nicht gemeint. Zwischen Niermeyers Abgang und
Schulz® Dienstantritt sind funf Jahre verstrichen, in denen
das Dusseldorfer Schauspielhaus langsam aber sicher in den



Bedeutungsverlust trieb.

Hat in diesem Zusammenhang ubrigens jemand etwas von der
Landesregierung gehort? Das Theater der Landeshauptstadt wird
namlich von Land NRW mitfinanziert, ist somit auch ein
Staatstheater, und eigentlich mullte das Land ein vehementes
Interesse an diesem kulturellen Aushangeschild haben. Hat es
aber wohl nicht. Kulturelle Praferenzen dieser Landesregierung
sind ja eh kaum auszumachen, und wenn doch, dann liegen sie
eher im padagogischen Bereich, dann hat man es in der Kunst
lieber breit als hoch. Mit etwas Wehmut denkt man da an alte
Zeiten, in denen ein Ministerprasident Jurgen Ruttgers die
Verdoppelung der Kulturausgaben verkindete wund ein
Kulturstaatssekretar mit Namen Hans-Heinrich Grosse-Brockhoff
in den Spielstatten des Landes fast allgegenwartig war.

Den Namen der amtierenden Kultusministerin muBte ich googeln:
Christina Kampmann heiflt sie, Jahrgang 1980, seit 2015 im Amt
und auBer fur Kultur auch fur Familie, Kinder, Jugend und
Sport zustandig. Ihre Vorgangerin (wieder gegoogelt) war Ute
Schafer, Jahrgang 1954, die jetzt ihren (Vor-) Ruhestand
geniefft. Beide keine politischen Schwergewichte. Ob von Frau
Kampmann noch was kommt? (Detaillierte Bemerkungen Uber eine
glanzlose Landesregierung, ihre skandaldsen Kunst-Verkaufe und
ihre Neigung zum Wegducken bei ungeliebten Themen spare ich
mir an dieser Stelle.)

Intendantin und , Chef-Regisseur”

Falsche Personalentscheidungen standen am Anfang der
Disseldorfer Schauspielkrise, und nachher ist man immer
kluger. Blicken wir nun auf die Ruhrtriennale, die ebenfalls
zu einem wesentlichen Teil vom Land finanziert wird und alle
drei Jahre einen neuen Intendanten bekommt. Offensichtlich
wollte und will man hier in Fragen der Intendanz kein Risiko
eingehen. Hier sollen es die alten Manner richten. Dem
Niederlander Johan Simons (70) folgt 2018 Christoph Marthaler
(Jahrgang 1951) nach, der dann also, wir rechnen mal kurz, 67



Jahre alt sein wird.

Doch halt, in Wirklichkeit ist es ja ganz anders! Intendant
wird eine Intendantin, eine Frau im Amt war uberfallig!
Stefanie Carp, funf Jahre junger als Marthaler und, nebenbei
bemerkt, Schwester des Oberhausener Theaterleiters Peter Carp.
Schaut man sich ihren beruflichen Werdegang an, konnte man
sie, und das ist nicht despektierlich gemeint, eine ,ewige
Dramaturgin® nennen, war sie doch in Sonderheit fur Christoph
Marthaler viele Jahre lang das, was beispielsweise Hermann
Beil fur Claus Peymann ist. Auch hat sie wiederholt die Wiener
Festwochen geleitet.

Nun ist sie also Intendantin der Ruhrtriennale; Marthaler ist
ihr ,Chef-Regisseur”, fraglos eine interessante Position, die
man am Theaterbetrieb bisher kaum kannte. Da sich die beiden
von der Berliner Volksbihne her gut kennen, mag das das Werk
wohl gelingen. Besonders gespannt mull man auf das
Musikprogramm dieses traditionell musikorientierten Festivals
sein, bei so viel Sprechtheater-Kompetenz. Aber in Marthalers
Inszenierungen wird ja meistens sehr schon gesungen.

Wo sind die Jungen?

Simons ist Hollander, Marthaler Schweizer, Frank Hoffmann, der
Intendant der Ruhrfestspiele, ist Luxemburger, der designierte
neue Chef im Dortmunder Kulturzentrum ,U“, Edwin Jacobs,
wiederum Hollander. Zum gelassenen Ruhrgebiets-
Internationalismus paft das durchaus. Doch stimmt es auch
nachdenklich, dal groBe Teile des kulturellen Spitzenpersonals
a.) im Land nicht zu finden waren und b.) selten unter 60
Jahre alt sind, oft deutlich alter.

Bitte nicht miBverstehen: Nichts spricht dagegen,
Leitungspositionen in Theatern und Museen mit Auslandern zu
besetzen, das ist weltweit gang und gabe. Hartwig Fischer
beispielsweise, der so gut mit Berthold Beitz konnte und
durchaus seinen Anteil an der Verwirklichung des neuen



Folkwang-Museums 1in Essen hat, leitet jetzt (als erster
Auslander) das British Museum in London. Zum British Museum
gehort die Tate Gallery of Modern Art, deren Chef Chris Dercon
wiederum Nachfolger Frank Castorfs als Intendant der Berliner
Volksbuhne wird, was indes von vielen als Skandalon empfunden
wird.. (Vielleicht kein so gutes Beispiel.).

Besorgniserregend aber ist, wenn wir auf NRW blicken, daR
nirgendwo im ganzen groBen Kulturbetrieb jemand zu entdecken
ist, Mann oder Frau und idealerweise noch nicht kurz vor der
Rente, den oder die man als kulturellen Hoffnungstrager
bezeichnen konnte. Sicherlich kann niemand einen Kunstler vom
Range des verstorbenen Christoph Schlingensief aus dem
Zylinder ziehen, auch kleinere Talente schon stimmten
ermutigend. Doch wenn Anselm Weber, noch Intendant in Bochum,
in der nachsten Spielzeit nach Frankfurt wechselt, raumt er
seinen Platz fur den, wie schon erwahnt, 70jahrigen Johan
Simons. Aufbruch sieht anders aus.

Vielleicht ist es ja so, daB kleinmutige Findungskommissionen
es Mal um Mal vermieden haben, mit Jungeren ein
experimentelles Tanzchen zu wagen. Man hat ja nicht
dabeigesessen. Das Resultat bleibt das gleiche, und die Parole
lautet ,Alte Sacke an die Macht“.

Dortmunder Spezialisten

Hat da jemand ,Aber Dortmund!“ gerufen? Nun gut: Auch die
Dortmunder haben StrelS mit ihrer Theatersanierung. Wie bekannt
spielt man im ,Megastore”, einem Lagerhallenkomplex im
Gewerbegebiet, die Sanierung des Schauspielhauses verzogert
sich, wird uUberdies teurer als geplant. Aber wer hatte auch
anderes erwartet? Die Tatkraft und die Kreativitat, mit denen
sich das Dortmunder Theater diese (Anti-) Spielstatte erobert
hat, sind auf jeden Fall beeindruckend.

Hier konnen zukinftige Ruhrtriennale-Intendanten noch etwas
lernen, wenn sie wieder eine alte Industriehalle bespielen



sollen, die anscheinend fur alles besser geeignet ist als fur
Theater. Doch muBB man Zweifel haben, ob dieses sehr
sportliche, sehr dem theatralischen Jugendbereich zugewandte
und in diesem Sinne hochspezialisierte Dortmunder Theater
wegweisend fur die Entwicklung in der Region ist. Trotzdem bin
ich jetzt schon sehr gespannt auf das, was Kay Voges und die
Seinen demnachst im renovierten Schauspielhaus zustande
bringen werden.

Alle paar Tage ein , Album des
Jahres” — uber das entgrenzte
Riihmen in den Feuilletons

geschrieben von Bernd Berke | 11. Marz 2020

Vielfach wurde und wird dieser Tage Leonard Cohens neues Album
»You Want it Darker” besprochen, und zwar zu allermeist
feierlich, ja hymnisch, als ware es ein quasi-religiodses,
jedenfalls transzendentes Ereignis.

Tatsachlich hat der in Wiurde gealterte groBe Meister mit
letzten verbliebenen Kraften eine verehrungswirdige,
beruhrende Platte geschaffen. Insofern ist all das Ruhmen in
diesem Falle sicherlich angebracht. Manche halten ja auch
Leonard Cohen — und nicht so sehr Bob Dylan — fir den wahren
Anwarter auf den Literaturnobelpreis. Gerade bei ihm moégen
also euphorische Hohenflige am Platze sein. Ihm geblhren
grollere Worte als anderen.
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Aus der Reihe ,Unsinnige
Vergleiche”: Was ist
finsterer — das Telefon, der
Kugelschreiber oder der
Holzkorpus des Radios?
(Foto: BB)

Doch die Neigung zu Hurra und Hallelujah, zu Superlativ und
Uberschreitung ist viel weiter verbreitet; auch dort, wo sie
mutmaBlich nicht hingehort.

Um noch einmal bei der neuesten Cohen-Rezeption anzuknupfen:
Es werden unsinnige Konkurrenzen inszeniert. Da hieB es etwa
jungst in der FAZ, Cohens Dusternis ubertreffe mit seiner
neuen Produktion das gesamte Spatwerk von Johnny Cash (welch
ein sinnloser Vergleich!) wund lasse auch David Bowies
verstorende Abschiedsplatte weit hinter sich. Ach, wenn doch
die Werke ofter fur sich gewurdigt werden konnten und nicht
standig solchem Wettstreit unterworfen waren! Wir ahnen doch
auch so, dass der Rezensent rundum alle moéglichen und
unmoglichen Vergleichbarkeiten parat hat. Davon sollte er
vielsagend schweigen.

Zustandig fur vorschnelle Steigerungen ist sonst gerne auch
die Suddeutsche Zeitung. Da kann es beispielsweise geschehen,
dass schon etwa Mitte Januar eilfertig das , Album des Jahres”
ausgerufen und mit groBem Tremolo gepriesen wird. Im Dezember
sind dann schatzungsweise 37 Alben des Jahres und 143 Alben
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(respektive Romane, Inszenierungen, Ausstellungen, Kinofilme)
,der Stunde” beisammen. Bei den vorweihnachtlichen
Geschenketipps kommen dann noch ein paar Fuder hinzu. Ich
ubertreibe nur unwesentlich. Wenn uberhaupt.

Habt ihr’s nicht manchmal eine Nummer kleiner?

Der Drang zur zwanghaften, haltlosen, entgrenzten Lobhudelei
gilt — unter etwas anderen Vorzeichen — auch fir regionale
Medien, bei denen der Kulturteil (intern wie extern) taglich
um ein bisschen Anerkennung ringen muss, sofern er denn
uberhaupt noch nennenswert vorhanden ist. Da regiert die
Furcht, sich mit den Feuilleton-Happchen womodglich gar kein
Gehor mehr zu verschaffen. Also muss man den Mund ziemlich
voll nehmen und darf seine Gegenstande nicht durch ,Verrisse“
zerfetzen, sondern muss sie noch und noch aufwerten. Motto:
Was ich hier bespreche, ist ungemein wichtig und richtig. So
erhoht man vor allem sich selbst. Andererseits: Nichts
schreibt sich so suffig wie ein herzhafter Verriss.

Vielleicht hat ja auch die nur bedingt kulturaffine
Chefredaktion mal wieder suffisant durchblicken lassen, dass
kritische AuBerungen im Blatt langst nicht so willkommen sind
wie nachdrickliche Empfehlungen. Dann wird’s wieder hochste
Zeit fur ein bisschen ,Service”, beispielsweise furs nachste
PR-Interview mit (gar nicht mehr so) furchtbar angesagten
Popstars, die uns vor ihrem Auftritt das unvergleichlich Blaue
(oder Dustere) vom Himmel versprechen.

Beispiele gefallig? Gern. In einem bekannteren Ruhrgebiets-
Blatt waren das jungst Phil Collins, der gelobte, im Konzert
»110 Prozent” zu geben, und Robbie Williams, der laut
Schlagzeile ,Hungrig wie nie zuvor” 1ist. Wenn das keine
substanziellen Aussagen sind, dann weifs ich auch nicht.

P.S.: Viele Kunstler und solche, die sich dafur halten, sehen
das alles naturlich ganz anders. Sie reklamieren Lob und Preis
fraglos fur sich und sehen im angeblich ewig norgelnden



Kritiker den altbosen Feind, der stets hohnlachend auf
Kulturvernichtung aus ist.

Alles fliefRt: Der Rhein 1im
Strom der Zeit - elne
gedankenreiche Ausstellung 1in
Bonn

geschrieben von Birgit Kolgen | 11. Marz 2020

Warum ist es am Rhein so schon? Etwa, ,weil die Madel so
lustig und die Burschen so durstig“? Nee, du gutes altes
Stimmungslied, es gibt noch etwas Anderes als das nervige
Partygetimmel an den Promenaden von Diisseldorf, Koéln oder
Riidesheim.

Der ,Vater Rhein” in seinem
Bett, umgeben von Stadten
und Nebenflissen — so malte
es 1848 Moritz von Schwind.
(Foto: Raczynski-Stiftung,
Poznan)

Abseits, auf den Uferwiesen, da flieBBen die Gedanken und
Gefuhle. An den windigen Stranden, wo die Kinder des Rheins
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lernen, flache Kiesel so uber das Wasser zu werfen, dass sie
hochhupfen, ehe sie versinken. Dort, wo sich die Panz nasse
FiUBe holen und den Schiffen hinterhertraumen, die aus Basel
oder Rotterdam kommen und mit ihren langen Lasten und fremden
Leuten so leicht und fast lautlos voruberfahren.

Es kam zu allen Zeiten etwas Neues mit dem Strom, und etwas
Altes wurde fortgespult, bis es weiter oben im Meer
verschwand. Vielleicht sind die Menschen am Rhein deshalb
tatsachlich etwas offener und toleranter und, ja, manchmal
auch etwas weniger treu und beharrlich als ihre Mitburger, die
tief verwurzelten Westfalen. In Bonn, der (typisch Rhein)
verflossenen Hauptstadt der Republik, prasentiert die
Bundeskunsthalle in den nachsten Monaten das grolle Thema ,Der
Rhein“ und zwar, wie der Untertitel heiRt, als ,Eine
europaische Flussbiografie”. Das klingt ein wenig anstrengend
und ist es auch.

Krieg und Kirche, Macht und Wacht

Zwischen leuchtend blauen Wellenwanden wird dem Betrachter
einige Wissbegier abgefordert. Eine Flulle an Fakten und
neuerer Forschung muss durchgearbeitet werden. Zahlreiche
Blicher, Dokumente und historische Exponate erfordern mehr als
beilaufiges Interesse fur flussrelevante Themen wie
Hochwasserregulierung, Kriegs-, Kirchen- und
Industriegeschichte, die Macht und die Wacht am Rhein. Der
Gesamteindruck ist irgendwie halbtrocken wie der Wein vom
Drachenfels, den Kalauer konnten wir uns jetzt nicht
verkneifen.



Nuchtern betrachtet: ,Der
Rhein I“, Fotografie von
Andreas Gursky. (Foto:
Gursky / VG Bild-Kunst)

Aber es lohnt sich, artig hinzusehen, zumal Kuratorin Mare-
Louise Grafin von Plessen eine kunstvolle Idee zur Einstimmung
hatte. Unter den Klangen von Schumanns ,Rheinischer Symphonie“
werden da drei Rheinbilder zusammengefuhrt. Die nuchtern-
ratselhafte Fotografie eines nicht identifizierbaren
Uferstreifens aus dem Werk des Starfotografen Andreas Gursky
(1996) hangt gegenuber Moritz von Schwinds schwarmerischer
Darstellung von ,Vater Rhein®, der anno 1848 in den griunblauen
Fluten sitzt und seinen Tochtern, den Flissen und Stadten, ein
rheinisches Liedchen fiedelt. Daneben bannt uns der alienhafte
grune Kopf, den Max Ernst, der Surrealist und Weltburger, 1953
seinem ,Vater Rhein“ gegeben hat.

Nach Jahren im Exil war der in Bruhl geborene Kiunstler
zuruckgekehrt an den heimischen Fluss und besang ihn auf seine
Weise: ,Hier Kkreuzen sich die bedeutendsten europaischen
Kulturstrome, fruhe mediterrane Einflusse, westliche
Regionalismen, oOstliche Neigung zum Okkulten, nordliche
Mythologie, preuBisch-kategorischer Imperativ, Ideale der
franzdosischen Revolution und noch manches mehr”, stellte er
fest.

Der Flussgott tragt zwei Horner
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Und das belegt die Ausstellung mit Bildungsgut. Die
Chronologie beginnt bei den alten ROmern, die den Rhenus
fluvius als Flussgott sahen, mit zwei HOrnern, bicornis, wegen
der Gabelung an der Mindung. Der Fluss, nicht so leicht zu
uberqueren, galt als naturliche Grenze zwischen Gallien und
Germanien. Hier spielten sich dber Jahrhunderte, bis hin zum
Zweiten Weltkrieg, die Konflikte zwischen Franzosen und
Deutschen ab, der Machtkampf zwischen Marianne und Germania.
In nicht allzu schlechter Erinnerung hat man die sogenannte
Franzosenzeit zwischen 1794 und 1814, als die
nachrevolutionaren Truppen aus Paris auf ihrem Eroberungszug
nicht nur ein geregeltes Rechtssystem (Code Napoléon), sondern
auch ein gewisses savoir vivre an den Rhein brachten.

Aufwallung: der ,Vater
Rhein®” von Max Ernst, 1953.
(Foto: Kunstmuseum Basel /
VG Bild-Kunst)

Heute bemiht man sich im europaischen Geist, die friedliche
Einigkeit der Nationen zu betonen. Die Verbundenheit mit den
Rhein-Nachbarn Schweiz, Frankreich und den Niederlanden wird
auch in der Bonner Ausstellung beschworen, aber, Hand aufs
Herz, die westlichen Anwohner sind nie zu solchen
Rheinromantikern geworden wie es die angereisten Englander
schon im 19. Jahrhundert waren, als sie die Romantik und die
erbauliche Flussfahrt entdeckten. The river Rhine 1is so
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lovely, Ladies and Gentlemen!
Die Geschichte der fatalen Loreley

Doch halt! Da sind wir wieder mal zu schnell im Strom der Zeit
vorausgetrieben. Zunachst einmal baute die christliche Kirche
auf den Statten der Antike ihre Kathedralen, und das Heilige
Romische Reich breitete sich aus. Kaiser und Ritter
residierten bevorzugt am Rhein, und es entstanden die Burgen,
deren Ruinen sich noch heute so malerisch erheben, und es
entstanden die Sagen und Marchen, die sogar disziplinierten
japanischen Touristen die Tranen in die Augen treiben. Am
Felsen der Loreley, die mit ihrem Gesang und ihren goldenen
Haaren so manchen Schiffer ins Verderben lockte, da singen sie
im Chor: ,Ich weill nicht, was soll es bedeuten, dass ich so
traurig bin ..“.

Zum Furchten: Lorenz
Clasens ,Germania als
Wacht am Rhein”, 1880.
(Foto: Kunstmuseen
Krefeld)

Heinrich Heine schrieb die beruhmten Verse, denn selbst
scharfsinnige Spotter werden sentimental, wenn sie nur lange
genug auf die Fluten schauen. Und nicht nur Richard Wagner
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suchte mit ganz groRem Pathos nach dem Rheingold. Uber
Kopfhorer kann man allerlei vom Rhein inspirierte Musik horen.

Ansonsten 1ist in der Ausstellung relativ wenig Platz fur
sinnliche Erlebnisse. Sie hat einfach zu viel zu erzahlen: vom
Strom der Handler, von den Waren und Menschen, die uber den
Rhein kamen, von wachsenden Stadten und von glanzvollen Hofen
wie dem des Kurflursten Johann Wilhelm von der Pfalz, genannt
Jan Wellem, der in Dusseldorf die erste Gemaldegalerie fur das
Volk eroffnete und von dessen ganzer Prachtentfaltung nur noch
ein kleiner ubriggebliebener Schlossturm zeugt. Das Turmchen
ist heute Domizil eines hubschen kleinen Schifffahrtsmuseums
und steht gleich vorn in der Altstadt an der Promenade der
immerwahrenden Party. Womit wir wieder beim Stimmungslied
waren: ,Warum ist es am Rhein so schon?“ Ich empfehle, einen
kleinen Spaziergang zu machen, ein wenig abseits, und sich den
Wind des freien Rheins um die Nase wehen zu lassen.

,Der Rhein. Eine europaische Flussbiografie®. Bis 22. Januar
2017 in der Bundeskunsthalle Bonn, Friedrich-Ebert-Str. 4,
Museumsmeile. Di und Mi. 10 bis 21 Uhr, Do.-So. 10 bis 19 Uhr.
Eintritt: 12 Euro (ermaBigt 8 Euro). Katalog (Hrsg. Marie-
Louise von Plessen), Prestel-Verlag, 336 Seiten, 39,95 Euro.
Es gibt ein umfangreiches Begleitprogramm.
www.bundeskunsthalle.de

Museum Ludwig: Die Kunst des
Nachdenkens

geschrieben von Birgit Kdlgen | 11. Marz 2020
Der neue Direktor neigt nicht zur groBen Show. Yilmaz

Dziewior, der Anfang 2015 vom Bregenzer Kunsthaus in Kolner
Museum Ludwig wechselte, feiert das 40jahrige Bestehen des


http://www.bundeskunsthalle.de
https://www.revierpassagen.de/37735/museum-ludwig-die-kunst-des-nachdenkens/20160907_1135
https://www.revierpassagen.de/37735/museum-ludwig-die-kunst-des-nachdenkens/20160907_1135

renommierten Hauses am Dom, wie es seine Art ist — mit einer
reflektierenden Gruppenausstellung zum Thema Sammler,
Institution und Gesellschaft. ,Wir nennen es Ludwig“ heiflt das
kuratorische Projekt mit Werken von 25 politisch korrekt
gemischten Kiinstlern, und man muss sich schon durcharbeiten.

Am Eingang der
Jubilaumsausstellung im
Museum Ludwig steht das
Publikum vor ,Bakunins
Barrikade“, einer
Installation des turkischen
Kinstlers Ahmet Ogit. Gleich
vorne am Bauzaun hangt
Warhols Portrat des Sammlers
Peter Ludwig (links). (Foto:
bikd)

Der Schokoladenfabrikant Peter Ludwig (1925-1996),
schwerreicher Mazen und Stifter fur 15 internationale Museen,
gehdort zu den Phanomenen, mit denen sich die Ausstellung
beschaftigt. Sein 1980 bei Andy Warhol bestelltes Portrat
hangt schief neben Kokoschkas ,Ansicht der Stadt Koln“ an
einem Haufen Schrott mit umgekippten Autos, Steinen, Rohren,
Gittern und Bauzaunen. Der turkische Konzeptkinstler Ahmet
Oglit hat die Bilder fir ,Bakunins Barrikade“ benutzt. Die
Installation weist etwas umstandlich hin auf den Dresdner
Aufstand von 1849, als der russische Anarchist Michail Bakunin
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angeblich Bilder der Gemaldegalerie benutzte, um die Soldaten
zu stoppen.

Das Publikum sollte sich nicht aufhalten lassen und hinter der
Barrikade nach weiteren Erkenntnissen und einer kleinteiligen
Installation des Afrikaners Georges Adéagbo suchen. Eine Reihe
von Druck-Collagen, mit denen Hans Haacke 1981 den
vielgeriuhmten Sammler und ,Pralinenmeister” provozierte,
enthallt — Uber Packungen von Novesia-Goldnuss und Schogetten
— die machtbewussten Ansichten Peter Ludwigs. ,Der Markt fur
Pop-Art ist entscheidend durch die Aktivitaten des Ehepaars
Ludwig gepragt worden“, soll der Big Spender selbst gesagt
haben. Auch der Videokunstler Marcel Odenbach hat sich mit der
schillernden Figur beschaftigt. Er projiziert dokumentarische
Filme auf ein Bild des Garagentors von Ludwigs Aachener
Privathaus, wo eine Skulptur des Nazi-Bildhauers Arno Breker
im Garten stand. Ludwig mochte Breker. Odenbach bewertet
nichts, er prasentiert, zeigt Erinnerungen an den Sammler.

In flimmernden Interviews spricht Peter Ludwig Uber Fantasie,
Disziplin und Empfindsamkeit. Er agierte, das wird klar, wie
ein Sonnenkonig der modernen Kunst, deren Bedeutung er
festlegen wollte, um sich selbst eine uUber den
wirtschaftlichen Erfolg herausragende Bedeutung zu
verschaffen: ,Meine Sammlung ist keine Kapitalanlage, kein
Spekulationsobjekt”, versicherte er. Immerhin hat die Kunst
dem Unternehmer durch geschickte Stiftungen und Schenkungen
eine Menge Steuern erspart.

Die Ausstellung schweift weiter ab in die Spharen kritischer
Betrachtung von Kultur und Gesellschaft an sich. Nicht gerade
ein Garant fur Spannung. Die amerikanische Performance-
Kinstlerin Andrea Fraser prasentiert in einer Vitrine
samtliche Seiten ihres Arbeitsvertrags. Die ,Guerrilla Girls"“
aus New York, bekannt fur Auftritte mit Gorilla-Masken,
rechnen die Beteiligung beziehungsweise die Abwesenheit
weiblicher Kinstler in wichtigen Museen vor. Die Mexikanerin
Minerva Cuevas 1lasst die Hymne ihrer ,International



Understanding Foundation“ horen.

Ai Weiweis Objekt aus 42 umgekippten und aneinander montierten
Fahrradern, die einerseits auf Chinas Verkehr, andererseits
auf Duchamps ,Roue de bicyclette” hinweisen, gehort noch zu
den opulenteren Erscheinungen des Parcours zum 40jahrigen
Bestehen der Institution Museum Ludwig. Der in Koln lebende
Kunstsuperstar Gerhard Richter zeigt nur ein paar kleinere
Werke mit lokalem Bezug wie die Fotografie einer Demonstration
von 1987 und das Reprint eines Gemaldes von der ,Domecke”“. Da
bleibt nur eins: Auf in die Dauerausstellung mit Spitzenwerken
von der klassischen Moderne! Picasso, Rothko, wir kommen.

Info:

Vor 40 Jahren, 1976, schenkten die Eheleute Peter und Irene
Ludwig der Stadt Koln 350 Werke der modernen Kunst mit der
Auflage einer eigenen Museumsgriundung. Zehn Jahre spater, im
September 1986, wurde das von den Architekten Peter Busmann
und Godfried Haberer entworfene Gebaude gleich hinter dem
Kolner Dom eroffnet.

Die Ausstellung ,Wir nennen es Ludwig - Das Museum wird 40“
beschaftigt sich bis zum 8. Januar 2017 kritisch mit den
Themen Sammeln und Gesellschaft. Di.-So. 10 bis 18 Uhr.
www . museum-ludwig.de

Multikulturell und fir einen
Tag autofrei — The show must
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go on am Borsigplatz

geschrieben von Rolf Dennemann | 11. Marz 2020

Im Kulturhauptstadtjahr 2010 war die temporare Stilllegung der
A40 das unvergessene und spektakularste Projekt, zumindest fur
die Zehntausende, die dabei waren. Eine Wiederholung gab es
nicht, zumindest nicht in dem AusmafR. Viele kleine
Stadtteilinitiativen lehnten sich daran an, so auch am Sonntag
auf und an dem wohl berudhmtesten Platz Dortmunds, der
eigentlich gar kein Platz ist.

Es ist ein verkehrsreicher Kreisverkehr, der als Verteiler in
die anderen innerstadtischen Bezirke unerlasslich ist. Quer
durchzogen wird der gegrunte Platz in der Mitte von der
Strallenbahn. Es ist fur viele Blurger der Dortmunder Nordstadt
ein Identifikationsort: ,Wir am Borsigplatz“.

Impression vom Borsigplatz
(Fotos: rd-man)

Nun wurden der Platz und der Kreisverkehr flr einen Tag auto-
und straBenbahnfrei. ,Platz nehmen auf dem Borsigplatz“ hief
es. Man konnte Biertische reservieren und dort sitzen oder
etwas prasentieren. Die BurgerInnen aus dem Umfeld nahmen das
Angebot an. Als Beobachter konnte man hier die
Bevolkerungsstruktur studieren, ein multikulturelles
Miteinander, wie man es sonst an kaum einer anderen Stelle
findet.
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Naturlich gehdren zu diesem Burgerfest Tombolas, Live-Musik
und Stande aller Art, Kinderspiele und weiteres Pipapo. Das
wird sich vermutlich die nachsten 100 Jahre nicht andern. Das
Wetter war exquisit, der Kaffee kostete 50 Cent und an den
Aullentischen versammelten sich auch ein paar Angereiste,
innerstadtische Touristen, die die ,dunkle Gegend”, das
Klischee bei Sonnenbestrahlung erleben wollten.

Und genau hier, bei dieser Miniaturausgabe des Stilllebens,
erlebt man auch Uberraschungen. Die Formation ,Royal Squeeze
Box"“ interpretiert Songs von ,Queen” — unplugged, direkt vor
den Nasen, Augen und Ohren der dort Versammelten Blrgerinnen
und Burger, ob mit oder ohne Bierflasche.

Royal Squeeze Box live

Roman M. Metzner und Aaron Perry hatten sich vor Jahren der
Songs von Freddy Mercury angenommen und sie zunachst auf
Stralen und Platzen in der Republik vorgestellt. Inzwischen
sind sie Stammgaste beim Festival in Montreux, spielen bei
Night of the Proms und anderen Grolveranstaltungen. Ihr
Ursprung aber liegt in der direkten Nahe zum Publikum, also
live und unverstarkt mir Akkordeon und Stimme an der
StraBenecke oder auf dem Marktplatz. Wer sie schon mal gehort
hat, weill, dass es sich hier um hochste musikalische Qualitat
geht. Da wird mal eben vor dreifig, vierzig Leuten das
komplizierte ,Bohemian Rhapsody“ gespielt und gesungen. Fast
alle singen bestimmte Stellen mit.
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Das war die Praline eines Burgerfestes ohne Aufhebens.
Allerdings musste The Royal Squeeze Box nicht eingeflogen
werden. Sanger Aaron Perry wohnt in der Nahe des Borsigplatzes
und tat sich hier eben mal einfach als Nachbar hervor. Hier
wurde das kleine Stillleben zu einem Ereignis fur zufallig
anwesende Bierbanksitzer.



